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Geleitwort. 


Mit lebhafter Freude begrüße ich die Herausgabe des Volks- und Heimalbuches Das Bistum 
Osnabrück. 

Seit ıhrer Grundung zur Zeit Karls de 
gehabt. Sehr oft änderten sich im Laufe der Jahrhunderte die 
Bulle des Papstes Leo XII Impensa Romanorum P 
so festgesebkt, daß der Teil des d 
der westlich der Weser lılegt, d 
Veränderungen in Deutschland 
der kirchlichen Einrichtungen n 
‚stitution des Papstes Pius XI. 
Osnabrück dadurch wesentlich 


Ss (jr . Geschichte 
5 Großen hat unsere Diözese eine wechselvolle Ge: 
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Grenzen des Bıstums. 
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ontifieum vom 26. Marz 1874 waren die sel, 
amalıgen Konigreic bigen preußischen Provinz) Han 


: hes (der Je | tischen 
as Bistum Osnabrück bildete, Infolge der hefgreifenden pohtt: 


in den lekien hundert Jahren war eine Neuordnung und Merbesseh. 
olwendig geworden. So wurden denn durch die Apostohsche ons 
’astoralis offieii Nostri vom 1%, August 1950 dıe Grenzen des R> d- 
ae erweilert, daß die Gebiete des Apostolischen Vikariates der id 
deuischen Missionen und der Apostolischen Präfektur Schleswig-Holstein der Diozese Osnabru 
einverleibt wurden. Das wär ein bedeutun Teianie ı ER 
wie fur die alte Diözese. 


Ignıs fur die bisherigen Missionen eD 
m Jahre 1841 war 


. ae es en beide Missionsgebiete Insofern bereits eng mil der Diozese Osno hund 
n “ . n Ä Ie Ischöfe von Ösnabriick Im Auftrage des Heiligen Vaters die kirchliche ET ahre 
., rddeuischen Missionen und der Apostolischen Präfektur Schleswig-Holstein führten. Im mark 
& 5 ö en e 
wozu damals auch noch Ber zehn 

en, die an den neun Mıissionsstahonen VOI 


»r ö . - ö . > )ord 
delerdene einwanderlen »-F wurde die Zahl der Katholiken, die in die ande 
- re ‚ "N auch die Seelsoral; he aben. Mıt hinge pe 
Liebe u Bu 37 Be -_ »Pfglichen Aufgaben. Mi a 

und treuer Hirtensorge haben sich die Bischöfe von Osnabrick der zerstreufen Katholiken | 


Norden Deut | ur a nda- 
brück dort als Scelsorangenommen; u Unermudlichem Eifer haben die Priester der Diozese nn 
Osnabrück durch den Bonifatiusye N vorbildlicher Opfergesinnung haben die Glaubigen des en 
Kirchen und Schulen zu b ven und sonstige Gaben ihren Brüdern in der Diaspora geho ei. 
"U bauen. Der liebe Gott hat den Arbeiten und Opfern seinen Segen gegebe 


In dem Gebiete der bisheri | 
> gen Nord Aissı 
Norwegen getrennt wurden, Ichen schen yo 
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- 2: -k ume 
Onen, von denen ım Jahre 1868 Däanemaäl ” 
ständigen Geistlichen, ir een Jekt 66 katholische Gemeinden mit eigenen Kirchen ion 
zählt dort Jebt 181600 Katholik ; „u Außenstationen regelmäßig Gottesdiens! gehalten. Tah 
blühender Carılativer Anstalten, ur deren Seelsorge 118 Priester tätig sind. Eine grobe er 
Kranke, Allersschwache und Gefäh Feringe a -NSSchwestern miF Liebe wirken, nehmen Kine nd 
seeleneifrige Lehrer und Lehrerinnen . auf In kalholischen Schulen wirken glaubenstreue E 
as Werden und Wachsen Sowie d n den EMeinden herrscht reges kirchliches Leben. ick 
gelangt auf den folgend a -T zeilige Bestan des gesamten ick: Bistums Osnabrut” 
geschichtlich en Blättern Zur Darstelj - ich 1. (Ebigen dıe 
, uiche und kulturelle Entwick! ung. Das Buch 
Schäße, über die ung u 
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ni -ese Osnabrück, ub - 

u der Caritas SOWie über Keen uber das Schul- und Bildungswesen im Bistum, ubeı di 
a: ind 1«sbuch will dieses er —_ Decutsame Gebiete aus dem Diözesanleben. Bejwerk 
el ın der einf .. „eShalb halt es sie] ıssenschaftlichen DENT, 
Bebilderung überall den Teen, Schlichten Sprache 1 a allem wissenscha ‚che 
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* Am Herrenteichswall zu Osnabrück. 


Unser Bistum. 


Von Generalvikar Dr. Konrad 5 eling in Osnabrück. 


Das Bistum Osnabrück stellt seit dem 
preußischen Konkordal vom 14. Junı 1929 ein Gebiel 
von 45 797 qkm dar. Dazu gehört die alte Diozese 
Osnabrück, d. h. der westlich der Weser gelegene 
Teil der preußischen Drovinz Hannover, sowie das 
Gesamtgebiet der fruheren Norddeutschen Missio- 
nen, welche, seit dem Jahre 1841 durch Personal- 
union mit dem Bistum Osnabrück vereinigt, d. h. 
dem Bischof von Osnabrück als Missionsoberen 
unterstellt, infolge des preußischen Konkordaies 
der Diözese Osnabrück einverleibi wurden. Dieses 
frühere Missionsgebiet umfaßt die Hansastädie 
Hamburg, Bremen, Lübeck, den oldenburgischen 
Landesteil Eutin, Schaumburg-Lipp6, die im Dritten 


Reich zu einer Einheit zusammengeschlossenel 
l.änder Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg- 
Provinz SchleswIg- 


Strelik sowi | reußische 
Holstein. Lim von re "Eumlichen Ausdehnung des 
Bistums Osnabrück die rechte Vorstellung ZU 
geben, dürfen wir hier vergleichsweise erwähnen, 
daß das Gesamtgebiet des Königreichs der un 
derlande 34223 qkm umfaßl, also 11571 gem 
Weniger als die Diözese Osnabrück. 
Das Bistum Osnabrück Ist Im wesentlichen 
‚lasporagebiel, wo dıe Katholiken u 
Inen sehr geringen Prozentsak der Beyölkennt 
ausmachen. Es kommen hier nach der Statistik n 
ein Quadratkilometer nur 9,4 Katholiken, wal 


rend z. B. in den Niederlanden auf ein Quadral- 
kilometer 75,8 Katholiken entfallen. In den Nieder- 
landen, dıe an Quadratkilometern erheblich weniger 
als das Bistum Osnabrück aufweisen, gibt es funf 
katholische Bistumer, während in der Diozese 
Osnabrück das gesamlie qroße Gebiet nur einem 
katholischen Bischof untersteht. 

Sik des Bischofs ist von Gründung der 
Diözese an Osnabrück. In dem freundlichen 
Tal der Hase hat die Stadi zwischen den Hohen 
des Teutoburger Waldes und den Ausläufern deı 
Weserberge eine landschaftlich reizvolle Lage. Auf 
eine uralte, an schicksalswichtigen Ereignissen 
reiche, mit dem Geschick des Reiches eng ver- 
knupfie Geschichte schaut die Stadt zurück, die 
nunmehr mit ihren reichlich 94 000 Einwohnern eine 
werdende Großstadt ist. Mehr als ein Drittel der 
Bevölkerung ist katholisch. In den älteren Teilen 
der Stadt herrscht die Steinarchitektur vor, die 
zumal in den Treppengiebeln des Marktplakes 
fesselnde architektonische Bilder bietet; jedoch 
findet sich auch eine große Anzahl zum Teil prunk- 
voller Fachwerkbauten, so an der Bier- und an der 
Johannisstraße, deren hohe und reichverzierte bunte 
Giebel an die Hildesheimer Prunkbaufen erinnern. 
Manche Straßenzüge mit ihren Winkeln und Ecken, 
ihren sorglich gepflegten einfachen Häusern haben 
den mittelalterlichen Charakter fast noch gänzlich 
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* Bischöfliches Palais und Priesterseminar. 


sich bewahrt. Nur wenig ist von der alten Um- 
wehrung der ehemaligen Festung Osnabrück er- 
halten: so das Hegertor an der efeuberankten 
Stadtmauer mit der steilen Steintreppe und der 
mächtigen Kastanie hoch seitlich des Tores, so der 
Bucksturm, in dem die Burger den Grafen von 
Hoya acht Jahre lang schmachten lıeßen. Von end- 
lıchem Frieden nach sOjahrigem Kriege kündet der 
Friedenssaal im Osnabrücker Rathause, wo 1648 
der Westfälische Friede feierlich verkündet wurde. 
Nach Beendigung des Weltkrieges ist unseren ge- 





" Im Archiv 


der Bischöflichen Kanzlei. 





“ Bischöfliche Kanzlei. 


fallenen Helden am Bucksturm ein wuchhig wir- 
kendes Ehrenmal gesekft. 

Die Bıschöfliche Behörde hat ihren Sik 
ın der dem Dom seitwärls vorgelagerten Kanzlei, 
einem in wohlabgewogenen Formen sich haltenden 
Steinbau, der nach der Planung des Canonicus L.ip- 
per ın den achtziger Jahren des 18, Jahrhunderts er- 
stand. Die Ordnung und Regestierung des ganz 
neuzeitlich eingerichteten Bischöflichen Archivs 
wurde seinerzeit von dem hochverdienten, ebenso 
erfahrenen wie fleißigen Archivar Augustilud- 
wıqg Meyer durchgeführt. 

Das OsnabruckerLand,d.h. im wesent- 
lıchen das Gebiet des ehemaligen Hochstiftes 
Osnabrück, ıst ein welliges Hügelland von ab- 
wechselungsreicher Schönheit. Ansprechend sind 
Partien ım Iburger Berglande ebenso wie in den 
Gegenden um Borgloh, Schledehausen, Welling- 
holzhausen. Alte Kirchen, wie in Wallenhorst, Belm, 
Kloster-Oesede zeugen von hoher kirchlicher Bau- 
kultur früherer Jahrhunderte, Andachtsstätten wie 
Rulle von der in unsere Tage hinübergerelteten 
Frömmigkeit der Bevölkerung, schmucke Bauern- 
hofe von dem Fleiße und der Sorgsamkeit des 
Bauernvolkes. Von vergangenen stolzen und 
prächtigen Tagen des Hochstiftes und seiner Fürsi- 
bischöfe kündet das machtvoll auf Bergeshohe 
gelegene Schloß Iburg. Zum überwiegenden Teile 
ıst — mit örtlichen Unterschieden — die Bevölke- 
rung des Osnabrücker Landes auch heute noch 
katholisch. 

Fast ganz katholisch geblieben ist auch das 
Emsland im weiteren Sinne, d. h. das Land 
rechts und links der Ems von der Grenze Wesl- 
falens bis hinauf zur alten „Freien Herrlichkeit” 
Papenburg; es umfaßt die Kreise Aschendorf 
(-Hümmling), Meppen, Lingen und Bentheim. Oede 
und fast unheimlich dehnen sich hier, schaurig für 
den Fremden, weite Moorlandstriche. Von eigen- 
arlıgem Reiz sind die ausgedehnten Heideflachen; 
farbenprächtig erscheinen sie im Herbst, wenn die 
Heide blüht; kümmerliche Nahrung bieten sıe dem 
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Alte Stadtwage in Osnabrück. 


Heidebauern. Abseits der Straße liegen versteckt 
und idyllisch alte Adels- oder Bischofsburgen, 
Wasserschlösser, die ehemals das Land sicherten 
und Stukpunkte für die erste Besiedelung der 
Moore bildeten. Wo Flußläufe die Gegend durch- 
schneiden, prägen saftige grüne Wiesen und Laub- 
baume ein völlig verändertes Bild. Die Städte, die 
sıch langs solcher Flußläufe bildeten, zeigen mit 
ihren alten Kırchen und historischen Rathäusern 
vielfach ein eigenständiges Gepräge; lekteres gilt 
z. B. von Lingen, Haren, Meppen, Lathen, Papen- 
burg und Aschendorf. Erhöhte Bedeutung hal das 
vordem vielfach vernachlässigte, erst neuerdings 
„entdeckte“ Emsland nach dem Kriege gewonnen; 





Phot. F. Enke. 


weite Flächen harren jeßt der Aufschließung und 
Besiedlung, ein Problem, das bereits tatkräftig in 
Angriff genommen ist und auch die Kirche und die 
Seelsorge vor vielfach neue Aufgaben stellt. 

Alle ubrıgen Gebiete des Bistums Os- 
nabruck: das marschenreiche, fruchtbare Östfries- 
land mit seinen Hafenslädten und Inseln, das meer- 
umschlungene Schleswig-Holstein, Lübeck und 
Mecklenburg mit seinen ehrwürdigen, einzig schö- 
nen Baudenkmalen kirchlicher und profaner Art aus 
der Zeit der Backstein-Gotik, die Seehandelsgroß- 
städte Bremen und Hamburg, sind Diasporain 
eigentlichem Sinne; von Ihr soll nunmehr die Rede 
sein. 
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* Friedenssaal in Osnabrück. 














Hof Nieder-Rielach in Powe-Belm. 
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Unsere Diaspora. 


Von Pastor Karl Fischer in Parchim in Mecklenburg. 


‚Die dem Bistum Osnabrück eingegliederte 
Diaspora ist alles andere als ein einheitliches 
Gebilde. Auf den ersien Blick heben sich deutlich 
vier landschaftlich und strukturell völlig vonein- 
ander verschiedene Teile ab. 

Das sınd zunächst die großen Städte, von 
denen eigentlich jede gesondert für sich betrachtel 
werden müßte. Sie gehören noch mii zur Dia- 
spora, aber schon nicht mehr ım strengen Sinne 
des Wortes. Die dort wohnenden Kalholiken woh- 
nen in der Zerstreuung, d. h. sie sind im Verhältnis 
zu der religiös andersdenkenden oder indifferenten 
Umgebung eine kleine Minderheit. Dennoch haben 
sie es nicht wesentlich schwerer als die praktizie- 
renden Katholiken in den Großslädten mit uber- 
wiegend katholischer Bevölkerung, sagen wir: ın 
Köln oder in München. Denn auch dort hat eine 
Verlagerung der religiösen Betätigung gleichsam 
iı den inoffiziellen Teil des Großstadtlebens stall- 
gefunden. Abgesehen von dieser numerischen Un- 
terlegenheit und einem etwa daraus entstehenden 
Minderwertigkeitskomplex hat der Diasporakatho- 
lik in der norddeutschen Großstadt nicht mehr und 
nicht weniger für seinen Glauben zu leiden, als 
der Katholik in überwiegend katholischen Groß- 
städten. Er hat ansehnliche, z. T. sogar imponie- 
rende Kirchen und einen Kirchweg, der meistens 
beträchtlich kürzer ist, als der Weg, den die Be- 
wohner des katholischen Hinterlandes zur Erful- 
lung ihrer religiösen Pflichten zurücklegen mussen. 
Fr kann seine Kinder in katholische Schulen 
schicken, die den übrigen Volksschulen in nichts 
nachstehen. Er kann, wenn er will, sich an einem 
bliihenden Vereinsleben beteiligen, von dessen 
werbekräftiger Organisation manche Vereinsleiter 
in katholischen Gegenden lernen könnten. Von Zeil 
zu Zeit bietet sich ihm auch die Gelegenheil, an 
einer imposanten Massenkundgebung teilzunehmen 
und dort seine Glaubensfreudigkeit neu zu be- 
leben. Diese Großstädte gehören gewissermaßen 





Kiel-Krusenroti. 


nur äußerlich zu unserer Diaspora. Sıe haben ge- 
ordnete seelsorgliche Verhältnisse und fuhren ein 
religiöses Eigenleben, von dessen Schilderung hıer 
abgesehen werden kann. 

Anders ist es mit den drei anderen Öe- 
bietsteilen, die wir noch zu unserer Diaspora rech- 
nen müssen, dem ositfriesischen, dem schleswig- 
holsteinischen und dem mecklenburgischen Distiikt. 
Alle drei haben ihre eigene Entwicklungasygeschichte. 

Die ostfriesische Diaspora ısl entstanden 
durch Abwanderung aus dem katholischen Ems- 
land und dem Oldenburger Land. Dazu kamen die 
Händler aus dem Sauerland, dem Eichsfeld und 
dem nördlichen Westfalen, die zuerst mil der 
Kiepe auf dem Rücken das Land bereisten und 
später in den Städten seßhaft wurden. Mancher 
Kolpingssohn ist auf der Wanderschaft in dıesen 
Städten hängen geblieben und hat sich dort ExI- 
stenz und Familie gegründet. Die Beamtenver- 
sekungen taten ein übriges, und so wuchsen dort 
langsam und in aller Stille Gemeinder: heran, die 
nicht sehr groß, aber fest gefugt und organisch 
gewachsen waren und heute bereits so elwas wie 
Tradition und Vergangenheit haben. 

Auf nicht viel andere Weise sınd dıe Gemeinden 
in der schleswig-holsteinischen Dia- 
spora entstanden. Zu den oben genannlen Fak- 
toren gesellt sich hier jedoch noch das bauerliche 
Element, das in der ostfriesischen Dıaspora fasl 
völlig fehlt, nicht das der Siedler, die ersi in den 
Jahren nach dem Kriege auftauchten, sondern der 
katholischen Landwirte aus Rheinland und Wesi- 
falen, die, verlockt durch dıe niedrigen Boden- 
preise, aus den dichtbesiedelten katholischen Ge- 
genden in die dünner bevölkerten Gebiete des 
deutschen Nordens auswanderlen. Beı ıhnen han- 
delt es sich meistens um luchhige und unterneh- 
mungslustige Landwirte, denen dıe Heimat zu enge 
geworden war, und die zum großen Teil gar keine 
Ahnung davon hatten, ın welchen Zustand religi- 





Kirche in Schweßin (ehemals Pferdestall). 








Kapelle ın Kluß. 





„Schafstall Christi“ ın Raden. 


oser Isoliertheit sıe dort 
haben nach einigen Jahre 
ne reumütig der alten H 
Andere haben sich akklimatisiert, manchmal zu 
ns wirtschaftlichen Vorteil, fast immer aber zu 
Sen seelischen Schaden. Bezeichnenderweise 
Ye ne die alte Generation treu zum Glau- 
eu ni Es sind die Kinder, bei denen die 
En eligıosen Verfalls zuerst sichtbar werden. 

aben die Erinnerung an die katholische Hei- 


oben gerieten. Manche 
n voller Enttäuschungen 
eımal wieder zugewandt. 
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mat nicht, deren blühendes Glaubensleben im Her- 
zen der Alten weiter pulsiert. Die andersgläubige 
Umgebung entwickelt ihre unheimliche nıvellierende 
Kraft. Noch ist der Einfluß der Eltern qroß genug, 
um ein Abgleiten zu verhindern, wenn aber diese 
dıe Augen geschlossen haben, kommt es meistens 
ın der dritten Generation zur Kalastrophe. Wenn 
auf ırgend ein Gebiet der Begriff der Diaspora 
zutrifft, so ist es die ehemalige Apostolische Prä- 
feklur Schleswig-Holstein. So zählt z. B. die 
Pfarrei Eutin 10 Städte und an 600 Ortschaften zu 
ıhrem Bezirk. Eine Reise zum äußersten Punkte 
dieser riesigen Pfarrei, beispielsweise nach Orth 
auf Fehmarn, nımmt an vier Stunden Bahnfahrt in 
Anspruch. Natürlich kann alleın schon aus finan- 
ziellen Gründen von einer regelmäßigen Betreu- 
ung aller ın diesem Gebiet wohnenden Katholiken 
keine Rede sein. Eine etwa aufzustellende Pro- 
gnose der kommenden Entwicklung der religiösen 
Verhältnisse in der schleswig-holsteinischen Dia- 
spora wird keinen Grund haben, übermäßig opti- 
mistisch zu sein. Der Zuzug in den Städten ist 
unbedeutend, der Verlust dortselbst durch Abfall 
und Mischehen beträchtlich. Die bäuerliche Inva- 
sıon geschieht nicht in einem einzigen großen Zu- 
Huß, sondern in vielen kleinen Rinnsalen, die zu 
dirigieren eine Unmöglichkeit ist. Doch sind auch 
hier unleugbare Fortschritte zu verspüren, die be- 
sonders dann hoffnungsvoll erscheinen, wenn man 
bedenkt, daß die Kirche nicht in Jahrzehnten, son- 
dern ın Jahrhunderten rechnet. 

Der dritte und lekte Teil unserer Diaspora um- 
faßt das Gebiet der ehemaligen Großherzogtumer 
Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg - 
Streliß. Nicht zu Unrecht hat man diesen Teil der 
Dıaspora als ein Schulbeispiel für die fortschrei- 
iende Ausbreitung der katholischen Kirche im pro- 
lestantischen Norden hingestellt. In der Tat hat 
das Tempo der Entwicklung der seelsorglichen Ver- 
hältnısse in Mecklenburg seinesgleichen in unserer 
Diozese und vieileicht in ganz Deutschland nicht. 
Der Schematismus vom Jahre 1870 nennt als eın- 
zige Seelsorgestationen des weiten Gebieles noch 
dıe drei Orte Ludwigslust, Neustrelik und Schwerin 
mit je einem Geistlichen und Insgesamt 1060 See- 
len. Wie langsam damals die Entwicklung voran- 
schritt, zeigt der Vergleich mit dem Schematismus 
des Jahres 1890, der, zwanzig Jahre später, erst 
eınen Zuwachs um drei Stalionen, nämlich um 
Rostock, Malgendorf und Wismar, zeigt. Dazu kam 
später noch Waren, und nun schien es, als habe 
die Entwicklung ein vorläufiges Ende gefunden. 
Währenddessen hatten aber die Verhältnisse eine 
Entwicklung genommen, die gebieterisch eine aus- 
reichende seelsorgliche Betreuung erforderle Um- 
sonst versuchte man derselben Einhalt zu gebieten. 
nn Bi 1918 brachte die ersehnte Religionsfrei- 
k I, und nun begann ein beispielloser Aufschwung, 
eine Liste von he a a a aan: 
39 Nebenstationen a mit 29 Geistlichen und 

- Das sınd insgesamt 56 Orte, 
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an denen regelmäßiger Gottesdienst gehalten wird. 
Nicht eingerechnet in diese Zahl sind dıe Privat- 
kapellen der klösterlichen Niederlassungen USW., 
ın denen wochentags die hl. Messe gelesen wird. 
Das ıst also eine glatte Verzehnfachung des Be- 
slandes vor fünfzig Jahren, oder — für denjenigen, 
dem Zahlen imponieren — eine Vermehrung von 
rund 1000 Prozent. | 

Die Ursache dieser Entwicklung im amerika- 
nischen Tempo ist allerdings in einem Umstande 
zu suchen, der volkswirtschaftlich gesehen keiınes- 
wegs zu begrüßen ıst, namlich in der Eınwan- 
derung der polnischen Saisonarbeı- 
ter. Bekanntlich war Deutschland vor dem Kriege 
das erste Produktionsland für Rübenzucker, das 
ein Drittel der gesamten Weltproduktion hervor- 
brachte. Die hauptsächlichen Anbauflächen für Ru- 
benzucker befanden sich im ostelbischen Deuisch- 
land. Da die Polen als Spezialisten ım Rubenbau: 
bekannt sind, außerdem an Bedürfnislosigkeit und 
Ausdauer den deutschen Arbeiler bei weilem über- 
treffen, holte man ın jedem Jahre lausende und 
abertausende polnischer Burschen und Mädchen 
ins Land. Ihre Zahl wird für die Jahre vor dem 
Kriege mit 500000 jährlich angegeben ( Jahrbuch 
für Polen, Warschau 1929/30, Seite 455). Nach dem 
Kriege sekte diese Einwanderung auf illegale 
Weise sofort wieder ein. Durch Abkommen vom 
>24. November 1927 wurde die Einwanderung kon- 
tingentiert und geregelt. Das Jahr 1955 war das 
erste Jahr, in welchem keine polnischen Salson- 
arbeiter nach Deutschland gelassen wurden. Da- 
mit hat diese Bewegung Ihr vorläufiges Ende ge- 
funden. Die katholischen Gemeinden ın Mecklen- 
burg verdanken dem geschilderten Umstande ım 
allgemeinen, wenn auch nicht Ihre Existenz, so doch 
einen gewaltigen Zuzug. Eın Blick ın die Piart- 
karthotheken mit den fast durchweg polnisch klin- 
genden Namen zeigt deutlich die slavısche Her- 
kunft der meisten Gemeindemitglieder. War es 
doch der Traum eines jeden Schnitters, später eın- 
mal mit seinen Ersparnissen sich in der Stadi an- 
zusiedeln und dort die gehobene Position eines 
Fabrikarbeiters oder Gelegenheitsarbeilers zu ET- 
ringen. So faßten sie in den Städten festen Fuß, 
schickten ihre Kinder auf die Schule, manchmal 
sogar auf die höheren Schulen, ließen sich, wenn 
es eben ging, naturalisieren und wuchsen so lang- 
sam, aber sicher ın das Volksganze hiıneın. 

Daß die oben geschilderte Entwicklung nun- 
mehr beendet ist, brauchen wir keineswegs zu be- 
dauern. An die Stelle der polnischen Schnitter 
treten jeßt die oberschlesischen Wander- 
arbeiter, die ebenfalls zum großen Teil katho- 
lisch sind und in sittlicher und moralischer Bezie- 
hung bedeutend höher slehen als die Polen. 
Außerdem warten Tausende katholischer Sıed- 
lungsbewerber darauf, ıns Land gelassen zu 
werden. Bereits jekt sind katholische Siedlungs- 
dörfer bei Marlow, Wittenburg, Tessin, Siaven- 
hagen und in der Gegend von Tetierow entstanden. 
Auf der anderen Seite warten Zehntausende und 
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vielleicht Hunderttausende nachgeborener Bauern- 
sohne, Häusler und Heuerleute sehnsüchtig darauf, 
ihre unverbrauchte Kraft auf eigener Scholle eın- 
zuseßken. Wır zweifeln nıcht daran, daß es der 
Regierung gelingen wird, dıese beiden Faktoren 
zusammen zu fuhren und damit eine Entwicklung 
zu fördern, die nicht nur dem deutschen Volke, 
nicht nur dem deutschen Bauernstande, sondern 
auch dem deuischen Katholızısmus zum qrößten 
Segen gereichen wird. 

Bei der Schilderung der kirchlichen Verhältnisse 
in unserer Diaspora darf die Tätigkeit des Boni - 
fatıusvereins nicht unerwähnt bleiben. Was 
im protestantischen Norden Deutschlands an katho- 
lischen Kirchen, Schulen oder Waisenhäusern qe- 
grundet wurde, ıst entweder ganz oder teilweise 
sein Werk. Dabeı obliegt ıhm vor allem die Auf- 
gabe, die geschaffenen Positionen im Bestande zu 
erhalten. 
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“ Osnabrück zur Zeit des Bischofs Franz Wilhelm. 


Aus der Geschichte der Diözese Osnabrück. 


Von Domkapitular Dr. Hermann Lange 


Die gegenwärtige Gestalt unseres Bistums ist 
noch nicht alt; sie geht zurück auf das preußische 
Konkordat vom Jahre 1929, durch welches das 
fruher von Osnabrick verwaltete sogenannte Mis- 
sıonsgebiet in die Diözese Osnabrück eingegliedert 
wurde. Das genannte Missionsgebiet umfaßle zwei 
Teile: das Apostolische Vikariat der Norddeut- 
schen Missionen und die Apostolische Präfektui 
Schleswig-Holstein. 

In unserer geschichtlichen Betrachtung wird uns 
ın der Hauptsache das bisherige Bistum Osnabriick 
Das nunmehr eingegliedeite ehe- 
malige Missionsgebicet gibt Veranlassung zu einem 


kurzen Ueberblick über die kirchliche Vergangen- 
heit jener Gebiete. 


I. Zeit der Aussaat. 

Die Gründung des Bistums Osnabriick und die 
Dekehrung unserer sächsischen und friesischen 
Altvorderen steht Im Zusammenhang mit einer weil 

olgenreichen religiösen, poli- 
Iıschen und kulturellen Bewegung; nur in dieser 
Verbindung sind die christlichen Anfänge unserer 
Heimatgeschichte und ihre weitere Entwicklung 
recht zu versifehen. Zu dieser großen Zeitenwende 
wirkten zwei starke Ursächlichkeiten zusammen: 
Ie andere politischer Art. Die 
nıen ausgehende christliche 
hrungswer k;es begegnet sich mit der 
anderen Ursachenreihe, der Gründung des großen 
christlichen deutsch-fränkischen Reiches durch 
Karld enGroßen, in das nach hartem Kampfe 
unsere sächsische Heimat eingegliedert wurde 
_ Karl der Große hat das Land in schweren 
Kämpfen unterworfen, nicht aus Eroberungssucht 
und Machtgelüst. Sein großes Ziel war die Schaf- 
ung eines machtvollen abendländischen Reiches 
deutscher Nation. Schon damals strebten die deut- 
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ın Osnabrück. 


schen Stamme auseinander, und namentlich dıe 
norddeutschen — Sachsen und Friesen — drohlen 
ın ihrer Vereinsamung zu ersiärren, ohne Zusam- 
menhang mit den kulturell voranschreilenden ober- 
deutschen Siammen, bedroht und oft genug heim- 
gesucht von den rauberischen Skandinaviern. „Nur 
Blut und Eisen konnte noch das Auseinander- 
Sirebende binden. Karl der Große hal es voll- 
bracht. Er hat durch die Vereinigung der Sachsen 
mit den Franken, Alemannen und Bayern zu einem 
Staat den Grund gelegt zu einer neuen deutschen 
Kultureinheit. Wir verehren in dem Gewaltigen in 
Wahrheit den Schöpfer unserer Nation“ (Dehio). 
Im unterworfenen Sachsenlande wurden acht 
Bistumer gegründet: Münster und Osnabrück fir 
die Westfalen, Minden, Paderborn, Verden und 
Bremen für die Engern, Halberstadt und Hildes- 
heim für die Ostfalen,. 
Des Osnabrücker Lan 


des und Bistums erster 
Missionar und Bisch 


of ıst der heilige Wiho. Os- 
nabrück muß sich be; den spärlichen historischen 


Nachweisen leider damit begnügen, die Gestall 


seines ersten Bischofs nur in Umrissen zu kennen, 


die in etwa vom Lichte des christlichen Bekeh- 


von Bremen vor uns, die in ihrer Wirksamkeit als 
Missionare auch für die Bekehrung unseres enge- 


ren Diözesangebietes Verdienst und Bedeutung 
erlangt haben. 


II. Das Bistum. 


— Anfang, Wachstum, Grenzen. 
Drei 


. Missionszellen sınd im Osnabrücker 
Diözesangebict bestimmt nachzuweisen: Osna- 
brück, Meppen und Visbek. Osnabrück wurde 
Bischofssik, die beiden anderen Zentralen mit 
Ihrem Gebiet sind von Anfang an in den Osna- 
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* Der Dom zu Osnabrück. 








brucker Sprengel einbezogen. Die von Wiho er- 
baute Holzkirche war die erste Kathedrale des 
werdenden Bistums, unserer ehrwurdigen Dom- 
kirche bescheidene Vorgängerin. Ihre Gründung 
fallt in die Zeit von 783 bis 787. Bischof Agilfrid 
von Lültich hat sie geweiht. Die Kirche wurde dem 
hl. Petrus geweiht; der erste Papst ist der bevor- 
N Schußpatron bei den ältesten Kirchengrun- 
ungen der angelsächsischen und friesischen 
Mission. 


a ve das Bistum nichi In aller Form er- 
die en noch nicht bestimmt. Aber 
Cherak, Kirche Iragt von Anfang an den 
für den nn er Domkırche, des Mittelpunkles 
ine: Ei ed Einige Jahrzehnte nach 
die Pr ung verlieh Karl ıhr dıe Immunilaät, d.h. 
‚ Ie zu Osnabruck mit allen ıhr zugewen- 
una Schenkungen, Liegenschaften und Einrich- 
'ngen wurde der ordentlichen Gerichtsbarkeit der 
königlichen Beamten entzogen und mit eigener 
Rechishoheit begabt. 


Die allmählich entstehenden Kirchen waren ent- 
weder Taufkirchen, die den späteren Pfarrkirchen 
vergleichbar sind und einen größeren Bezirk um- 
faßten, oder einfache Kirchen, die keinerlei Pfarr- 
rechte besaßen, vielfach von Privaten erbaut und 
als sog. Eigenkirchen in ihrem Besike. Die Mission 
der Osnabrücker Kirche erstreckte sich zunächst 
auf das Gebiet im Süden und Südosten. Als 
älteste Taufkirchen werden genannt Melle, Bram- 
Sche, Dissen und Wiedenbrück. 


Im nördlichen Teil der Diözese sind die Aus- 
a. Due der Mission die beiden Zellen Vıs- 
nn 208 Mepp en. Von Visbek aus wurde der 
a mil dem Haupftorte Löningen und der 
Von ya mil der Taufkirche in Freren missioniert. 
Erfol “ppen ıst die Missionsaufgabe mil ‚gutem 
ed durchgeführt, aber uber dıe Persönlich- 
liefert nn Missionare ist Bestimmtes nicht über- 
Hauptsa Br Das Gebiet dieser Mission, in der 
aber der emsländische Agredingau, hal 
gehört. 1 ang an zum Osnabrücker Sprengel 
Grafschafte er die ältesten Verhältnisse in den 

n Tecklenburg und Ravensberg, die 


Zum Osnabrüi 
= ucker RB; n Ä 
nıchts überliefert Bistum gehörten, ıst SO gut wie 


ma. gie Mitte des 9, Jahrhunderts erscheint die 
abgesch] “ung des Osnabrücker Bistums als 
durch d 0SSen. Die Grenzen werden ım Westen 
die \. a Lauf der Ems und weiter nördlich durch 
Im großen linksemsischen Moore bezeichnel. Eın 

Slaen Holland belegener Landstreifen, das 
n : Ict von Westerwalde, gehörte zum Bistum O5- 
abruck. Im Osten bildete der Lauf der Hunte die 
Tenze. Die Nordgrenze wurde durch die fnesı- 
schen Gaue bestimmt, die in ıhrem westlichen Teile 
Zu Ludgers, im östlichen zu Willehads Bistum ge- 
hörten. Die südliche Abgrenzung bestimmte sich 
Nach dem von Osnabrück missionierien Gebiete; 
SIE ıst nicht nach natürlichen Grenzen festgelegt. 
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- . . ee 
Sammlung Prof. Middendorff. 
Karlsteine bei Osnabrück. 


Das Bistum umfaßte zunächst das Kernland, 
das im wesentlichen sich deckt mit dem späteren 
Fürstentum Osnabrück: Osnabrück mit den Aem- 
tern Iburg, Fürstenau, Hunteburg, Vorden, Gronen- 
berg und Reckenberg (Wiedenbrück). Dazu kamen 
die Grafschaften Tecklenburg und Lingen, die 
Herrschaft Rheda, die Grafschaft Rietberg, ein Teil 
der Grafschaft Ravensberg, die Grafschaften Diep- 
holz und Oldenburg bis an die Hunte, Stift und 
Grafschaft Wildeshausen, endlich das Emsland. 





Sammlung Prof. Mildendorff. 
Kreuz im Hone 
er Ueberlieferung das erste hl. Meßopfer 
brücker Lande dargebracht wurde). 


(wo nach alt 
im Osna 


III. Die Osnabrücker Bischöfe im Frühmittelalter. 


Es liegt nicht im Rahmen dieser Abhandlung, 
die Bischöfe in lückenloser Reihenfolge aufzu- 
zahlen. So mögen die bedeutenderen Persönlich- 
keiten, die im Lichte zuverlässiger geschichtlicher 
Ueberlieferung stehen, uns beschäftigen. Das durch 
die Verbannung Gebwin Ss, des dritten Bischofs, 
frei gewordene Bistum erhielt ım Jahre 845 Gos- 
bert, der mit dem hl, Ansgar in Schweden ge- 
wirkt hatte und von dort verfrieben war. Er wird 
als Heiliger verehrt. Bischof Egilmar (885 bis 
918) gewann für Osnabrück die Markt-, Zoll- und 
Münzgerechtigkeit; einer der  vorbereitenden 
Schritte in der Entwicklung der bischöflichen 
Landeshoheit. 


Int 
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Airiiz 
1174 


Bischof Gosbert 


Bischof Dod oO, Egıilmars Nachfolger, erwirkte 
atı der Immunität für Osnabrück. Der 
( Bischof Dro go (952— 968) erwarb 
für Wiedenbrück Markt-, Zoll- und Münzgerechtig- 
keit. Größer noch war sein Erfolg für das Bistum, 
da es ihm gelang, für die Osnabrücker Kirche den 
großen Forstbann zu erlangen, Jagd- und Forst- 
gerechtigkeit im weiten Umkreis. Wenn dieses 
Regal auch nıcht der ursächliche Ausgangspunkt 
für die spätere Landeshoheit Ist, wie manche 


meinten, so ist es doch ein wichtiges Teilgebiet der 
Hoheitsrechte, auf der | 
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Karl der Große 
(Von dem Titelblatt der Acta Synodalia Osnabrugensis Ecclesiae, 
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Mittelpunkt Erzbischof Bruno 
ungste Bruder des Kaisers. Ludolf enistammte der 
Familie des Sachsenherzogs Widukind. Die Nach- 
kommen Widukinds haben ım Sachsenland das 
Christentum Jahrhunderte hindurch nachhaltig ge- 
fordert. Einen „Stern erster Große unter den großen 
Bischöfen seiner Zeit“ nennt Moser den Bischof 
Thiıetmar (Deimar, 1003 — 1023). Heinrich Il., der 
Heilige, hat ihn gefördert und berufen. Er war Zeit- 
gGenosse und gesinnungsverwandt mit den bedeu- 
lenden Bischöfen im sachsischen Gebiete wie Mein- 
werk von Paderborn, IInwan von Bremen, Bernwäard 
und Godehard von Hildesheim. Thielmar, der Ge- 
lehrte, gründete im Jahre 1011 das Kollegiatstift 

d erbaute ihm die erste 


von Koln war, der 


St. Johann in Osnabrück un 
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Bischof Adolf 
1653.) 


Kirche. Das 
Pfarrgemeind 
Entstehung u 
ın Osnabrück. 


Einer der bedeutendsten Osnabrücker 
ıst Benno II (1068 — 1088), bedeutend nicht bloß 
für sein Bistum, sondern weit darüber hinaus Wir- 
kend durch seine vielseitige Befähigung und seine 


ist der Anfang von =. 
e und zugleich die Grund] 
Spätere Entwicklung d 


Johann als 
age fur die 
er Neustadt 


Bischöfe 


Lehrer, / 
ın königlichen Diensten, Archi- 
und als solcher Führer und 
. Er wollte aber in erster Linie 


tekt und Landwirt 
Lehrer seiner Bauern 





manches Gute, das ın seiner Absıcht lag, nıcht zur 
Auswirkung kommen lassen. Pnnos bedeutendste 
Tat ist die Gründung des Klo rs Iburg. Der Sıeg- 
burger Abt Reginhard hat den Bischof dabeı be- 
raten, Bischof und Abt waren einig in der ÄAbsıcht, 
das Kloster in Iburg zu einer Stätte ernsten reli- 
giosen Strebens im Sinne der in Siegburg eifrig 
gepflegten kluniazensischen Reform zu machen. 
Durch seinen Grunder ist Kloster Iburg mit dem 
Wirken der Osnabrücker Bischöfe in engste Ver- 
bindung gebracht, die mehr als sieben Jahrhunderte 
hindurch bis zur Aufhebung des Klosters sıch er- 
halten hat. 

Im Jahre 1119 wurde zum erstenmal ein Bischof 
durch Wahl, statt durch königliche Ernennung, zum 
Amte berufen, Thiethard (1119-1137). Bischof 
Udo (1137-1141) hat den Wiederaufbau des 
Domes vollendet, der im Jahre 1100 durch einen 
Brand fast ganz zerstört war. Er hat auch den 
Plan einer Klostergründung auf dem Gertruden- 
berg, den Benno gehegt hatte, in die Tat umgeseßl. 
Vollendet wurde dieses Werk durch seinen Nach- 
folger Philipp (1141-1175), gebüurlig aus dem 
gräflichen Hause von Kakenellenbogen, vorher 
Propst in Deventer. Bischof Philipp hat in seiner 
32jährigen bischöflichen Amtsführung viel Gules 
für das Bistum wirken können. Gertrudenberg wie 
das von ihm bestätigte Kloster, das Ludolf von 
Oesede auf seinem Gut in Oesede gestiftet halte, 
wurden als PBenediktinerinnenklöster nach dem 
Willen des Bischofs eingerichtet ım Geiste der 
Reform von Cluny. Der energische Bischof tral 
den Uebergriffen weltlicher Gewalthaber mil Er- 
folg entgegen und wußte kirchliche Streiffragen zu 
friedlicher und gedeihlicher Regelung zu führen. 
Sein Nachfolger ArnoldvonAltena (1175 bis 
1190) leitete die Wiedergewinnung der Stiftsvoglei 
ein, die nach dem Sturze Heinrichs des Lowen ım 
Besike der Grafen von Tecklenburg war. Aus 
diesem mächtigen Hause stammte Bischof Ado If 
(1217-1224), der in der Diozese Osnabrück als 
Heiliger verehrt wird. Er war Zisterzienser aus 
reiner Hingabe an den Ordensberuf geworden und 
wurde aus der klösterlichen Stille zum Bischofs- 
amte berufen. Seine Wirksamkeit bedeutet fur die 
innere Entwicklung des Bistums einen großen Fort- 
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schritt und zugleich einen gewissen Abschluß, bei 
dem es bis zu den Veränderungen ın der Refor- 
mationszeit ım wesentlichen blieb. Seine Maß- 
nahmen ziıelten darauf hın, ın seiner Domkirche den 
feierlichen Chordienst und Gollesdienst sicherzu- 
stellen, den Klöstern dıe Erfullung ihrer religiösen 
Aufgaben zu erleichtern, und zugleich die kırch- 
lichen Verhältnisse ın den Gemeinden zu ordnen. 
Die Ausgestaltung der Archidiakonate und die 
Ruckerwerbung von Vogteigerechtsamen dienten 
mittelbar diesen Zıelen. In der Volksuberlieferung 
ist das Andenken Adolfs als eines Jungers der 
christlichen Nächstenliebe lebendig geblieben. 
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Phot. Baumann, Bielefeld 
Grabmal Widukınds in der Kirche zu Enger. 





Gronenberg 


Osnabrücker Burgmannensiegel. 


IV. Hochstift Osnabrück. — Landeshoheit der 
Osnabrücker Bischöfe. 


Die Wege, die im Mittelalter zur Bildung der 
geistlichen Fürstentümer iuhrten, verliefen nicht 
einheitlich. In einigen Fällen wurden den Bischöfen 
Orafschaften, mit denen die Landeshoheit unmittel- 
bar verbunden war, übertragen (so in Paderborn), 
ın anderen fielen Teile von Herzogtumern an die 
geistliche Gewalt (so nach dem Niedergang Hein- 
rıchs des Löwen in Köln und Munster), anderwärts 
ıst ein allmähliches Ansammeln und Anwachsen 
von Hoheitsrechten ohne direkte Uebertragung der 
Weg zum Ziel (Osnabrück). Von enischeidender 
Bedeutung war der Besik der Gericht sbar- 
keit, die vielfach in der Hand der Vögte mil 
ıhrem ureigentlichen Amte zu großer Machtvoll- 
kommenheit vereinigt war und mit der Rückerwer- 
bung der Vogteien in den bischöflichen Besik kam. 
Lektlich gab der Besik der tatsächlichen Gewalt 
den Ausschlag, der in Errichtung und Unterhaltung 
von Landesburgen sichtbaren und wirksamen Aus- 
druck fand. Die vielfältigen zu verschiedenen 
Zeiten erworbenen Regalien und Gerechtsame, als 
Markt-, Münz- und Zollgerechtigkeit, Bergregal 
und besonders der Forstbann unlerstükten den 


waren abeı 


Entwicklungsgang zur Landeshoheit, 
nicht entscheidender Natur. 


handelte es Ssıch einmal um die 
besonders der 


Fur Osnabrück 
Rückerwerbung der Vogleien, 
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“ Iburg (Klosterhof mit Bergfried). 
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“ Bersenbrück (Klosterpforte). 


eigentlichen Stj Itsvogtei 
um den Besik der 
Oerichte. Beide 


und zum anderen 
Gerichtsbarkeit oder der freien 
Formen der Gerichtsbarkeil 
stellten einen wesentlichen Teil landesherrlichen 
Rechtes dar, den die Inhaber in steigendem Maße 
an sich gezogen hatten. 

Die eigentlichen Gewalthaber waren die Grafen- 
geschlechter der Tecklenburger und der Ravens- 
berger. Von den ersteren haben die Bischöfe 
Arnold (1175— 1190), Engelbert (1225, dann wieder 
91250) und Konrad von Velber (1227-1239) 
die Oerichtshoheiten, eingeschlossen in der Haupt- 
voglei über das Stift, schrittweise zurückgewonnen. 
Im Osnabrücker Nordlande sind die Rechte der 
Ravensberger an Münster gekommen. 


Engelbert von Osnabrück erwirkle im Jahre 
1225 vom König Heinrich VII. die Befugnis, „das 
50g. Gogericht in Osnabrück, Iburg, Melle, Dissen, 
nkum, Bramsche und Wiedenbrück durch von ihm 
eıngesckte Gografen freı ausüben zu durfen, da- 
mit er eine uneingeschränkte Möglichkeit habe, die 
Vergehen Seiner Untergebenen zu bessern.“ Die 
hier erworbene Oewalt ist nicht zur vollen Aus- 
wirkung gekommen: gleichwohl hat die Geschichis- 
Schreibung (Möser sowohl wie Sfüve) recht, wenn 
sie dieses Dokument als dıe Gründungsurkunde 
des Hochstiftes bezeichnet. 

‚andesherrlicher Gewalten, wie 
und geistlic “urslen, haben 
Ihren Rechtsansprüchen "slärketen Bess und 
‚ck und Rückhalt gegeben durch 


der Burgmänner, dem 
ehorig; sie wurden Zu 
die Burgen wurden im 
mier Mittelpunkle der 
Das Fürst 
der Zeit mit en al sich im Laufe 
Burgen, an seinen 
Die älteste unter 
chtige Strategische 





üden und 

Bestimmung, die Zugangsstraßen ee u 
Südwesten zu schuken, und war . T ern 
Munster, Ravensberg und en nd der ım 
Bereiche laq Bennos Kloslergrun u "Stadtähnliche 
15. Jahrhundert sich ausbauende ST laden 
lecken Iburg. In ihrem A Bischöfe 
Stiftsvogtei und als spälere Resı = » Verbindung 
hat diese Burg eine besonders lien 
mit der Geschichte des Eu - ( Bet Ra- 

Den Nordosten des Stiftes deck “ hrscheinlich 
vensberg die Burg Ouakenbrück, Be me 
zur Zeit des Bischofs Konrad ie Hase und 
grundet. Ouakenbruck BEN Die in ihrer 
die Zugangsstraßen von Norden nr aroke Selb- 
Reichweite sich bildende Stadl 2 en "Ausgang 
Släandigkeit erlangt und gehörte - Ständen. - 
des Mittelalters zu den a 
Wiedenbrück, die im Südosten Ir ille des 13. 
brückische Enklave, besaß sel dei Der, Sie lag 
Jahrhunderts die feste Burg Re N ligten Hause 
-wischen Rietberg und dem nn "ahrhunderl 
Rheda und hat gegen dieses LU 
harte Kämpfe bestehen müssen. den im 14. Jahr- 

Im Osten und Nordosten ee und Vör- 
hundert die Burgen Willlage, Hunle 350 die Burg 
den. Im Nordwesten wurde um 1 üindel. Die 
"ürsienau von Bischof Gottfried 0 looıe un 
Wesigrenze war durch ausgedehnle lok Burg 
Wusteneien gesichert, und im Süden SC 
Grönenberg bei Meile den Ring. Grenzen des 

Die Lage der Burgen läßt dıe rkennen; der 
Fürstentums mil eINIGET Sicherheit €1ı 


hiet der heutigen 
Umfang deckt sich mit dem BD, Osnabrück - 


Kreise Bersenbrück, Stad! N Kam das Amt 
Iburg, Wiltlage und Melle. Daz!I 
iedenbrück. 
ndeshoheil 


V. Die Entwicklung der an Münster. 

im Osnabrücker Nerdland. — Ni \ Tecklenburger, 

Wie im Osnabrücker Lande die een von Rd - 

SO vereinigten im Nordlande die Jahrhunderls die 
vensberg zu Beginn des 13. 


i. in. ihrer al: 
Grafschaft und die Kirchenvoglei I eenahlin 


IR rch = 
ermann von Ravensberg, du Barbarossa ve 


Jutta mit dem Kaiser eg Kaisers —; 


hat 
wandt — sie war eine N 


\ 


che 
tscher Sp!@ 
on Pfarral chıv 





Sogenannte Lübecker Bibel ın N 


47 ın 
aus dem Ende des 15. Jahrht 
zu Bremen. 





- treu zum staufischen 
allen ge Treie mil N ee 
lie Arttelohnihat Nach dem Nie e 
el des Löwen erhielt Graf u 
ee ten Gebiete des Nordlandes als nn 
vie der Graf von Tecklenburg das Te 
ch im Osnabrücker Lande übernahm. 

es 


6r u S # uus j | a 
eu a re ya 
hir. vol er Schriftiteller 
ae es har Im Pen | 
a Nerlben Amtes dm = Jon 25 ah nörtgrcheit R 





Sammlung Prof. Middendorff. 
chof Detmar von Osnabrück. 
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Bıs 
ahlt mıt 
in Sohn Otto, verma | 
nn N hunger Hause Wildeshausı- 


Sophia aus dem gräflihe Ehepaar hat die 


ne 1eses 
2 Linie, desherrlichen Rechte im Nordlande 
un 


uter ni landen. Nach 
in großer nn ist das Gebiet durch Kauf 
dem Tode des gekommen. 


an das Bisium a Tochter Jutta überließen 


Gräfin Sophia und er. der im folgenden 


Ä in einem VEI er 
ım In are Bestätigung erhiell, gegen den 
Jahre dıe 


m Stift Munster ıhre ge- 
Preis von 40 a N lien BD ar 
san A + der Grafschaft Sogel und de 
| ST So ist das Emsland als Sog. 
5 en Landeshoheit von Münster 
Regiment war nun eiwa ‚NIET 
geteilt: Landesherr waı der 
kirchlicher Biete Bence 

"k Die Teilung enispra 

Bischof von Be a 
zufällig den Se das Paulusschwert führie un- 
I 0 Detrusschlüssel Osnabrück. BE 
ster und den von Ravensberg haben im 


OHo nd eburisjahre‘ ihrer Tochter Jutta, 
1231; 


igenlum 
all N 
gekommen. 0 nn 
Jahrhunderle hin nn 
Bischof von Munsier, 


a7 'uck ge- 
hre er “innenklostei Bersenbrüc ( 
En Zee Kürehe beide ihre Ruhestätte 
stiftet, ın 


gefunden haben. 










n Osnabrück mit Anmerkungen des Bürg 
(Osnabrücker Geschichtsquellen, Band 1) 


VI. Bistum und Bischöfe im Hoch- 
Bischof Konrad von Ve 
latıg für die Sa 


und Spätmittelalter. 
Iber (1227 1239) 
che der Kirche und 
ere Gedeihen des Bistums. 
Stiffsvogtei end 
ck als Burg, St 


war unermüdlich 
Innere und auß 
Konrad erwarb die 
grundete Quakenbrii 
| bestätigte die 

Haste (Rulle) und Bersen 
Bergregal über dıe Silber 
Stertenbrink. Ihm folgte E 
burg, der schon ım Jah 
Amt verwaltet hatte (1239 
wachsamer und kluger Fo 


gultig zurück, 
adt und Kolle- 
Klostergründungen zu 
brück und erwarb das 
gruben am Huggel und 
ngelbertvonlsen- 
e 1225 das bischöfliche 
—1250). Er hat sich als 
rderer der Bistumsange- 
rsliukt von seinem Bruder 
Ompropst und Propst zu 
Nachfolger im Bischofs- 


Bruno, der unter ıhm D 
St. Johann war und sein 
rde, bemühte er 


und Städtebündnissen bei 


Er ist bekannt 
wurde erheblich 
ohanniskirche legte 
dstein; der In s 
"kungsvolle Bau, wie 
dings erst 1292 voll- 
OmMpropst, kurz vor 
derte und bestätigte 
pitals an der Lohstraß 
ziskaner. Wegen der 
estigte er den Flecken 


erweitert. Zu 


m Neubau der } 
Bruno im Jahr 


e 1256 den Grun 


endet werde 
Wahl zum Bisch 
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ermeisters Ertwin Ertman 


Rietber q (1269 — 1296) 
kamen die Ravensberger zu großem Einfluß im 


Stift. Man suchte sich wohl eines starken Schukes 
zu versichern, da die Zeit, wenn auch bald nich! 
mehr kaiserlos, so doch immer noch schrecklich 
genug blieb. Bischof Konrad begünstigfe die 
Oründung der Dominikaner und rief die Augusliner 
nach Osnabrück. So suchte er das Innerkirchliche 
Leben zu heben, während in den sich haufenden 
Fehden das Bistum in große Bedrängnis geriet. 
Hier Wandel zu Schaffen, war der Nachfolger, 
Bischof Ludwigvon Ravensberg (1296 bis 
1508), der rechte Mann, ein bischöflicher „Ritter 

IT erwähnen noch eine 
Iriedliche Tat des Bischofs, Im Jahre 1297 verlieh 
er dem vom Rate von Osnabrück gestifteten Aus- 
Sakigenspilal (Leprosenhaus) zur Sundelbeke 
(Süntelbach), dem Späleren Hofhaus, das Recht, 
Kirche, Friedhof und eigenen Geistlichen zu haben. 
Fur die Zurückführung von Vogleien und Zehnt- 


ergischem Besik an 
tatıg. 


am durch päpstliche Ernennung als Erz- 
ch Bremen. Zum Nachfolger In Osna- 


Bm 


I A 


Be 





Inneres. 


* Der Dom zu Osnabrück, 


a von Osnabruck 
aus dem 17. Jahrhundert. 


Erwartung, ebenfalls 
tes Dr. Johannes 
bürgerlicher, im 
d bei der 


oh wurde nun, gegen alle 
I a des Paps 
nn bestimmt, ein 
ee Rechte wohlbewanderlet un 
Erd Kurie ın hohem Anschen stehender 
lichen an aus Lüneburg. Im innerkirch- 
zur an ging EI mit resolulen Maßnahmen 
ebens 10 der Kirchenzuchl und des religiösen 
mal in voran. Den Aufgaben des Landesherrn, ZU“ 
der gel nn kriegerischen Zeil und IImwelt, wär 
Er zo z rte und fromme Bischof nichl gewachsen. 
als Stell eshalb den Grafen Dietrich von der Mar 
eschir VOEIE in der weltlichen Regierung UN 
Stifte Pi: des Stifles Osnabrück heran, der dem 
Nachfol N auch unter Bischof Johannes und seinem 
11369._42= Melchior von Grubenhagen 
1376) erhebliche Dienste geleistet hat. 

ci, Dietrich von Horne (1377-1402), 
ne Wahl Drompropst in Osnabrück, hat das 
en eines tatkräfligen und ritterlichen Lan“ 


desherr 

a hinterlassen. Durch Anschluß an Mun- 

er und Beitritt zudem von "heinisch-westfälischen 
dfrieden 


Bistii 
ümern und Städten vereinbarten Lan 
tft gegen innere UN 


Are es ihm, das Hochs 
Bee Side un JENE Die erste Hälfte des 
und in sah ın wechselnder Reihe Bischöfe 
oya an aus den gräflichen Häusern 
den ihrer G und Diepholz, die vielfach in di Feh- 
Sioeres a verwickelt wärel. Fin gun- 
underts ild bietel die zweile Hälfte dıeseS Jahr- 
lichen wo die Persönlichkeiten der bischöf- 
Sind die In Beurteilung stehen. ES 
Iephol eiden Bischöfe Konrd4 jj, von 
Rietbe z 44551482) und Kont4 
Fungszeit v. (14821508), die ın langer RE 
von fast gleicher Dauert im gel }ichen 


ne 


> 
Iroie 





chen Regiment Weisheit Tat- 
ebe bewiesen haben. Konrad 
von Diepholz wär eifrig bemüht, Recht und Ord- 
nund in dem von vielen Fehden zerrütteten Lande 
wiederherzustellen. In diesen Bestrebungen fand 
er eine treffliche Stüuke an dem ausgezeichnete 
Osnabrücker Bürgermeisier Ertwin Sn 
dem bekannten Verfasser der mittelalterlichen 
Osnabrücker Chronik, die fur die späteren Dar- 
stellungen der Stadi- und Landesgeschichte die 
beste Quelle geworden ist. Seinen religiosen 
Reformwillen bewies Bischof Konrad Ill. ebenso 
wie sein Nachfolger Konrad IV. auch durch Be- 
mühungen um die Einfuhrung der Bursfelder Kon- 
gregation in den Osnabrückischen und wesHfa- 
lischen Klostern. 


Amte wie im wellli 
kraft und Friedensli 


Sammlung Prof. Middendorff, 
‚or hundert Jahren. 


hof ın Osnabrück \ 


Dom 
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VI. Das Zeitalter der Reformation bis zum 
Dreißigjährigen Kriege. 

Der Einführung der Reformation sekte Bischof 
Erichvon Grubenha g e n(1508— 1532) Wider- 
siand entgegen. In Osnabrück waren aufständische 
Bewegungen voräangegäangen, die in ihrem Kern 
wirischaftlich-sozialer Natur und nach Lage der 
Verhältnisse mit religiösen Gedankengängen ver- 
mischt waren. Die Olaubensneuerung konnte um 
die Mitte des Jahrhunderts im Hochstift wie im 
übrigen Gebiet des Bistums mit Erfolg Eingang 
finden infolge der begünstigenden Haltung des 
Bischofs Franz von Wa] deck (11532 — 1553), 
der die drei Bistümer Osnabrück, Minden und 
Munster in seiner Hand vereinigte. Franz von Wal- 
deck hat sich durch die Niederwerfung der Wieder- 
laufer verdient gemacht. Im übrigen ist er Jedoch 
eine typische schwankende Gestalt in der Ge- 
schichte, ein Mann ohne eigentliche Überzeugung, 
auf dessen Andenken zudem durch seın notorisch 
ansiößiges Privatleben dunkler Schatten fällt, Un- 





ler ihm konnte Hermann Bonnus, ein Mann von 
großer Opferwilligkeit und ehrliche 


enburg und Bentheim führten die Landesherren 
die Reformation ein. 


Das Gebiet de 


20 


Er berief 


gebiete Jahrzehntelan« 
rend die Stadt sıch 
einigermaßen zu schu 
Seuchen, besonders di 
gemein zu machen und 

Die kirchlichen 
mehr in V 
Verwilderı 
bis 1574) 
Bekenninisses, Unter ihm 
ım Dom. Der Bischof pl: 
lassung der Jesuiten in Osnab 
Mangel an Geldmitteln nic 
Absicht. Die auf 
stigten den Prote 
Wahl abgege 
Nicht religiöse Gesicht 
Fragen der welt 


oder Verteidigung, 
grunde. 
wir kau 





* Grabmal des Osnabrücker Bischofs Konrad IV. 


nennen können, Heinrich - -Lauenburg 
(1575 — 1585) von Sachsen C 


.. _. 0efMmard von Waldeck (1585 — 1591) 
und Philipp Sigismund von Wolfenbüttel (1591 bis 
1623) füllt ein halbes Jahrhundert aus, eine Zeil 
zunehmenden Verfalls auf allen Gebieten. 
2 - Franz Wilhelm von Wartenberg. 
CT Deginn des Dreißigjährigen Krieges hatte 
an; Macht aber auf deuische Angelegen- 
el 2 ‚Einfluß gewinnen lassen, der im Verlaufe 
= I bekanntlich zum Schaden unseres Va- 
andes eine unheimliche und unheilvolle Steige- 


i wählte nach dem Tode Kal 
"ri en Jugendlicl Grafen Eite 
| : ıen Grafen 
die De „on Hohenz oOllern, der bereits 
1625). Eitel 8 de besaß, zum Bischof (1623 bis 
an die Auf he Sing mit Eifer und Geschick 
Geiste d dan © die kirchlichen Verhältnisse im 
die (olischen Bekenntnisses zu ordnen. 
Jesuiten zur Olaubenspredigt und ließ 


} heimgesucht wurden, wäh- 
durch ihre Befestigungen 
ken wußte. Dazu kamen 
e Pest, um das Elend all- 
aufs hochste” zu steigern. 
Verhältnisse gerieten immer 
erwirtung und die sıltlıchen Zustände ın 
ing. Bischof Johann vonHovya (1555 
versuchte eine Stärkung des katholischen 
predigte Petrus Canisius 
ınle sogar eine Nieder- 
ruck, kam aber aus 
hi zur Ausführung seiner 
ıhn folgenden Bischöfe bequn- 
stantismus Irok der beı ıhrer 
benen gegenteiligen Versprechungen. 
spunkte, sondern lediglich 
lıchen Macht, ihrer Ausdehnung 
sianden damals im Vorder- 
Die Regierungszeit der Landesherren, die 
m noch Bischöfe im katholischen Sinne 





* Das ehemalige ron er 
neben dem Osnabrücker D 


DI Rita TREND sitation vornehmen. 
Bericht gab ein Eu. S 
all des kirchlichen l.ebe 
Verworrenheit in rell | 
konnte sein Werk nicht \ 
im Jahre 1625. a 
Der Dänenkonig ar 
Zeit für gekommen und en 
die Wahl seines Sohnes nr 
gen. Er konnte lediglich se 
durchseken, die in d 
Das Domkapitel blieb, 
unser Bistum an 
21. Oktober 1625 den 
von Wartenberg zum 


Je ingen. 
eligiösen Ding «r slarb schon 


hielt nun seine 


bedeutungslo 


el 
vollzog 
nd dem es am 


Franz Wilhelm, ein Sohn 
in Bayern, geboren am 1. 
hatte eine gründliche Juris 
Bildung in Jngolsta 
Kolleg in Rom genosSECN. 2 
Bischof von Osnabrück Wä 
kirchlichen Verwaltungsaulg 
urfürsten Ferdinand = 
Iraut gewesen. Eine SO - 
fahrung, verbunden mit U 
licher Überzeugungsir 
beugsamer Charakters 
die großen Aufgaben deı 
durchzuführen und dazu n 
Land nach den Zerstorunge 
Jährigen en dıe 
und Wiederaufrichtung 
Im Jahre 1628 konnte Franz vr 
liche Regierung übernehmen, 2 
Ging er an das Werk der 2 
Seiner Maßnahmen waren ZWEl 
lagen im Bereich der rechlli 
IIgemein geltende 
elms gesamte Tätigke 


nd geradlinig 


tärke, haben n Erneuerung 


en. 
Auffassund 
‘+ jst im übrigel 


nahmen abwehren- 
nel en len den vn A 
| o 

religiosen Sa. Sn jösen 
Ernst, mil en * Volk anstrebie. 4 
Aue Reformwille, den er ım eIgenen ahr- 
unerbitili rn erte, ist charakteristisch für den S er 
spiel ne und unterscheidet sein = 
haft ob äußerlich ähnlichen N 
von Di im gegnerischen Lager ya 
A jener bewegien zeit, ien und 
gionskamp beiden Stadikirchen, SI. N a 

In e n wurde der katholische as 
a Dee evangelischen Prediger N eier 
EINEN den ausgewiesen. Das uch sl anerm 
Se tharinenkirche wurde den FranzısK uiten 
bei der je n. das Augustinerkloster a Eye 
zurüctgeg® & Klarissenkloster ın ns De mini- 
DEIN Bloming neu ee Wieden- 
BeginenN© „. Unterstußung, ” 
kaner N nee erstanden Ir es 
brück un der Franziskaner. Der De ee ann 
lassungen de katholischen Stadtrals un res 
die Wahl 28129 den Bau der a Ei war 
im Winter 19 Bürgern als Zwingburg verha ieder- 
burg, die sen de des Krieges von a . rsıtal 
und gegen En Für die Errichtung eıineı a 
gelegt wurde. rreichte Franz Wilhelm nn uın 
in Osnabrück € ien und begann den Da 


el; -vileg 
und Kaiser slinerklosters Eine Reihe von 
der Nahe 


iesen die An- 

‘narien und Konvikten, unter ee pe 

Sea cn ıng unseres Priesiersem En De 

De inarıium Carolınum, WU u 

as Akademie geplant a a 

istlı r Diözese S 

| istlichen de es = 

ar OS esterseminars Beiträge leist 
es 


ekennzeich 
ae Charakters 


Unterhalt "he Zuwendungen festlegen. Wei- 


ltsbeihilfen g€ 


. das sein 
- Klostergul, 
ehemalig®T mdet war, 


den Jahren 


hie der Bischof aus 
® em ep 
Franz Wil- 

zu beschaffen. 
Zu 1630 und 16532 zum Bischof 
helm, der ın 





Sammlung Prof. Middendorff. 
Kurie mit dem Pottschapp 
freiheit gesehen. 





„sensche 
} axthausenS 
u ee der Kleinen Dom 





* Bischof Karl Josef, 
1698-1715 (nach einem Gemälde ım Osn 
Priesterseminar). | 


Herzog von Lothringen und B 


.. ar 
abrücker 


u. Bischof auf seinen Visitationsreisen die 

oe Non, der inzwischen noch Bischof 
urg geworden und dazu vo 

g. n mancher- 

en politischer und kirchenpolitischer Anl 

> dem ganzen Reiche in Anspruch genommen 


el sen Unterrichts ci - 
‚ns einzelne und zeitigte immer bestimmie Wei 


sungen und Vorschläge zur B 
T Desserung un - 
ee. Synoden und Visitationen ne 
erbindung; die Erfahrungen und Be- 
ngen der Visitationen bildeten großenteils 


Klare er alich veingeod, der Bischof er 
> ndlıch gebildete Pri In u 
D \ 3 ae rıesier hinzu. 
weite Gebiet 1632 {ührten den Bischof durch 
ln CIE Seiner Diözese. Die Visitationen 
an die MN ‚Beratungen und in Anschreiben 
arrgeistlichen gründlich vorbereitet, 
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eine Hofordnung für sein 
en und geringen Slandes“, die für die religiose 
- moralische Lebensführung der Seinigen gC- 
ner "orderungen aufstellte; u. a. wurde allen 
ie =. Empfang der hl, Kommunton emp- 
zerstörte K R k ındung mil dem Neubau des 
| rien tlositers erbaute Kirche auf dem Ger- 
ae feierlich eingeweiht werden. In Hase- 
bannen eiellen die aus Oldenzaal (Holland) ver- 
— aTI5Sen eine Niederlassung. Den Jesuilen 
nn Osnabrück übertrug Franz Wilhelm seelsorg- 
liche Aufgaben und den LUlnterricht am neuauf- 


lebenden Gv x | Ä 
(Kl nden Oymnasium Carolınum; die Pauluskapeile 
\leine Kirche) wurde 


Necp ıhnen zum Gollesdienst uber- 
lesuifen ee Weise ließ deı Bischof den 
den. die ne Seine Unierslüßung zuteil WEer- 
Werke der relic a ol Arbeit sich dem 
die übrigen Or \ a n Erneuerung widmelen. Auch 
Kloster ir Irdensniederlassungen, wie besonders 
bruck en 2 Agnetenkloster in Wieden- 

‚ Cfiuhren die wachsame aber auch wirksame 


gesamtes Personal, 
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a EIZog von Bayern 
alde v S ö 
e von A, Stratmann. 


Fürsorge des Bischofs in reichem Maße. Als on 
stolischer Vikar für das ehemalige Erzbistum Bre- 
men widmete Franz Wilhelm sich auch den Aul- 
dieser Mission. Die Missionsstahonen n 
Bremen, Hamburg, Gluckstadl, Friedrichstadt, Sr 
berstadi, Kopenhagen und Altenburg WU 
Angehörigen der Gesellschafl Jesu unler son 
übergroßen Schwierigkeiten betreul. ‚Die ne 
in Bremen erfreute sich der a 
rung Franz Wilhelms, ein Schreiben ee erkennt 
Seelsorgers, P. Kircher, vom Jahre N Unter- 
diese Fürsorge dankbar an. — Zu SER en 
stüßung ernannte Franz Wilhelm ım a Ne 
bewährten und gelehrten Acgidius ne haldigen 
Köln zum Weihbischof, dem nach verdiente 
Tode im Jahre 1657 der langjahrige Würde folgle. 
Offizial Johann Biscopink in diesei De Be 

Über Franz Wilhelms Bemühungen un | A Te 
rung der arg zerrütteten wirschaflhf willen der 
l.andes sagt Stuve: „Ohne Ral N tworfen, den 
Stände wurde keine Verordnung a Steuerfuß 
Oemeinden sorgsam u, nachher reich- 
berichtigt, und mindere Lasten a forderle, hin, 
len, da der Bischof keine a Schuld abzulra- 
die aufgeschwollenen Zinsen n “  Bezeichnend 
gen und den Kredit herzusie! u 1a des BischofS, 
und bemerkenswert ist die Aup N chüßenfeste 
daß die in Vergessenheit geralene "il die Män- 
wieder eingeführt werden sollten, d< 
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Kapelle ın Fversburd, Dompropstes- 


| rucker 
der ehemaligen Residenz deS Osnab 





von Kerssenbrock (1678-1754) 
n der Bischöflichen Kanzlei). 


Ferdinand 
Gemälde ı 


* Dompropst 
(nach eınem 


Gelegenheit fänden, zum Schub des Landes 


ner a fa uben 

chi chießen zu UDEN. RE 

sich hl 2 an IImfange und ıhrer eindı ingenden 
Die ın undernswerte Hirtentätigkeit des 


ndlichkeit bEW C 
Or eine verdiente Anerkennung durch 
Bıscho 


di Kardinalswürde, die ihm im Jahre 1660 durch 
IE 


- VJI. verliehen wurde. 
Be An 1661 starb Franz Wilhelm zu 
Sn 68 Jahre alt. Er fand seine Grabstätte 
Regen nn Im Dom Zu Osnabrück seßte man ıhm 
en | das später verloren gegangen 
ein Grabdenkm2 seiner Erinnerung Ist 


Relief zu 
ıst. Ein m Chorumgang angebracht Nasen. 
nn eistige Bild des großen Bischofs wird un- 
Das 9 


" | brüucker Dıio- 
- ‚eiterleben in seiner Osna 

zerstörbat De tatkräftige, kluge und hef- 
zese. E! rer und Hirt gewesen, der ın nn 
a ter Erschütterungen machivoll un a 
anding in der Arbeit A Mn eich 
gebeud Wesen und Wırken he sıch ganz 
Gottes. Jen 


d ab von den Persönlichkeiten, den Auf- 
auffallen = Methoden der Zeiten vol ihm. En 
fossungen 1 Volke, geht ganz neue Wege kirch- 
steht mitlen z in dauerhaftes System ın 


ıcher d Gottesdienst, so dauer- 
Verwaltung, Seelsorge U in den folgenden Zeiten 
haft und gruNl heil als protestantische Fürsten 
der Verlasset! und ‚die katholischen Bischöfe 
Ben en kennen lernien, standhalten und 
kaum dIE a 








u’ 





W . 
Weihbischof Karl Clemens, Reichsfreiherr von Gruben 
(1795 — 1877). 


durchhalten konnte bis in unsere Gegenwart hin- 
ein. 


IX. Die Zeit der „abwechseinden Nachfolge“ 
Säkularisation und Ende des Fürstbistums. 


Die mit dem Tode Franz Wilhelms einsekende 
abwechselnde Nachfolge der Bischöfe hat für die 
Entfaltung des kirchlichen Lebens Hemmungen und 
Nachteile mit sich gebracht; sie war diktiert vom 
Sireben nach der weltlichen Macht, während die 
kirchlichen Angelegenheiten, die eigenllichen Diö- 
zesanaufgaben, als Nebensache behandelt wurden. 

Der erste protestantische Bischof aus dem 


‚ da ihm und seiner Familie die Residenz in 
Iburg nicht genügte. Die großere Hofhaltung und 
militärische Einrichtungen erforderten große Mittel, 
die durch neue Steuern aufgebracht werden muß- 
ten. Ernst August starb im Jahre 1698, nachdem er 


Schon im Jahre 1679 seine Residenz nach Hannover 
verlegt hatte. 


f Im Jahre 1667 übertru 
sSiimmung des Erzbischo 
irage mit Bischof Berna 
Zuständigkeit uber das 


q das Domkapitel mit Zu- 
is von Köln in einem Ver- 
rd von Galen die kirchliche 
j ganze Niederstift Munster, 
d. i. über die Ämter Cloppenburg, Vechta und 
Meppen, an Münster. Die Vergütung von 10 000 Ta- 


lern wär zur Abtragung der Siiftsschulden be- 
stimmt. 
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Der katholische Bischof Kar Joseph, Herzog 
von Lothringen und Bar (1698 — 1715) war ernstlich 
bemüht um das Wohl des Landes. Von seinen 
Maßnahmen heben wir besonders hervor. die Be- 
stimmung für die Grundherren, die von ihnen cin- 
gezogenen und die wüst liegenden Bauernhöfe mil 
Kolonen zu beseken, die Abschaffung der bauer- 
lıchen Nachlaßabgaben, Heergewedde und Gerade, 
das Verbot für Richter und Vogte, bei Zwangsver- 
kaufen für sich Häuser und Grundslucke zu er- 
werben. Der Bischof erlleß eine neue Wegeord- 
nung, dıe bei dem trostlosen Zusland der Wege fur 
Bauer und Kaufmann eine l.ebensbedingung war; 
ım Jahre 1714 lıeß er die erste l.andstraße, die 
Osnabrück und Iburg verbindet, herstellen. 

Eine sympalhische Gestalt als sorqsamer und 
sparsamer Landesvater ıst der auf Karl Joseph Tol- 
gende protestantische Bischof rnsiAugqgusi Il. 
aus dem Hause Braunschweig-Lüneburg (1715 bis 
1728). Er suchte das Gerichts- und Steuerwesen 
zu verbessern, schuf eine neue Kigenlumsordnung, 
die das Verhältnis zwischen Gutsherren und Ligen- 
behörigen regelle und 150 Jahre hindurch die 
Orundlage des Erb- und Familienrechtes auf den 
Bauernhöfen gebilde! hat. Durch Anlegung von 

Fabriken und Bergwerken suchte er das wirtschaft- 
liche Leben zu fördern; die Saline zu Rothenfelde, 
das Kohlenbergwerk zu Borgloh, der Erzbergbau 


am Fuggel und andere Unternehmungen sind mil 
seinem Namen verknüpft 





Weihbischof Karl Anton l.upke (1830 


— 1855). 





1866). 


hers (1858 
\of Dr. Paulus Melchers (189 


= Ä Au 
| ‘schofs Clem 22 - für 
Die Regierung en 1728176. Der 
gust, FierzogS 7 ganzen nicht .n Hand die 
an vereinigte in A politischen 
mächtige Ku! utschen Bistümer. € terreichischen 
meisten nalen ihn in die 9° rieg hin- 
Verbindungen a den siebeniahrig@ unsrige, 
a  umsgebiete, auch 
ein, un l 


- iden. schweig- 
a ls dem Hause er ie 
m a im Jahre 1764 n erst sechs Mo- 
eG rk gewählt, ae war seil 
Tıch von liche a 
herzog IC ni asthroNneS- 
a gi englischen Bl : 
2. 0, tte die Bischolsw@ ben und M 
a it n Sohnes hinausg“ 
eines zweile ee 
derselben Eigenmächliak@ Den 
Bestimmung des West @ 2 ne Dom- 
nach welcher währen verwaltung 
Landesfürsten die un ließ das 
kapitel zustehen sollte. d so blieb €S 
ine Räte verwalten, un öhrigkeit EM 
en di r Fürst die Volhan Beam 
nie det fiirstbischöflichen 


war Justus Moser. Verhältnisse | 


Biscl 


König 


m Fürstbistum 


a 
.. . e 
ie unnatürlichen Aurch di le 
[ den in gewaltisameS En Lune e 
1a 5 ion Du,  inke Rheinufer 
arısatıon. z 


weltlichen 


d n 
11801) verlor Deutschlan geschädigien gelegen“ 


| ch nisch 
"eich. Die dadurc -heinisc 
ne SE durch rechtsrh 





Beckmann (1866 — 1878). 


.s Heinrich 
Bischof Johannes Heinrı 


:. ädiqt werden. 
2: . d Güter entschadig " 
geistliche Sale a wurde dem Kur 


Iyas. Lütsienn - König Georg Ill. von England 


.: nnove >40 das 
türsten von och ı0oojährigem Bestande hörte 
zuerkamnl. 


u in. Durch die 
in e] ürstentum zu Sein. 
Stift auf, Sn mn im Bistum zugleich aufge- 


äkularisahon N itel, das Stift St. Johann in 
ne das Do" Wiedenbrück, die Klöster 


Osnabrück N Rulle, Herzebrock, Clarholz, Ger- 
Iburg, a 


in der Stadl 
laarten, ferner ın , 
Irudenberg, Lade No er Dominikaner und Fran 
je 


rück das Kloster 
Osnabrück. ende St. Georg und | 
ziskaner, die on des neuen re 
Marienstätie. a erhielt für seine Verzichilei 


EHEdL Nat Bistum eine Rente von Jährlich 16 400 
stung auf d4 


teli : fgqehobe- 
-- die Mitglieder der aulc 
Pan Re und Ordenskonvente wurden 
nen Kolle 


mäßige Renten bestimmi. 


ısiums. 
. iederherstellung des Bis 
x. Die Lage wi a iechbfe und Administratoren. 
j e 


_ Osnabrück 14. Jahrhunderts begeg- 
Etwa seit der ken Diözesangeschichte 


unS us ? wendiger und 
/e1 cn ‘ 
Weihbischole 


" ischöflichen Landesherren aus 
wichtiger, ns vielfach an der 
mancherlei Dircken Aufgaben ye = = 
Se  Skularisation stand an lerere ee 
Zeit der u -chlichen Verwallung deı a he 
kalholisch- \ nd Generalvikar Karldk : im 
Ve on Gruben. Er hat seines 
Reichsirel 


27 





.s 
“ 


I u | 
r 2 AL, 
R $ ou 








Phot. W. Tormann, Werlte 
Pfarrkirche in Werlte. 





Pfarrkirche in Holte. 


Namen des Kölne 
Immer leichten A 
kenntnis gewalte 
die Wiederherst 
versagt. Nach 
als Apostolisch 
neralvikar des 


I Metropoliten geführten nicht 
mies mit Treue und großer Sach- 
I; seinen eifrigen Bemühungen um 
ellung des Bistums blieb der Erfolg 
seinem Tode (1827) folgte zunächst 
er Administrator, seit 1829 als Ge- 
mit der Administration unserer Diö- 
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zese betrauten Bischofs von Hildesheim der Weih- 
bischof (seıt 1830) Karl Anton Lu pke. Fasl 
30 Jahre hindurch hat dieser tüuchtige Prälat dıe 
Verwaltungsgeschäfte und die oberhirtlichen Ob- 
lıegenheiten im Gebiete des unterdruckten Bistums 
mıt großer Sachkenntnis und frommer Hingabe 
wahrgenommen. Den beiden Weihbischofen von 
Gruben und Lüpke ist es zu verdanken, daß die 
kirchlichen Verhältnisse auf der von Franz Wil- 
helm gelegten Grundlage einigermaßen in quier 
Ordnung erhalten werden konnten ın einer Zeil, dıe 
fur das Bistumsgebiet durch die Säkularisation und 
dıe nachfolgende ungeklärte Lage große Schwie- 
rıgkeiten mit sich brachte. 


Die Nevordnung der katholisch-kirchlichen Ver- 
hallnisse im Königreich Hannover erfolgte nach 
langwierigen Verhandlungen durch ein Überein- 
kommen zwischen Papst Leo XII. und König Ge- 
org IV. von Hannover. Die Übereinkunft wurde 
vom Papst durch die Bulle Impensa Roma - 
norum Pontlificum vom 26. März 1824 publi- 
ziert und durch Königliches Patent vom 26. Mai 
1824 sanktioniert. Es wurde bestimmt, daß im Han- 
noverlande zwei durch die Weser getrennte Diö- 
zesen, Hildesheim und Osnabrück, errichtet und 
dem Apostolischen Stuhle direkt unterstellt werden 
sollten. Es wurde aber zunächst nur das Bistum 
Hildesheim wieder hergestellt; für Osnabrück 
wurde dıe vom Königreich Hannover aus dem sä- 
kularisierien Kirchengut zu bewirkende Dotation 
des Bischofssikes, des Domkapıtels und des Prie- 
sierseminars — und damit die Neuerrichtung des 
Bistums — solange hinausgeschoben, bis die er- 
torderlichen Mittel bereitgestellt werden konnten. 
Osnabrück wurde vom Bischof von Hildesheim als 
Administrator durch einen Generalvikar verwaltet. 


Der Umfang des Diozesangebietes hatte in- 
zwischen einige Veränderungen erfahren. Die 
kirchliche Zuständigkeit im Niederstift Münster 
kam, wie bereits erwähnt, im Jahre 1667 an das 
Bistum Münster, welches die Landeshoheit schon 
seit der Mitte des 13. Jahrhunderts besaß. Die Graf- 
schaft Lingen und das holländische Gebiet von 
Westerwalde wurden im Jahre 1559 durch die 
päpstliche Bulle Super universas dem neuerrich- 
teten Bistum Deventer zugewiesen. Als dieses in- 
folge der Ereignisse des spanisch-niederländischen 
Krieges im Jahre 1590 sein Ende fand, wurde 
Lingen mit den Niederlanden einem Apostolischen 
Vikar unterstellt. Erst 1812 kam Lingen wieder 
unter die Zuständigkeit von Osnabrück. Im Hoch- 
shift brachte die Neuordnung nach der Säkulari- 
salıon insofern eine Änderung, als durch die für 
das Königreich Preußen geltende päpstliche Bulle 
De salute animarum vom Jahre 1821 die bisher 
zu Osnabrück gehörigen westfälischen Gebiete den 
Bistumern Paderborn und Münster eingegliedert 
wurden. So umfaßte nach diesen Änderungen das 
Gebiet der ehemaligen Diözese Osnabrück noch 
das frühere Fürstentum, die Niedergrafschaft Lingen 
und Teile der Grafschaft Diepholz, 
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ickirche ZU Osnabrück. 


* Johannis 


xI. Das Bistum Osnabrück nach der Wieder- 
herstellung. 


Der Weihbischof Karl Anton Lüpke starb am 
8. April 1859. Wit der Fuhrung der Diozesan- 
geschäflte wurde der Dompfarrer und Assessor aM 
Generalvikariäl Johannes Heinrich Beckmann vom 
Bischof Eduard Jakob Widekın von Hildesheim be- 
auftragt. 

Von Osnabrück aus wäl man unablässig um die 
Wiederherstellung des Bistums bemüht gewesen, 
aber jahrzehntelang blieben alle Anstrengungen, 
an denen besonders der katholische Adel beteilig! 
war, ohne Erfolg. Erst als im Jahre 1848 eine Ab- 
ordnung, der auch Windthorsi angehörte, eine 
mit 15 000 Unterschriften bedeckte Bittschrift ın 
Hannover iiberreichte, ließ sich das Ministerium ZU 
IInterhandlungen herbei, die sich aber noch Jahre- 
lang hinzogen und erst nach dem Tode des Weih- 
bischofs Lüpke im Jahre 1856 ihren Abschluß 
fanden. Das neuerrichtete Bistum umfaßte das han- 
noversche Land westlich der Weser; € gewann 
also zum bisherigen Besikstande hinzu das Ems- 
land, Bentheim und Ostfriesland. 

Am 3. Augusl 1857 wurde der damalige münslie- 
rıische Domdechanl und Generalvikar Dr. Paulus Pfarrkirche ın Twistringen. 


Melchersals Bischof von Osnabrück vom Papsi 
präkonisierl, am 19. April 1858 das Osnabrücker Leo XIII. dıe Kardinalswürde verliehen halle, starb 
Domkapitel vom Bischof Johann Georg Müller aus in Rom ım Jahre 1895; noch in seinem Testamente 
Münster als Exekutor der Bulle Impensa Roma hat er der Diözese Osnabrück und der nord- 
ım neu errichtet, und am folgenden Tage, dem deutschen Missionen gedacht. 
Feste des hl. Wiho, des ersten Bischofs von OSna- Nach der Übersiediung des Erzbischofs Mel- 
brück, empfing Paulus Melcl | abrücker cher nach Köln wählte das Osnabrücker Dom- 
Dom die Bischofsweihe und bestieg als ersiet kapitel am >. April 1866 den Domdechanten und 
Bischof der wiederhergesie Kapitularvikar Jo hannes Ne inrich Beck- 
lange verwaisten Stuhl des hl. Wiho. m ann zum Bischof. Der Erwählte brachte eine 
a cht Jahre als vieljahrige Erfahrung ın der Verwaltung der Diö- 
ese mit. Mit seinem Freunde und Landsmann Lud- 


Daulus Melchers wirkte { st ac 

Bischot Yon Osnabrück. AI; ee nn Kö 1 ge windthorsl war er an den sch vier 
icker PrieS erseminar EIO ’ Ser, wierigen 

er das nell- Osnabrücker 7 Verhandlungen um die Wiederherstellung der Dıo- 


das durch die am 19. April 1858 zwischen dem | 3 Ih 
schen Regierung abge- ZeSse In hervorragenden Maße beteiligt gewesen. 
Papst und der hannovei” Mit Umsichl und Klugheil leitete er die Diözese. In 


| _ allerdingS viel zu gering es 
schlossene Konvention seiner bischöflichen Amtstätigkeilt 


‚sten Jahre die zwölf Jahre : 
._ ing benu sl fallen die EreigniSSe der Einverleibung Hannovers 


- + (jm die ın Preußen, des deutsch-französischen Krieges, de 
tationsreisen im ges tumsgebie ohl Kulturkampfes, Ereignisse und ır. die = 
Errichlung ah n. um das kirchliche Schulwesen, den Bischof von Osnabrück und seine Diozesan- 
tätigkeilsans a an 4 Kirchlich-religiösen verwaltung IN mehr als einer Beziehung große An- 
um die Neubele und ne os Seelsorge at er forderungen stellten. JohanneS Heinrich ist ıhnen 
die Organıı ienste erworben. Große ebenso gerecht geworden wie er als Oberhirt der 
aa unvergänglich“ no nicht unbeträcht- Diözese durch see schlichte leutselige Art, seinen 
Summen spendete eT © unsere Diaspo 7’ Eifer und seine vorbildliche Frömmigkeit die Liebe 
ven ee mögen "uf den Kölner Erzstuhl und das Vertrauen der Diözesanen in hohem Grade 
a er a wi er EIeuh Be per Heinrich starb 

. .“<ionen, indeM ischof Johannes einrich starb am 350. Juli 187% 
und Förderel en norddeutschen Tenen Bedürl- mitten ın den Wirren des Kulturkampfes. Fe Wie 
er Jahr für Jahr deren stelS blieb, die DIOZeS= verwaist, bis ihr endlich am 


nissen tatkraftıg ZU Hilfe kam. a sich auch 3 Mai 1882 in der Person des „Generalvikars a.D. 
Die Bistumsangehörlg@” . und späteren cn Dr. Bernard Hoö- 
späterhin mit dem EIS en nt als die ting ein neuel yerhir gegeben wurde. In seiner 
eten DiozeSe end verbu den gefühlt, ' bisherigen Tätigkeit als Generalvikar und als Ver- 

walter des Bistums in den schweren Kulturkampfs- 


den md 
Kane Paulus Melcher5, 





G.welleemann 9° 


nortl 


nes, um 


e vol ein warm ; 


errichl 
Härten des Kultur 
diger der Kirche Ira en. 
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Bischof Dr. Bernard Höting (188 1898) 
VOL 1 Ö ° 


Jahre oti | 
a seine außergewöhnlich hohe 
nn on ne erwiesen; sıe bewährte sich in 
8 Be segneten bischöflichen Wirksamkeit 
an en kirchliche Bautätigkeit in der 
ee von 10zese Osnabrück sowie im norddeut- 
a, ee gab dem Wirken dieses fein- 
a Es und Forderers kirchlicher Kunst 
as ni wıe der Wiederaufbau der 
an erwaliung nach den Verheerun ı 
en ven en Durch Gelehrsamkeit in lei- 
a Euagend wie durch Se 
a a luge, rastlos tätige Bischof. üb R 
een En en Rechte zu schuken die S a 
en organisieren, die kirchliche = 
ee ung zu regeln, die durch den Kultur. 
en nn agenen Wunden zu heilen a 
unter seiner ee on nahmen 
einen | u 
a dien Aufschwung. Pe urn 
N R a seiner dritten Reise na h En 
finas Ne am 21. Oktober 1898 “7 
as | chfolger, Bischof Dr. Hubert 
u, Er : ober 1899 konsekriert und zT 
a dern nn ewigen Frieden eingegan n 
en ahrhaft gute Hirt noch lebhaft im 
Beier Haha Ne llgen Generation Unter 
Seren. Y zehnjährigen bischöflichen Wi E 
ud as kirchliche l.eben in der Diöze 2 
falten, Gabe sgebiet sich zu reicher Blüt a 
ei und Arbeit füllten das . = 
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schlichten. inni 
hten, innig frommen Oberhirten aus, dessen 


vaterliche Gute und 
- und tre s on 
ee :ue Sorge alle Herzen ge- 


In "TIe > e 1 > - . a 
Friedenszeilen, am 26. Mai 1914, wurde unser 


ae ärtine . 

ee anDE Dr. Wilhelm Berning 
en “ en aber als er am Micha- 
Hirtenstab Met gleichen Jahres den 
sind 20 Jahre die ar bereils der Krieg. Nun 
ehren lafre nn bischöflichen Wirkens ver- 
gen auf allen Gebiele Ereignisse und Umwälzun- 
tigen Bischof vor in an Sıe stellten den talkräf- 
Ihrer Problemstell ı EESEHWELSIE Aufgaben, die ın 
Vergangenheit ki ung und drängenden Fülle ın der 
wunderung v2 a. Ihresgleichen finden. Mit Be- 
Zeugen der re und Vertrauen sind wir 
seres Oberhirten 4 Be hingebenden Tatıgkeit un- 
a ve ın der Diözese und weil über 
dıe Gegenwarlsa a hervorragender Stelle fur 
und Vaterland z i gaben zum Wohle von Kırche 
rufen ist. Die Ge wirken von der Vorsehung be- 
rs — a — und nicht nur die der 
keit zu würdigen a ee Su an 
der geschichtliche Abstand Dee Be . 


XI. D 
as ehemalige Norddeutsche Missionsgebiet. 


| 
A | € chen Mıssıone IC 
ac Präfektur Schleswi Holstein 
-ese Osnabrück eınverleibt. Diese ang 





Bischof Dr. Hubertus Voß (118991914) 





Phot. LietmeyeT, Freren. 


reren. 


Pfarrkirche in F 
schon ;ahrzehntel 
alten Diozese VEl 


"te Länder eigentlicher Diaspora, W4 
Heute Länder Ach den katholischen Le- 


ang durch 
bunden. 
ren SIE 


reichen Gebiete waren 
Dersonalunion mit der 
einstens Landstriche bluhen 
bens r 

NS. _ Bu u 
Die Christianisierundg deı sächsischen aus a 
kischen Gaue an del Weserinündung WU e 

d übertragen. 


4 de - pn]. Willeha 
Karl dem Orosen en wurde um das Jahr 805 ZU 


sn Missionssprenge! N: 
= hy Bremen förmlich erhoben. | 
Die Errichlung des Bistums Hamburg 2 
folgte ım Jahre ®- {. Zu dessen erstem Bischo 
Krnde der h.Ansgal bestellt, der seine I 
zelle in Co!VeY verlassen halle, um sich ls 
onierung des Nordens ZU widmen. Im Ja _ 
wurde dem hl. Ansgar 
übertragen. Seitdem blieben die 
miteinander VvEID = nk 
stentum in Dane" u 
das einführte und deshalb voN deı Kirchen- 


-dens 
geschichte mit dem Namen „Apostel des en -Ham- 
geehrt wurde, blieb das Erzbistum: d, das die 
burg das slar 


ke katholische 
Missionsarbeit kraftvoll weil 
Auf den hl. 


Ansgar geht 
Schleswig zur 


erfuhrle. 


iick, das um 
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Phot. M. Wedegärtiner, Melle i. H. 
Pfarrkirche in Wellingholzhausen. 


hoben wurde. Nach hundert wechselvollen Jahren 
wurde die Christianisierung endgültig durchgefuhrt, 
als Canut der Große von Dänemark der christ- 





Phot. Stopp u. Alpers, Hannover. 
Pfarrkirche in Beesten. 











Phot. E. M. Kaufmann, Breıinen. 
Der Bremer Dom. 


lichen Religion ın den Ländern seiner Krone über- 
all zum Sıege verhalf. 

Weıtaus schwieriger war die Missionsarbeil 
unter den slavischen Völkerschaften an der 
Ostsee. 300jährige Kämpfe waren notwendig, 
um diese Stamme endgültig für das Christentum 
und das deutsche Wesen zu gewinnen. In kaum 
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einem deutschen Lande ist bei der Einführung des 
Christentums soviel Blui geflossen. Nach erfolg- 
reichen Kämpfen gründete Otto der Große im 
Jahre 948 das Bistum Oldenburg, dem die sla- 
vischen Völkerschaften der Ostseeküste zugeteilt 
wurden. Die Slaven widersekten sich aber ın fort- 
wäahrenden Aufständen den deutschen Eroberern 
und ergingen sich in blutigen Verfolgungen gegen 
die Sendboten des Christentums, durch die sie ihr 
Volkstum und ihre Unabhängigkeit bedroht glaub- 
ten. Erst als Heinrich der Löwe die Germani- 
sierung der Mecklenburgischen Lande in Angriff 
nahm, konnte das Christenlum festen Fuß fassen. 
Zwar hat es in der Folgezeit an blutigen Verfol- 
gungen nicht gefehlt; das Answeruskreuz beı 
Rakeburg hält das Andenken wach an den demü- 
lıgen Abt Answerus, der mit seinen Mönchen und 
vielen Priestern erschlagen wurde. Der Siegeszug 
des Evangeliums ging aber unaufhaltsam vorwärts 
und verwandelte das Gebiet der heidnischen Sla- 
venstiamme in christliches und deutsches Land. 
Das Fortschreiten der Christianisierungsarbeiten 
ergab, daß der Oldenburger Sprengel, dessen Sik 
spater nach Lübeck verlegt wurde, viel zu aus- 
gedehnt war. Deshalb teilte Erzbischof Adalbert 
von Bremen den Oldenburger Sprengel in die Bis- 


iumer Oldenburg, Rakeburg und Meck- 
lenburcg. 


84 Jahre lang blieb allerdings der Bischöfliche 
Stuhl ın Oldenburg unbesekt, bis als Werkzeug der 
Vorsehung der hl. Vizelin gesandt wurde, der 
ın 50jahriger erfolgreicher Arbeit das Christentum 
ım Bistum Oldenburg aus den Trummern hob und, 
ım Jahre 1149 zum Bischof von Oldenburg konse- 
kriert, bei seinem im Jahre 1154 erfolgten Tode 


Marienkirche 
und Rathaus 
ın Lübeck. 
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Phot. Wassner, l.übeck. 
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seinen Nachfolgern einen rein christlichen Sprengel 
hinterließ. 
DerRakeburger Sprengel blieb nach seiner 
Abtrennung vom Bislum Oldenburg gleichfalls 
lange verwaist. Erst als Herzog Heinrich der Löwe 
im Jahre 1154 auf dem Reichstag zu Goslar das 
Recht erhielt, zur Ausbreitung des christlichen Na- 
mens Kirchen Zu gründen, wurde von ihm ım 
gleichen Jahre als Bischof von Rabeburg ein 
Schüler des hl. Norbert, der Propsi Evermod 
von Magdeburg, berufen. Der trefflichen Arbeit 
des hl. Bischofs Fvermod sowie SEINer hl. Nach- 
folger Isfrid und Ludolph gelang €, den 
Rakeburger Sprengel ın rund 70 Jahren Zu einem 
christlichen und deutschen Lande umzuwandeln. 
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Der Dom In 


Noch schwierigef waren die Anfänge des BIS- 
tums Mecklen burg. Dieser Sprengel blieb, 
nachdem der Bischof Johann der 
Schotte bei einem Aufstand erschlagen worden 
war, fast 100 Jahre (von is 1149) unbesebft. 
149 erhielt das Bistum ın Emmehar 
n Oberhirten. Nach dessen Tode berief 
Heinrich der Löwe im Jahre 1163 den Zisterzienset- 
mönch Berno dUuS Amelunxborn An der Weser 
zum Bischof. Dieser ließ sich jedoch nicht in der 
Ortschaft Mecklenburg, sondern ım festen S ch w € 
rin nieder. Berno gilt als der eigentliche Apostel 
der Mecklenburger Lande. Ihm leisteten seine Or- 
densbrüder, die in D 0 heran und späler inDar- 
gun Klöster gründelen, hilfreiche Mitarbeit. 

Den Zeiten der Verfolgung folgte eine Periode 
blühenden katholischen Lebens, eine Glanzzeil 
kirchlicher Kunst un Wissenschaft. Aber ım 

deten die Stürme der 


16. Jahrhundert entfrem 
altung den gesamten deutschen 


einen neue 


GlaubenSSPp 
Norden der katholischen Kirche. Jedoch halten dıe 
ragenden Dome und die. verlassenen stolzen 


a 
er 


Klosteranlagen heute noch das Andenken an die 
Jahrhunderte wach, die ım Frühlingswehen des 
Christentums eine in ihrer Große nie wieder er- 
reichte nordische Kultur hervorbrachten. 

Die im Norden Europas der katholischen Kirche 
verloren gegangenen Gebiete wurden ım 16. Jahr- 
hundert zum Apostolıschen Vikariat des 
NOoTOens zusammengefaßt. Bei der Neuordnung 
der kirchlichen Verhältnisse nach den napoleo- 
nischen Wirren wurde ein großer Teil des nord- 
deutschen Missionsgebieles mit den Diozesen 
Breslau, Paderborn und Hildesheim vereinigt. 
Schweden wär bereits im Jahre 1785 zu einem 
selbständigen Apostolischen Vikariat erhoben woOr- 
den. Fur Dänemark und Norwegen wurden ım 


VE 
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Rabeburg. Phot. A. Hannig, Ratzeburg. 


Jahre 1866 eigene Apostolische Präfekturen ge- 
schaffen, während dıe ım selben Jahre 1868 aus 
dem übrigen norddeutschen Missionsgebiet ausge- 
sonderle Apostolische Präfektur Schleswig-Hol- 
stein seit 1882 durch Dersonalunion ständig mil 


dem Apostolischen Vikariat der norddeutschen 


Missionen verbunden blieb. 

Die norddeutsche Diaspora ist ım 
Laufe der Jahrhunderte häufig von Osna- 
brüucker Kirchenfürsten oberhirtlich be- 
treut worden, bis sich endlich durch ständige Be- 
auftragung der Osnabrücker Bischöfe mit der 
Leitung der norddeutschen Missionen eine dauernde 
Verknüpfung beider Gebiete herausbildeie. 

lIm die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde 
Franz Wilhelm von Wartenberg vom Papste 
zum Apostolischen Vikar der ehemaligen 
Erzdiözese Bremen ernannt. Er führte die Ver- 
waltung des norddeutschen Missionsgebietes bis zu 
seinem Tode. Der tatkraffige Bischof entfaltete 
ne rege Wirksamkeit für die Katholiken der 
norddeutschen Diaspora, und wenn in manchen 
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Teilen Norddeutschlands der katholische Glaube 
erhalten blieb, so ist das wesentlich dem Wirken 
Franz Wilhelms zuzuschreiben. 

Unter den Verwaltern des norddeuischen Mis- 
sionsgebietes verdient die edle Gestalt des Weih- 
bischofs Nikolaus Steno (Niels Stensen) 





Nikolaus Steno, Apostolischer Vıkar 
der Nordischen Missionen (t 1686). 


besondere Erwähnung. Aus Dänemark geburtig 
war der Junge Stensen als gelehrier Forscher und 
Anatom frühzeitig beruhmi geworden. In Italien 
wohin er als Leibarzt des Großherzogs von Tos- 
kana berufen war, irat er zur katholischen Kirche 
uber. Nach zweijährıgem Wirken als Professor 
der Anatomie ın seiner Valerstadt Kopenhagen 
kehrte er nach ltalıen zuruck und wurde Priester 
Als Apostolischer Vikar der Nordischen Missionen 
hat er unter großen Schwierigkeiten und vielerlei 
a naen u heilıgmäßiges Leben geführt 
ch ım apostoli ; 
n Schwerin > ee verzehrt. Er starb 
Im 18. Jahrhundert wurde 
Missionsgebiet wiederholt von = 5 0 
on verwaltet, die seitens der 
acer in Rom zu Aposto- 
go a a Missionen ernannt 
ıl von Bronckhorst von 1702 bi 
1715, der durch seine feurigen Red ie Di E 
Katholiken zum treuen Festhalten n m er 
hrem G 
een Johann Hugo von Gärz und > 
Be A “ m ze an dann Jo- 
It ve rde von 1722 bis 176 

Bere ne Tätigkeit einen regen nn 
nn zZ 1761 bis 1859 wurde das Apostolische 
ee nr Nordens von Paderborner und Hildes- 
en verwaliel. Auf Wunsch der 
a Oizung übertrug der Paderborner 
nn ee Egon von Fürstenberg im Jahre 
na nn Jurisdiklion über Hamburg 
len ubeck dem Osnabrücker Weihbischof 
dann on Öruben, der aberinfolgeder ver- 
1 a 2 riss die Verwaltung 

ıales ım Juli 1 - ab- 
Irat. Papst Gregor XVl. B. Im ee er 
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Plan, das Apostolische Vikariat des Nordens durch 
einen ausschließlich für dieses Amt bestellten Pra- 
laten verwalten zu lassen, der in Hamburg seinen 
Sik haben und zum Titularbischof geweiht werden 
sollte. Seine Wahl fiel auf den Priester der Dio- 
zese Lüttich Johannes Theodor Laurent. Seiner 
Übersiedlung nach Hamburg wurden jedoch seitens 
der Senate der Hansastädte sowie seitens der Re- 
gierungen von Dänemark und Mecklenburg un- 
überwindliche Schwierigkeiten in den Weg gelegl, 
sodaß er sein Amt nicht antreten konnte. So wurde 
denn am 26. Februar 1841 der Osnabrücker 
Weihbisch of und Generalvikar Karl Anton 
Lüpke zum Apostolischen Provikar der Nor- 
dischen Missionen ernannt. Da es Laurent aber 
dauernd verwehrt blieb, die Verwaltung der Nor- 
dischen Missionen zu übernehmen, blieb Weih- 
bischof Lüpke bis zu seinem Lebensende im Jahre 
1855 Aposlolischer Provikar. Von 1855 bıs Zur 
Wiedererrichlung des Bistums Osnabrück im Jahre 
1858 verwaltete der damalige Osnabrücker Dom- 
plarrer Johannes Heinrich Beckmann interi- 
mistisch das Apostolische Vikariat des Nordens. 
Nach der Wiederherstellung der Diözese Osna- 
brück wurde der jeweilige Osnabrücker Bischof 
zugleich als Apostolischer Provikar mit der Ver- 
waltung der norddeutschen Missionen betraut. Die 
Apostolische Präfektur Schleswig-Holstein von 
1869 bis 1882 von dem Osnabrücker Seminarregens 
Anton Kohues als Apostolischem Präafekten ge- 
leitet, wurde seit 1882 ebenfalls dem jeweiligen 
Osnabrücker Bischof als Administrator ın Verwal- 
tung gegeben. So ist die kirchenoberliche Leitung 
des gesamten norddeutschen Missionsgebieles seil 
1858 bzw. seit 1882 durch Personalunion dauernd 
mit dem Osnabrücker Bischofssik verbunden ge- 
blieben, bis in unseren Tagen dıe endgültige Ver- 
einigung mit der Diözese Osnabrück erfolgte. 
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Phot. A. Hanning, Ratzeburg. 
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Das katholische Schulwesen im Bistum. 


Von Bischof Dr. Wilhelm 


Einen Überblick über die Geschichte und den 
zeiligen Stand des katholischen Schulwesens in 
unserer Diözese zu geben, ist bei der großen Viel- 
gestaltigkeit sowohl des geschichtlichen Werdens 
als auch des zeitigen Besiandes außerordentlich 
schwierig, ja fast unmöglich. In diesem Heimal- 
buche kann es sich nur darum handeln, aus der 
historischen Entwicklung des Schulwesens dıes 
und jenes — im Wesentlichen mit Einengung des 
Blickfeldes auf das alte Hochstifl Osnabrück — 
kurz herauszuheben und dann über die gegenwär- 
ige Lage knapp zu berichten. 

Volksschulen gab es ursprünglich nur an 
den Kirchorten; Lehrer war der Pfarrer, später 
der Küster. Der Unterricht beschränkte sich ZU- 
nächst auf Religion und Gesang und wurde unenl- 
geltlich erteilt. Ersi später wurde ın solchen Volks- 
schulen auch auf die Bedürfnisse des bürgerlichen 
Lebens Rücksicht genommen und darum im Lesen, 
Schreiben und Rechnen Unterricht erteilt. 


Die Schulpflicht wurde vom Bischof Ernst 
August I. durch eine Verordnung vom Jahre 1695 
unter Androhung von Strafen eingeschärft. Eine 
Regelung und Forderung erfuhr das Volksschul- 
wesen durch die Osnabrücker Schulordnung vom 
Jahre 1818, welche vor allem die Schulpflichl 
regelte, auch das Schulgeld und die Gehälter der 
Lehrer erhöhte; die Kınder sollten vom vollendeten 
6. bis zum vollendeten 14. Jahre im Winter täglich 
sechs, im Sommer vier Stunden die Schule be- 
suchen, die Schulversäumnisse bestraft werden. 
Gelragen, unterhalten und gefördert wurde das 
Schulwesen wie das gesamlie Bildungswesen 
hauptsächlich von der Kirche. 

Die katholischen Lehrer und Lehrerinnen nah- 
men vielfach freiwillig oder auf Anordnung der 
Behörde an den Normalkursen teil, die Over- 
berg von 1784 bis 1826 alljährlich während der 
Herbstferien in Münster abhielt, um die Methode 
des Unterrichtes und die Handhabung der Schul- 
ordnung zu lehren. Overbergs Gedächlnis ist ın 
unserm Bistum auch heute noch nicht erloschen; in 
der Bauerschaft Höckel bei Voltlage, wo er am 
1. Mai 1754 als Sohn eines Heuermannes und 
Kleinhändlers geboren wurde, zeigt heute noch 
an der Straße Voltlage-Schwagstori die Giebel- 
seite einer Klause sein Bildnis; der Verein, der 
seinen Namen trägt, enifaltet bis in die neueste 
Zeit bei Lehrern und [.ehrerinnen eine umfangreiche 
und segensvolle soziale Tätigkeit. 


Die Verbundenheil zwischen Kirche und Volks- 
schule trat in unserm Bistum auch dadurch stark ın 
die Erscheinung, daß vieleroris, um Unterricht und 
Ausbildung der Jugend sicherzustellen, S chul- 
vikarien von der Kirche errichtei wurden, deren 
Inhaber Unterricht und Erziehung leiteten; solche 
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Berningin Osnabrück. 


Schulvikarien wurden ins Leben gerufen in 
St. Annen, Aschendorf, Badbergen, Berge, DOrpen, 
Glandorf, Hoogstede, Iburg, Laer, Neurhede, Nord- 
horn, Nortrup, Venhaus, Wellingholzhausen. Auch 
die ehemals sehr reichen Schulstifiungen, 
unter denen die vom Domdechanten Ludwig von 
Hacke durch lebiwillige Verfügung vom 29. No-. 
vember 1802 fundierte besonders hervorzuheben 
ist, legen Zeugnis ab von der Sorge der Kirche fur 
Schule und Bildung. 


Eigene Normalkurse ZUr Bildung katholischer 
Lehrer eröffnete Weihbischof von Gru ben ım 
Jahre 1819 zu Osnabrück; sıe waren ZWwäl notwen- 
dig und nüßlich, aber doch immerhin nur ein Nol- 
behelf. Deshalb gründete Weihbischof Lüpke ım 
Jahre 1838 in der Stadt Osnabrück eın Volks- 
schullehrerseminar, das im Jahre 1907 
vom Staate übernommen wurde und bis zum Jahre 
1924 bestanden hat. 


Gegenwärtig ist das katholische Volksschul- 
wesen im Bistum SO geordnet, daß ım Gebiete 
der beiden preußischen Provinzen Hannover 
und Schleswig-Holstein staatliche katholische 
Volksschulen bestehen, an denen im allgemeinen 
der Religionsunterricht ın den Händen der Lehrer- 
schaft liegt, der Kommunion- und Entlassungsunier- 
richt von Geistlichen erteilt wird, während in den 
außerpreußischen Gebietsteilen der Diozese dıe 
katholischen Volksschulen durchweg Gemeinde- 


oder Prival schulen sind. 


Damit ist aber nicht gesagt, daß nun in unserer 
Diözese auch alle katholischen Kinder katholische 
Schulen besuchen. Fast in jedem Orle unserer 
Diaspora gibi es katholische Familien. Die Zahl 
der katholischen Kinder reicht aber ın zahlreichen 
Fällen zur Gründung einer konfessionellen Schule 
nicht aus. So sind diese Kinder zum Besuch 
evangelischer Schulen gezwungen. Der 
katholische Religionsunterrichi wird 
in solchen Fällen vielfach im Anschluß an den 
Gottesdienst erteilt, oder der Seelsorger besucht 
im Laufe der Woche die einzelnen Stationen 
zwecks Erteilung des Religionsunterrichtes. Auch 
von katholischen Wanderlehrern wird man- 
cherorts Religionsunterricht gegeben. 


Aber auch so werden bei weitem nicht alle 
Kinder erfaßt, und Tausende mussen auch der ein- 
fachsten Art religiöser Beeinflussung enibehren. 
Am schwierigsten ist die Vorbereitung solcher 
Kinder auf den Empfang der hl. Sakramente. Hier 
helfen die sogenannten Kommun ikanden- 
anstalten; das sind von Schwestern geleitete 
Heime, in denen die Kinder zwecks religioser 
IInterweisung und Vorbereitung auf den Empfang 
der hl. Sakramente für einige Zeit Aufnahme 
finden. Solche Kommunikandenanstalten bestehen 











ın Altona-Ottensen, Eutin, Flensburg, Murık, Neu- 
brandenburg, Neustrelik, Niendorf (Ostsee), Bad 
Oldesloe, Parchim, Teterow und Wismar. 


Der Vorbereitung auf den Besuch höherer 
Schulen dienen die kalholischen Rektoral- 
schulen. Hervorgegangen sind dieselben ım 
allgemeinen aus der prıvaten Vorbereitung auf 
den Besuch eines Gymnasiums, welche Geiıst- 
liche an einzelnen Orten befähigten Volksschu- 
lern zuteil werden ließen. Solche Rektoratschulen 
besiehen ın Alfhausen, ÄAschendorf, Bersenbrück, 
Emsburen, Furstenau, Haren, Haselunne, Herzlake, 
Iburg, Lathen, Twistringen und Werlte; sie stehen 
ım allgemeinen unter Leitung eines Geistlichen. 

Katholische Mıttelschulen gibt es ın un- 
serer Diözese nur wenige: dıe Wittekindschule fur 
Knaben und fur Mädchen ın Osnabrück, die Mittel- 
schule der Ursulinen fur Mädchen ın Osnabrück, 
die Mittelschule für Knaben und Mädchen in An- 
kum und die fur Mädchen in Twistringen. Der Re- 
lıgionsunferricht liegt hier wie bei den Volks- 
schulen in den Händen der Lehrerschaft. 


Das älteste stiftungsgemäß katholische huma- 
nıstische Gymnasium im Bistum ist das Caro- 
linum ın Osnabrück, das seinen Ursprung auf die 
Zeit Karls des Großen zurückführt und im Jahre 
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* Tauffünte im Osnabrücker Dom. 


1904 sein elfhundertjähriges Bestehen 


Oleichfalls stiftungs ä ' 
Jahre 1642 as katholisch ist 


in Meppen SOwIie 
Städtische Realprog 


feierte. 


Iho das ım 
eie humanistische Gymnasium 


das Im Jahre 1869 errichtete 
ymnasıum ın Papenburg, das 
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später zu einem Realgymnasium erweitert wurde. 
Eine private katholische Lehranstalt ist die in 
Hamburg ım Jahre 1862 gegründete Realschule, 
verbunden mit gymnasialen Nebenklassen. Gleich- 
falls Privatanstalt ist die im Jahre 1868 gegründete, 





“ Todesangst Christi. Gemälde im Osnabrücker Dom. 


unter dem Protektorate des Bischofs von Osna- 
bruck stehende katholische höhere Schule mil 
Internat zu Freren; sie führt die Klassen Sexta bis 
einschließlich Untersekunda; der Lehrgang ent- 
spricht dem des humanistischen Gymnasiums, dem 
des Realgymnasiums und dem der Oberrealschule. 
Die katholischen Schüler der höheren Schulen in 
der Dıaspora erhallen im allgemeinen Reli- 
gıonsunterricht durch Geistliche. 


Die hoheren katholischen Mädchen- 
schulen ın unserm Bistum stehen ausnahmslos 
unter der Leitung von Schulschwestern. Seit dem 
Jahre 1865 wird die katholische höhere Mädchen- 
schule in der Stadt Osnabrück von Ursulinen ge- 
leitet; sie umfaßt ein staatlich anerkanntes Lyzeum 
und Oberlyzeum sowie eine realgymnasiale Stu- 
dienanstalt. In dem Ursulinenkloser St, Angela in 
Haste bei Osnabrück besteht ein Lyzeum und eine 
Frauenoberschule. Staatliche Berechtigung haben 
gleichfalls das Lyzeum, Oberlyzeum und die 
Frauenschule der Ursulinen in Haselunne sowie das 
Lyzeum der Schwestern Unserer Lieben Frau in 
Meppen. Außerdem bestehen katholische Töchter- 
schulen bzw. Lyzeen in Hamburg, Eutin, Papen- 
burg und Sögel; die drei ersteren werden von Ur- 
Sulinen, die lektere von Franziskanerinnen aus dem 
Multterhause zu Thuine geleitet. 

Mit sämtlichen kalholischen höheren Mädchen- 
Schulen unserer Diözese sindHeime (Pensionate) 
verbunden. Katholische Sch üler konvikte be- 


ae ın Verbindung mit dem Gymnasium Caro- 
num ın Osnabrück (staatlich hervorgegangen 
aus der Stiftung des | 


Domdechanten Snetlage), 
Een) Gymnasium in Meppen sowie mit der 
ee ne in Aufbauform zu Osna- 
a Ie beiden Ichteren Konvikte sind bischöf- 


Kirchliches Kunstschaffen in alter und neuer Zeit. 


Von Generalvikar Dr. Konrad Selingin Osnabrück. 


Sollte ein auch nur knapper Überblick über alles 
gegeben werden, was im Ablauf der Jahrhunderte 
im weiten Raume der jekigen Diozese Osnabrück 
an kirchlichen Bauwerken, Inneneinrichlungen und 
Geräten geschaffen worden ist, SO müßte eine 
kirchliche Kunstgeschichte des gesamten Gebietes 
von der holländischen Grenze bis nach Pommern, 
von der dänischen Grenze bis nach Westfalen hın 
geschrieben werden. Das kann nicht die Aufgabe 
dieses Volk- und Heimatbuches sein. Hier handell 
es sich vielmehr lediglich darum, ın übersichtlicher 
Schau das Wichtigste und Bedeutsamste ganz kurz 
darzustellen, was im Gebiete unseres Bistums an 
kirchlichen Kunstdenkmalen uns Katholiken erhal- 
ten geblieben und ın neuerer Zeit geschaffen wor- 
den ist. DB 

An erster Stelle muß unsere altehrwurdige 
Bischofskirche, der Osnabru cker Dom, ge- 
nannt werden. Der Volksmund hat den Dom von 
Münster mächtig, den von Paderborn prächtig, den 
von Minden andächtig genannt und den Osna- 
brücker Dom als bedächtig charakterisiert. Zu- 
treffend ist damit der Eindruck wiedergegeben, 
den unser Dom auf den Besucher macht. In seiner 
gedrungenen Raumgestaltung liegt etwas Bedäch- 
tiges, eine verhalltene, herbe Ausdruckskraft, ernsl 
und zurückhaltend, wuchtig und Schwer. Roma- 
nische und gotische Formen finden sich hier zu 
einer einzigartigen Baugruppe vereinigl. Das so 
ungleiche Schwesternpaar der westlichen Fürme 
— der Südwesturm entstammt ın SEINer jesigen, 
massigen und wuchligen Gestalt dem 16. Jahrhun- 
dert, der die gewaltigen Mauermassen nach oben 
leicht und spielend auflösende Helm den siebziger 
Jahren des 18. Jahrhunderis —, durch einen ZWI- 
schenbau verbunden, ein dreischiffiges a 
Langhaus In Basilikenform, ein Ouerhaus mit a I 
eckigem, zierlichen Turm über der Vierung ur 
vorgelegtem quadratischen Chor bilden die Haup 
bauteile. Hinzu kommt ein niedriger Chorumgang, 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts neu gebaut, dem 
sich im Osten zwei Kapellen anschließen. Eın 
Kreuzgang, ursprünglich einstöckig, aber zu Ende 
des 19. Jahrhunderts überhoht, schließt sich ım 
Siiden dem Dom an. 

Die konservative Haltung bei dem Bau des 
Osnabrücker Domes, der noch stark von nn 
nischem Bauempfinden bestimmt ist, erklarl sich 
aus der Baugeschichte. Im Jahre 1100 ver- 
nichtete ein großer Brand den Dom. In a 
Zeitraum von sechs Jahren, von 1100 bis 1 ), 
wurde er wiederhergerichtet, ın ‚den Jahren et 
1137 bis 1141 wurde an den Wiederaufbau = 
Westwerkes geschritten. So erstand eın By 
von monumentaler, schlichier Geslalt, u 
trußig und verhalten im Ausdruck. Im Jahre 125 
brannte der Dom zum zweitenmale ab; 1254 be- 
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gann der Wiederaufbau, der die Grundrißkanlag 
beibehielt, die alten Fundamente und das erhalte 
gebliebene Mauerwerk wieder verwendele und E 
Jahre 1277 vollendet wurde. Das Westwerk wur 
durch ein großes Radfensler in der esse 
ersekt. So erhielt der Dom jene Gestali, die n 
im wesentlichen bis auf unsere Tage erhalten hat. 
Als ein Denkmal des Überganges vom romanischen 
zum gotischen Stil, aber auch als sichibarer Aus- 
druck der hier verlaufenden Grenze zwischen 
Sachsen und Westfalen, kunsthistorisch und ge- 
schichtlich, ıst unsere Bischofskirche von uüber- 
raaender Bedeutung. L 
“Die Innenausstattung des Osnabrücker 
Domes hat eine wechselvolle Geschichie. Mehr 
denn einmal haben Kriegsläulte mit ihren Wirren 
vieles von der früheren Pracht und Kostbarkeil 
zerstört oder geraubt; mehr denn einmal hat der 
Fanatismus neu aufkommender Stilformen das Alte 
arößtenteils vernichtet oder wenigsiens entfernt 
und durch Neues ersekt. Immerhin sind auch heute 
noch köstliche Stücke von dem Kunstschaffen frü- 
herer Jahrhunderte unserem Dom erhalien geblie- 
ben; so die bronzene romanische Tauffünte des 





* Vesperbild (Pietä) im Osnabrücker Dom. 


Meisters Gerhard, ebenso wie das Taufbecken ın 
Oesede nach dem Urteil eines Spezialforschers 
„Dreibeintypus der primitivsien Art“, so das mäch- 
ige und zur Andacht stimmende romanische 
Triumphkreuz, das um die lebte Jahrhundertwende 
feinsinnig restauriert und im Triumphbogen wieder 
angebracht wurde; so das aus der zweilen Halfte 
des 15. jahrhunderts stammende, ebenso prachhige 
wie ergreifende Vesperbild (Pietä), eine Kompo- 
sition, die Plastik und Gemälde verbindet und In 
verträumtem Winkel am Eingang des Chorumgan- 
ges bei gedämpftem Licht von den Schmerzen der 
Gottesmutter erzählt; so der Margaretenaltar ın der 
Marienkapelle und der Snetlagealtar in der Kreu7- 
kapelle am Chorumgang sowie die prächtigen 
Apostelfiguren, die neuerdings an den Pfeilern des 
Hauptschiffes Aufstellung gefunden haben, alles 
künstlerisch bedeutsame Werke aus der ersien 
Hälfte des 16. Jahrhunderts; so die Epitaphien 
Alberts von Bewessen, Boldewins Voß und Ferdi- 
nands von Kerkenbrock; so die in Form und Farbe 
gleich wirkungsstarke Kanzel, die als einziges 
Denkmal der prächtigen Barockausstallung des 
Domes erhalten geblieben isi. Die zeitige Innen- 





* Snetlage-Altar im Osnabrücker Dom. ausstattung des Chores entstammt ebenso wie die 
Wandmalerei im Dom — eine biblia pauperunm VON 
reichem theologischen Gehalt — dem Ende des 


19. Jahrhunderts. 


Im Schatten des Domes erhebt sich neben dem 
„Schulgang“ die Pauluskapelle, die sogenannle 
„Kleine Kirche“, ein bescheidenes Denkmal 
der Bautätigkeit des 17. Jahrhunderls. Der ın 
barocken Formen sich haltende Hochaltar stammi 
aus der Osnabrücker Dominikanerkirche. Kunsl- 
historisch wertvoll ist die neben der Sakristei auf- 

' gestellte Muttergottesfigur, eine Arbeit aus dem 
' Anfang des 16. Jahrhunderts. Ein beachtenswerles 
Kunstwerk ist die außen an der Wesifront ange- 
brachte Kreuzigungsgruppe, ein Meistersluck von 
stärkster Ausdruckskraft; drei Figuren dieser 
Gruppe (Maria, Johannes und Magdalena) sind 
nach dem Jahre 1804, weıl sıe schadhaft waren, 
leider entfernt; auch die übrig gebliebenen Fıgu- 
ren scheinen der Gefahr der Verwitterung stark 
ausgesekt zu sein. 


Fast gleichzeitig mit dem zweiten Wiederaufbau 
des Domes, ın den Jahren von 1256 bis 1292, Er- 
stand in der Stadt Osnabrück die drei- 
schiffige Johanniskirche, eine der raum- 
schönsten frühen westfälischen Hallenkirchen. 
Sıe zeigt im Grundriß die Form eines Kreuzes, 
dessen Ostarm der Chor bildet; das Langhaus 
wird durch zwei Türme mit Zwischenbau geschlos- 
sen. Die Architektur des anschließenden Kreuz- 
ganges zeigt dıe Formen der Frühgolik. Die vor 
dem westlichen Kreuzgangsflügel dem Gesamtbau 
eingegliederte zweijochige Kapelle wurde von 

| dem Propst zu St. Johann Friedrich von Bar um 
j 1313 gestiftet; jekt ist sie zu einer Kriegergedacht- 
niskapelle ausgestaltet. Im Kirchenschaß ist eine 
verhällnismäßig große Anzahl von Kunstwerken 





* Margaretenaltar im Osnabrücker Dom. 
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* Franz Wilhelm von Wartenberg, 


Bischof von Osnabrück. 
ı Oelgemälde im Bischöflichen Palais zu Osnabrück.) 


(Nach einen 


älterer Zeit erhalten. Auch im Innern der Kirche 
findet sich manches, was an die Vergangenheil 
gemahnt. Erwähnt sei hier der Aufsak des Hoch- 
altares, ein spätgotischer Altarschrein mit Pre- 
della, ein Schnikwerk aus dem Jahre 1512, ebenso 
klar und bestimmt in Aufbau und Gliederung wie 
köstlich belebt durch die iiberaus zahlreichen, 
qrößeren und kleineren figurlichen Darstellungen; 
das dreisikige Levitengestühl mit seinem im ein- 
zelnen so fein und gedankentief durchgeführten 
symbolischen Figurenwerk; die Steinfiguren Christi, 
Mariä, Johannes des Täufers und der Apostel, in 
deren Haltung und Faltenwurf sich starke Bewegl- 
heit kundgibt; das ın die Chorschranken einge- 
baute, leider nur als Torso erhaltene Sakramen!ts- 
häuschen, das reichste und schönste weit und breit. 

Als köstlichen Schak huütel die Bibliothek des 
Gymnasiums Carolinum in Osnabrück auf grund 
lektwilliger Verfügung des Weihbischofs Karl Cle- 
mens von Gruben ein Ö raduale (Codex Gyselae), 
eine Handschrift, die vermöge ihrer Miniaturaus- 
stattung als sakrale Kostbarkeit, als auserleseneS 
Prunkstück buchkünstlerischer Arbeit sich darstellt 
und nach der Zier- und Stilweise vollausgereifter 
Gotik aus der Zeit um oder nach 1350 slammen 
durfte. 

Das OsnabrückerLand weist ebenso wie 
das Emsland noch manche Kirche, manches 
Kirchlein aus älterer Zeit auf, wenn auch hier wie 
dort manches alte Bauwerk dem Neuen hat den 
Plak räumen mussen. 

Sagenumwoben ist die alte Kirche in Wallen- 
horst, ein wundervoll gegliederter Raum, in dem 
Größe und Intimitat in gleicher Weise sprechen. 
Die in der Woölbung vorkommenden Spikbogen 
lassen darauf schließen, daß das Kirchlein ım An- 
fang des 19. Jahrhunderis erbaut ist; die Sage 
freilich läßt es bereits durch Waltbert, einen Enkel 
des Sachsenfuhrers Wittekind, oder gar schon 
durch Karl den Großen gegründet sein. Dankbar 
ist es zu begrüßen, daß die alte Wallenhorster 
Kirche denkmalpflegerisch betreut ist und ihre 
barocke Innenausstattung zurückerhalten hat. 

Gleichfalls aus dem Anfang des 13. Jahrhun- 
derts stammt nach ıhren romanischen, jedoch schon 
den Übergangsshil ankündigenden Formen die 
Kirche in Belm, eine niedersächsisch-bäuerliche 
Landkirche, die sich dem Ortsbilde vorzüglich ein- 
ordnet. Beachtenswert ist hier der romanische 
Taufstein ebenso wie die außen an der Südseite 
der Kirche eingemauerle, in sechs Felder aufge- 
teilte Quaderplatte mil interessanten alten Reliefs. 

Aus der Mitte und zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts dürfte dıe aus Bruchsteinen und Quadern 
aufgeführte Kirche inKloster-Oese de stam- 
men, ein einschiffiger Kreuzbau mil vorgelagertem 
Turm. Ehemals Klosterkirche der Benediktinerin- 
nen in Oesede, dient Sie seit der Säkularisation 
als Pfarrkirche. In seiner bodenständigen Art wirkt 
der ruhige, gesammelte Raum heimlich, geborgen 
und traut. Malereien aus dem ersien Drittel des 
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16. Jahrhunderts sind neuerdings in der Kirche 
bloßgelegt und vorsichtig wiederhergestellt, wie 
denn überhaupt dieses Gotteshaus manch’ köst- 
liches Stück der alten Inneneinrichtung noch Sorg- 
sam wahrt; so z. B. ein kleines, liegendes Ma- 
donnenfigurchen, das, nach den Ueberresten der 
ursprünglichen Polychromierung ZU urteilen, dem 
13. Jahrhundert angehört; ein der Frühzeit entstam- 
mender Kruzifixus; eine kleine in Holz geschnibte 
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* Apostelfigur im Osnabrücker Dom. 


aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts; den Grabstein des Edelherrn Lu- 
dolf von Oesede und seiner Gemahlin, die im Jahre 
1170 die Burg Oesede ın ein Benediktinerinnen- 
kloster umwandelien. 

Die Klosterkirche in Iburg, in Kreuzform eT- 
baut, hat zwar noch einige romanische, vom Bau 
des Bischofs Benno Il. herrührende Bestandteile, 
ist aber im übrigen nach dem 1549 erfolgten Brande 
in eine gotische dreischitfige Hallenkirche umge- 
wandelt. 

Die alte Pfarrkirche, jebige Gnadenkapelle ın 
Rulle dürfte um 1244, zur Zeit der Verlegung 
des Klosters von Haste nach Rulle, aufgeführt 
sein; sie bildet einen einschiffigen, gewolbten 
Raum romanischen Stils, dem jedoch schon einige 


Reiterfigur vermutlich 
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Samml. Th. Landmann. 


' Ies, 
| 4 Samml. Th. Landmann. Alte Kirche in Wallenhorst; Inne 
Alte Kirche in Wallenhorst. 
“ Kreuzigungsgruppe an der „Kleinen Kirche“ % Levitendestühl: in der anche \ | 
ın Osnabrück. ee | 
Formen des Ueberganges zur Gotik beigemischt Ä 1 


sind. Die anliegende ehemalige Klosterkirche, die 
neuerdings eine erhebliche Erweiterung erfuhr, 
sSiammt aus der Zeit um 1325, 

Fruhromanische Bauteile finden sich noch in 
der Kirche zu Malgarten, einem zweljochigen 
Langhause mit quadratischem Chor aus der Über- 
gangszeil; der Westturm ist in gotischer Zeit ein- 
gefugt. 

Ein Monument aus der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts ist die Kirche ın Schwagstorf ; 
1732 erhielt sie einen Turm unG erfuhr Erneuerungs- 
arbeiten in Stuck. 

Der Turm der im Jahre 1753 erbauten Kirche in 
Voltlage stammt aus der romanischen Zeit, ist 
aber 1854 durch ein niedriges Stockwerk erhöht. 

Kloster- und Pfarrkirche in B ersenbrück, 
mit gemeinsamer Wand nebeneinander gebaut (die 
Klosterkirche 1263 bis 1287, der Chor 1313, die 
Pfarrkirche gleichzeitig), hatten ursprünglich ge- 
irennte Giebeldächer. Im Jahre 1786, nach Auf- 
hebung des Klosters, vereinigte man beide Kirchen 
durch Niederreißen der Trennungswand: so ent- 
Sland ein Gesamftraum | 
bei dem die ehemalige Pfarrkirche als Haupischiff 
angeSsprocien werden k 


Al ann, weil sie den Chor ent- 
halt und der Kirchturm a 
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Oesede war bereits die Rede. Das Taufbecken in 
Twistringen reicht zwar an künstlerischem Wert 
nıcht an das Osnabrücker heran, stellt aber immer- 
hın ein charakteristisches Denkmal niedersäch- 
sischer Erzgießerei dar. Besonders hervorzuheben 
ıst der Taufstein in Ostercappeln, ein spätroma- 
nısches Werk mit figüurlichem Schmuck in halb- 
erhabener Arbeit; auf den das Tauigefäß zer- 
gliedernden Profilen sowie auf dem Fuß ist Blatt- 
werk ın flacher Arbeit angebracht. Gleichfalls aus 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts stammen die 
Taufsteine in Belm, Bersenbrück, Emsbüren, Herz- 
lake, Haselünne und Wallenhorst. Spälromanische 
Taufsteine von der Art, als deren Entstehungsort 
Bentheim angesehen wird, finden sich noch z. B. 
ın den Kirchen zu Alfhausen, Ankum, Berge, Mer- 
zen, Salzbergen und Thuine. Ihr wiederholtes Vor- 
kommen in den zwischen 1250 
deten Kirchen unlerstußt eb 
Kriterien ihre Datierung in d 
hunderts. Für 
Männchen am 


und 1500 neugegrün- 
enso wıe stilistische 
as Ende des 13. Jahr- 
Ihre Ornamentik mit l.owen oder 
Fuß, Rundbogenarkaden, Wein- 


Taufstein 
ın Berge i. H. 
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Pfarrkirche in Kloster-Oesede; 
Inneres. 


Samml. Th. Landmann. 


ranken und fauwerkähnlich stilisierten Bändern am 
Becken mögen Kleinkunstarbeiten der früheren 
Zeit in Elfenbein Anregung geboten haben. 

Aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts siamml 
die Kirche in Elbergen; sie hat ein Schiff in 
drei Jochen mit Kreuzgewölben; der oktogon ge- 
schlossene Chor ist mit Fachergewölbe überdeckt; 
die Fenster sind breit, aber verhältnismäßig nie- 
drig; der Turm ist gegen 1740 vorgesekft. 
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* Ludwig Windthorst. 


(Nach einem Oelgemälde aus dem Nachlaß der Tochter Windthorsts.) 


Die Propsteikirchke in Meppen ist ein ın 
Sandsteinquadern aufgefuhrter dreischiffiger g0- 
lischer Hallenbau von mäßıger Höhe, dem ım Osten 
ein einschiffiger, dreiseitig abgeschlossener Chor 
vorgelegt, und dessen Westturm in das Gebäude 
einbezogen ist. 1461 wurde der Bau begonnen, 
der Nordseite ist der Rest eines alten, der Über- 
gangszeil angehörenden Portales eingesebkt. Der 
Turm, anstelle des wegen Baufälligkeit 1855 ab- 
gebrochenen errichtet, wurde im Jahre 1870 vollen- 
det; er geht oben ıns Achteck über, ist daselbst 
von Fialen flankiert und schließt mit einem acht- 
eckigen Helm ab. Wuchtig wirkt die breil ge- 
lagerte Großräumigkeit dieser echt niedersäch- 
sischen Kirchenanlage. 

Die der Meppener 
schiffige Hallenkirche 


verwandte gotische drei- 
in Haselünne ist um 
1450, in einzelnen Teilen aber noch später erbaut. 
Den ältesten Teil bildet das Langhaus. Das Mittel- 
schiff wird von den ungleich breiten Seitenschiffen 
durch je drei freistehende, schlanke Rundpfeiler 
und je zwei halbrunde Eckpfeiler, welche die 
Schildbögen tragen, gesondert und der in wohl- 
tıenden Verhältnissen sich aufbauende Innenraum 
durch Sterngewölbe überdeckt. Der Turm wurde 
im Jahre 1471 erbaut, der Chor nach dem Brand- 
schaden von 1505 durchgreifend restauriert ım 
Jahre 1509. 

Die gleichfalls dreischiffige gotische Hallen- 
kirche in Emsbüren, ein Baudenkmal von be- 
deulenderem Interesse, stammi aus der Zeit um 
1471; Reste spätromanischer Bauteile sind in der 
Siidwestecke der Kirche und außerdem in dem als 
Kreuzarm bezeichneten Joch des Nordschiffes er- 
halten geblieben; der alte romanische Turm ist 
ebenso wie der alte Chor ım 19. Jahrhundert durch 
Neubauten ersekt. Runde, wuchtige Pfeiler ohne 
Dienste tragen die breil ausholenden Gewölbe, die 
von mächtiger Wirkung sind. 

Die gotische Kirche in Bramsche bei Lingen 
besteht aus einem einschiffigen Langhaus mit vier 
Jochen von Kreuzgewölben; die Streben sind jJun- 
geren Datuns, ebenso der polygonale Chor, die 
Fensteröffnungen sind ehemals kleiner gewesen, 
so gewinnt man den Findruck einer Kirche aus der 





Pfarrkirche ın Aschendori. 
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Pfarrkirche in Meppen. 


Mitte des 14. Jahrhunderts. Im Innern der Kirche 
wurden 1877 Frneuerungsarbeiten vorgenommen. 
Der Westturm, an den die Kirche herangebault 
wurde, gehört dem Ende des 13. Jahrhunderls an. 

Die beiden westlichen Joche der Kirche ın 
Schepsdorf haben Umfassungsmauern aus 
romanischer Zeit. Das dritte Joch ist um 1479 an- 
gefugt; damals wurden auch Kreuzgewölbe ein- 





Pfarrkirche in Haselünne, TN. Wegener, Essen. 





st. Josephskirche in Altona (Elbe). 
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gezogen und durch Streben gesichert. Gegen Ende 
des 15. Jahrhunderts wurde der Westturm mit acht- 
seiligem Helm angelegt. Der Chorabschluß in funf 
Seiten eines Oktogons ist 1874 angefügt. 

Die dreischiffige Hallenkirche mil einem ein- 
schiffigen, ım Osten dreiseilig begrenzten -Chor 
und vorireiendem WesHurm ın Aschendorf 
stammt in ihrer jekigen Gestalt im wesenliichen 
aus dem Jahre 1498; jedoch finden sich auch ältere 
Baubestandteile. 

Die Kirche in Bokeloh bei Meppen wurde 
um 1462 gebaut, der Turm. 1512; leklerer wurde 
nach Einsturz im Jahre 1811 in geringerer Höhe 
wiederhergestellt. 

Die 1485 gebaute Kirche in Heede isi ein 
einschiffiger gotischer gewölbter Backsteinbau mil 
polygonal gestaltefem Chor und voriretendem 
Westturm. 

Die Pfarrkirche in Melle war ursprunglich eın 
einschiffiger Bau aus der llebergangszeit, von dem 
ım wesentlichen nur die Nordwand erhalten ist. 
Der Südseite ist ein gotisches Seitenschiff vor- 
gebaut. Am Ostende des nördlichen Schiffes folgt 
der aus einem Gewölbejoch nebst polygonalem 
Abschluß gebildete gotische Chor. 

Die ım Jahre 1426 geweihte Kirche der ehe- 
maligen Kommende Lage ist auf rechteckigem 
Orundriß ın Bruchstein errichtet. Das Ganze ist in 
drei außen an Streben kenntlichen Jochen mil 
Sierngewölben überdeckt. An den Kappen sind 
Stuckornamente und Figuren in Rokoko angelra- 
gen. Im Jahre 1904 erhieit die einschiffige Anlage 
ein Ouerschiff mit Turm. Das in Holz geschnikte 
Kruzifix ist eine aus dem Jahre 1315 stammende 
Arbeit. 

Den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts 
enistammt die einschiffige, in drei Jochen gewölbte 
Pfarrkirche in Thuine. Der im Westen vor- 
gelagerte Turm gehört in die Gruppe der Turme 
aus romanischer Zeit; der Helm in Laternenform 
stammt aus dem Jahre 1851. 

Die Kirche inSt.Annen ‚ ein anmutiges, kleı- 
nes Gotteshaus mit noch erhaltener Malerei, wurde 
ım Jahre 1514 vollendet. 

Die 1674 vom Grafen Ernst Wilhelm von Grund 
aus neu errichtete Kirche in Bentheim, die in 
. und Chor eine gepukie Decke nach der 
en Spiegelgewölbes zeigt, läßt durch die 
a der Sirebepfeiler und auch sonst in 
nl neun ein Zuruckgreifen aut gotische 
tobe CTKennen; der Turm stammt aus dem Jahre 

‚Als Baudenkmal aus der Zeit des Barockes 
. die Gymnasialkirche in Me ppen e!l- 
2 al u Anlage ganz auf Licht gestelli 
Si nn ere aber die im Jahre 1718 erbaute 
ae der Großen Freiheit in Al- 
Er wi Im sogenannten freien Barock ge- 
Kr . us der Ostfassade dieses Gottes- 
a arl mit Ihrer bemerkenswert starken 

g von Werkstein und seiner kuhnen Be- 
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Pfarrkirche ın Meppen, Hochaltar. 


nukung beim Verseken der inneren Voluten des 
Giebelaufsaßes ebenso wie im Innern die großzügig 
auigeteilte gewölbte Decke großes künstlerisches 
Konnen; das Deckengemälde, das lange Jahre unter 
einer Uebertünchung verborgen war und im Jahre 
19350 wieder freigelegt wurde, kennzeichnet sich 
gleichfalls als das wertvolle Werk eines zwar un- 
bekannten, doch großen Meisters. Auch die ent- 
zuckende kleine Rokokokirche in Clemens- 
werth möge nicht unerwähnt bleiben. 

Eine dreischiffige Anlage von vornehmer und 
bedeutender innerer Raumwirkung ist die 1835/36 
erbaute, 1905 mit einem Turm versehene und 1910 
durch eine Chorapsis erweiterte Pfarrkirche in 
Lingen. Zwei Reihen von sechs kräftigen, hoch- 
ansirebenden toskanischen Säulen mit geradem 
Gebälk tragen die Decke, die in den Seitenschiffen 
gerade, ım Mittelschiff halbkreisförmig gewölbt ist. 

Es würde zu weit führen, auf Einzelheiten der 


ın manchen Kirchen noch mehr oder minder voll- 


siändig erhaltenen Innenausstattung, ins- 
besondere an Altären, einzugehen. Jedoch sollen 
die dem 15. Jahrhundert enistammenden Altar- 
werke in den Kirchen zu Biıssendorf und 
Schled ehausen hier nicht unerwähnt bleiben. 
Auch auf die in mehreren Kirchen noch erhaltene 
bzw. in neuere Kirchen übernommene Barock - 
aussiattung sei wenigstens hingewiesen. 
Allerdings hat das 19. Jahrhundert, indem es aus 
dokirinärem Intellektualismus nur Stilverwandtes 
nebeneinander dulden zu können glaubte, leider 
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Pfarrkirche in Riemsloh, Hochaltar. 


vielfach schonungslos Barock und Rokoko aus 
romanischen und gotischen Kirchen enffernt. 

Als einzige aus dem Mittelalter stammende 
Kirche ist den Katholiken im bisherigen norddeul- 
schen Missionsgebiet die Johanniskirche in Bre- 
men erhalten geblieben, ein dreischiffiger Hallen- 
bau aus Backstein mit po!ygonem Chor von sieben 
Seiten aus dem Zwölfeck. Die Kirche ist ohne 
Turm, jedoch erhebt sich über der Vierung ein 
kleiner Dachreiter. Auch ist der aroße Westgiebel 
von zweı kleinen Türmchen flankiert. 





“ Bildhauer Heinrich Seling 118431912). 


Kirche „Maria-Grun“ in Blankenese. 


* Kirche in Schöninghsdorf. 


O de des 
ie Bevölkerungszunahme gegen En | 
1 ie hrhunderts hal auch in unserm I 
zu zahlreichen Kirchen-Neubaufen und -Erweile- 
rungen geführt. Dabei machte sich a en 
u großem äußeren Reichlum un 
„ an nicht zu sagen ee 
Stilformen, insbesondere er otik, Kr 
a rehlie es mehrfach an deı a ne 
ordnung der neuen Kirchen ın Ne a 
Orlsbild. Aber man kann N Ne ah 
| | Ir n 
damals auf dem Gebiele kirchliche | 
er kirchlicher Innenausslatlung geschaffen wun 
mit dem heute vielbeliebten Ausdruck a 
tion“ abiun; vielmehr will und muß jedes €1 ı: 
Bauwerk aus jener Zeit für sich betrachtel un 
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den. Dann zeigt sich, daß insbesondere 
bei I saulen von Kirchen damals manche 
wirklich gute, den Raumerfordernissen ebenso nn 
der Eingliederung ın das Alte gerecht werden . 
lösung gefunden worden ist. Auch wird man heule 
Altarwerken aus der Wende des 19. zum 20. lahr- 
hundert wie etwa in Meppen, Riemsloh, in deı 
Herz-Jesu-Kirche Zu Osnabrück sowie im Osna- 
briicker Dom seine Achtung und Anerkennung fug- 
licherweise nich! einfach mit der ‚oberflächlichen 
Begründung versagen, €S handle sich um Erzeug- 
nisse aus der Periode der Gebundenheit an alte 
te und mehr zögernd als in manchen 
anderen Gegenden hat man sich auch ın unserm 


abriick-Schinkel; 
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Pfarrkirche in Billstedt, 


Phot. 1.'Angelo, Hamburg. | 
empfinden diktierten Lösungen im Innern eine ein- die Fronten in Klinkermaterial ausgeführt. Die | 
zigartige Sprache spricht. Choransicht mit dem Hochaltar, darüber das die 

Das vor einigen Jahren in Dalum bei Groß- hl. Elisabeth darstellende Glasfenster mit der 
hesepe erbaute Kirchlein ist mit seinem übereck reichlichen seitlichen Belichtung gibt dem Innen- 
gesiellfen Turm von gleich gunstiger, anmutender raum die Feierlichkeit des katholischen Gottes- 
Wirkung im Außeren wie im Inneren. hauses, 

Die St. Elisabeihkirche in Bremen-Hastedt 


BEN In Neuarenberg isi dem bescheidenen 
zeigt eine inte te Grund | l- ii a an 


zeit von 1829 neuerdings eine Rotunde ange- 
Schlossen. Außen zeigen sich bewußt gewisse Har- 
ten im Anschluß vom Rechteck an die runde Form; 
Im Innern ist der Uebergang glänzend gelungen, 
Ja sogar eine Steigerung erzielt. Ein besonderer 
Vorzug dieser eigenarligen und doch im Stile einer 
Landkirche bleibenden Losung ist der große Alltar- 
teppich in Applikationstechnik; auch an anderen 
Orten, wie z.B. in GerstenundinBremen- 
Hastedt, sind neuerdings wohlgelungene Ver- 
Suche unternommen, statt des Retables oder eines 
Fresko-Gemäldes dem Altartlisch einen Wand- 
feppich zu hinterlegen; das wirkt lebendiger und 


anregender als manches Gemälde und viele Altar- 
aufsäke. 


‚ Beispiele dafür, wie eine neuzeilliche Stadt- 
kirche bei aller Sparsamkeit doch voll sakraler 
Würde und künstlerischer Schönheit sein kann, 
bilden die neuen Kirchen in Hamburg-Barmbek 
(St. Franziskus) und Billstedt bei Hamburg. 
Wucht und Schlichtheit, Kraft im Großen und | 


Feinheit im Einzelnen eTScheinen hier zu einer im- 
ponierenden Ein 


h 
„Saisonkirche Phot. H. Schmölz, Köl 
heit gepaart. In der Kirche zu auf der Nordseeinsel Norderney. 
Barmbek ist auch in der Ausstattung der Chor- 
. Phot. L’Angelo, Hamburg. wand (ebenso wi 
Kirche in Olhmarschen. 


: nie]: 
a abrück-Schinkel; 
Kreuzkirche in Osn Ankenanstchk 





Phot. H. Schmölz, Köl 
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“ „Kistenkirche“ in Osd 


orf-Schenefeld 


Sqraffito ji | 
ılo in neuzeitlichem Gewande | 
ltung wieder ea ee 


d 
der Durchbildu  ußengestaltung ebenso wie in 


Kirche | ng des Innenrau 
dar. n Othmarsch en gt 2 
-Ofilensen 


Eine einzi | 
zıgartige Lö 
der Erstellung der 2 War 


g fand r 
ınsel Nord der Künstler bei 


Kirche a 
ar | uf der Nordsee- 
ey. Gewallig und doch ee 
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Ms u wirken die einfachen weißen Mauer- 

ernsie Ari re ea 

I ose Kreuz vor d rche 
die Innenwirk ö r der Kirche. Auch 
un 2 . v — . 
stes ee ar senlenle SoSe und fein- 
Wuchti 

ee und bedeutsam hebt sich die neue 

den Zeilen n Osnabrück-Schinkel aus 
menschlicher Wohnungen heraus. Von 
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Kirche in Dalum. 


Ost nach 
ME ersehen o sich der große, basilikaarlige 
einoprerraum dahin, im Süden begleitel von 
arlig bis Rt Seitenschiff, das sich kapellen- 
Norden ist auf den geplanten Turm vorzieht. Im 
zer Bautrakt für m Hohe des Altarraumes ein kur- 
Orgelraum vo ıe Sakristei und darüber für den 
heutigen Ben Der aufreibenden NHasl 
tıebslebens ist in der großfluchhigen 


. es de 
Unvergängliche Proc Fa Ma EAEIL 


Ein Sie 
wie ee glei schlicht in der Form 
% r i 
‚0 ‚raulicher Stimmung Mi er men wi 


Jüngstens in der Neus; 
Lora auf de eusiedlung Hilkenbrook bei 


kehr erstanden. ummling fernab vom großen Ver- 
Auch die neue Kir 


dorf vor den Tore che in Lockstedt-Nien- 


als vorbildli ren der Gr 

eier Lösung des ar . muß 
und der en werden, nn on 
doch wuchtig Be IS! sie mit ihren einf sbilde 
gefugt. ırıkenden Formen Meisterhaft 2 


Noch nicht ausgeführt, aber in der Planung fer- 
tig ist die Kirche ın der Primitivsiedlung O S dorf- 
Schenefeld beı Altona-Blankenese. „Kisten- 
kirche“ hat man sıe genannt, weil sie sich den mil 
allereinfachstien Mitteln erstellten Wohnungen der 
Siedlung so feinfühlig einordnet; köstlich und relz- 
voll wirken die Finzellösungen der Baugruppe 
im Aeußeren ebenso wie die Raumgestaltung im 


Innern. 


Der Domschatz. 


Von Universilätsprofessor Dr. Frik Witte in Koln. 


Wenn auch nicht iiberreich gefüllt, gehört der 
Osnabrücker Domschaß doch Zu den wichtigsten 
Kirchenschaßen Deutschlands iiberhaupt, da er 
stärker wie die anderen die Werke einer glanz- 
vollen Früuhkunst aufweist, darunter solche von 
einzigarhiger Oualitäl. Seine Hauptbedeulung liegt 
darin, daß er die Beweisstücke dafür hergibt, daß 
nicht nur in der Frühzeit des 11. und 12. Jahrhun- 
derts, sondern auch in den Jahrzehnien ausgehen- 
der Gotik die sächsischen Lande und damit Osna- 
brück selbst durchaus auf ansehnlicher Hohe kunst- 
lerischen Schaffens standen. Gerade fur diese 





* Liturgischer FElfenbeinkamm. 


Spätzeit des Mittelalters bieten die noch vorhan- 
denen Bruchstücke der Dom-Fabrikrechnungen die 
seltene Möglichkeit, eine ganze Anzahl der ıM 
Schake enthaltenen Gegenstände für bestimmte 
Meister und Jahre festzulegen. | 
Der Schwerpunkt der köstlichen Sammlung liegt 
in den Werken der Frühzeit des 11. bis 15. 
Jahrhunderts, unter denen wieder das her 
Kapitelskreuz aus der Mitte des 11. 
als den Werken des Kaiserschaßes in Wien vel- 
wandt besonders hervorragt. ES stellt ein bedeul- 
sames Glied innerhalb der Entwicklung heimischet 
Goldschmiedekunst Westdeutschlands ZU! Zeit der 
Ollonen dar, deren vornehmsie Repräsentanten 
heute die Stiftsschäke in Essen und in Trier SUM9. 


Zum Schluß mögen noch die zahlreichen, wohl- 
gelungenen Versuche Erwähnung finden, mit gu- 
ten Glasfenstern die Stimmung einer Kırche 
zu vertiefen; so ist durch Fenster in manche Kirche 
— genannt seien hier als Beispiele nur die Kirchen 
in Furstenau, Gellenbeck, Meppen, Vinnen, Kloster- 
Oesede, Borger, Wallenhorst und die Johanniskirche 
in Osnabrück — eine Stimmungskraft voll Schöne 


und Warme hereingebracht. 


Der Ottonenzeil gehört auch der Elfenbeinkamm 
Köln-Lütticher Herkunft und ein wohlerhaltenes 
Armreligquiarpaar An. Der Crispins- und der Cris- 
pinians-Schrein aus der Zeit um 1250 stellen die 
wertvollen Ausläufer der von Köln um 1150 auS- 
gehenden, uber Aachen nach Marburg (Elisabeth- 
schrein) und Beckum sich auswirkenden Schreins- 
kunst dar; sie zeigen aber bei aller Verwandt- 
schaft eine verblüffende Selbständigkeit heimi- 
schen Könnens und zähes Festhalten an nieder- 
sächsischen Traditionen. 

Im 13./14. Jahrhundert trelen starke aus- 
wärtige Einflusse auf in den aus Frankreich und 
Italien, sowie wohl aus dem Rheinlande importier- 
ten Werken, SO einer Emailschale aus Limoges, 
einem Bergkristall-Vortragekreuz und den Kelchen 
des Detlef Melle und Kelemann. Der leider stark 
verstummelte Reginenschrein dagegen durfte als 
typisches heimisches Werk der jungen Gotik um 
1315 anzusprechen sein. 

Fs ware kaum faßbar, daß ım ganzen 15. 
Jahrhund ert iin Osnabrück die Goldschmiede- 


kunst einen solchen Hochstand eingenommen hat, 





* Fmailleschale aus Limoges. 
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* Hofsleger-Kelch. 
" Kelemann-Kelch. 


“ Sılbermadonna und silbergetriebene Apostelfiguren 
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* Reginenschrein. 





* Reliquien-OÖstensorium. 


Mr Kapitelskreuz. 


® Bergkristallkreuz. 
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e Bergkristall-Schachfiguren des 10. Jahrhunderts. 


* Ich des Engel- 
| 0 _ und der unübertroffene Ke > 
= u on aus dem dürfte — un - dessen Familienname 
wenn nichl Cie Künste ei nähe Sa ae Hofsleger aus Cooataen Kölner Goldschmiede- 
14. Jahrhundert sıch N den Leistungen übrigens um 
un rragenden BE en steht. 5 
u. nm GE een Welt, das Fin- cn art: udeadet Fruh- und a 
das Sterben der MI ‚sinn und den Realismus Köstlicne MP eine Reihe von in Bergkristall 
übergleiten in den enhundei. so der Cordula- zeil Nele N Schachfiguren des 10. Jahrhunderts 
des ausgehenden ID. Johrhunn, 3 lchem Figuren- geschnittenen 
und der Dermeriussehr! 


' ıs Unterägyp en eine kos ich ge akte Berg- 
2 - -. } s 1 Il r f 2 
k, die Ihrone ae Brian SE und schließlich die überal! auftreten 
schmuck, nende Silbermade 


die e lem Augsburger 
getriebenen Apostelfiguren — VON a den Arbeiten siddeutscher, vor & 


‚ aus Bielefeld eine " Barockzeit. 
a at ne "Meistermarke sein Goldschmiede der 
der ältesien MI 





“ Crispinusschrein. 
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" Goldlasur-Kasel 
des beginnenden 
16. Jahrhunderts. 
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Eın Prunkstüuck 
‚des Osnabrücker 
Diözesan-Museums. 


Y 


(Osnabrii 
Tucker Diö 
OZesan-M 
useum.) 


Das Diözesanmuseum. 


Von Universitätsprofessor Dr. Frik Witte in Koln. 


Es mußte einfach eine Selbstverständlichkeit 
sein, um den herrlichen Domschak eine umfassen- 
dere Sammlung bodenständiger Kunstwerke Zu 
kristallisieren in einem DiözesanmuseumM. Die 
Zeiger rückten wahrlich auf 12 zu, als man damil 
begann, zu rellen, wäs noch zu reiten war. Die 
Museen von Munster, Dortmund, Köln, Hamburg 
und selbst das Kensington Museum in London ber- 
gen bedeutsame Stücke Osnabrücker Herkunft. 
Das Domkapitel gab zunächst einige prächtige 
Stücke her, welche infolge ihres Zustandes zumeisl 
aus der Benukung herausgezogen worden waren, 
eine systematische Untersuchung der Kirchen- und 
Pfarrhausspeicher eines großeren Teiles der D1o- 
zese ergab iiberraschende Resultate: Das Facıl 
war ein Diozesanmuseum, dessen Inhalt heute SO 
bedeutsam ist, daß sein Studium bei der Erfor- 
schung der kunstgeschichtlichen Entwicklungshnien 
nicht mehr zu umgehen ist. 

Die Sammlung der Dlastiken gehört zu 
den bedeutendsten von Nordwestdeutschland und 
schließt durch Ihre Bestände fuhlbare Lücken ın 
der bisherigen Forschung. Dabei übertrifft dieses 
Museum viele andere durch den Besiß kostbarster 
Frihwerke, darunler des wuchtigen JohanneS- 
reliefs des 12. Jahrhunderts und von zwei ungemein 
guten Michaelsfiguren in selien ursprünglicher 
Fassung. Sie erweisen Osnabrücks Beziehungen 
auch zum ferneren Norden und über diesen WEd 
zu Frankreich. Dennoch kommt das bodenständig- 
gewachsene Element in ihnen deutlich zur Sprache; 
ein merkwürdig feines Empfinden für das Körper- 
hafte und seine Realitäten. Die frühgotische Figur 
des hl. Michael steht troß allem mystischen Ein- 
schlag mit beiden Füßen am Boden, mil einer 
gewissen natürlichen Sinnlichkeit ist die pralle 
Lebensfülle des Menschentums in dem Engel er- 


faßt. Gleichzeitige rheinische Plastiken sind wah- 


renddes zerwühlt und innerlich zermartert, ihrer 
idet. Hier redet eın 


Menschlichkeiten vollig entkle 
gesundes Volksempfinden das leßte Wort. Auch 


ein fast lebensgroßer Kruzifixus aus Ankum zeigt 
diese auf Große hinzielende Selbständigkeit des 
Sehens und der Niederschrift desselben. 


Anders ist es schon bei einem selten schonen 
Glasgemälde der Gottesmutter, deren mehr 
ekstatische Haltung Einflüsse vom Westen aufzeigt, 
wohl von den Rheinlanden her. Wie im Gisela- 
Kodex knüpfen sich hier Fäden weiter hinuber über 
England weg zur Isle de France; Frühgotik um 
1300 in Reinkulltur. 

Am stärksten ist natürlich die fruchtbare Zeil 
der späteren Gotik vertreien. Reste eıneS 
Jüngsten Gerichtes stehen unter dem Einfluß der 
„Meister des flüssigen Gewandstiles”. Schönheil 
und Rhythmus der Linie werden ihrer selbst wegen 
niedergeschrieben, nicht mehr als abstraktes AuS- 


drucksmittel früher Gotik; das malerische Element 
greift Pla. Osnabrück darf sich rühmen, in einem 
Meister, welcher nach ihm seinen Namen fuhrt, 
den Willen zum Malerischen in der spatgotischen 
Bildhauerkunst in seiner höchsten Verwirklichung 
darstellen zu können. Es sind jene von kühnem 
Faltenwerk umbrandeten, durchaus barock wirken- 
den Holzschnikereien, die ineiner Schmerzens- 
mutter ihre vollendetste Repräsentantin sehen 
dürfen. Bezeichnend ist, daß dieser Osnabrücker 
Schniker unter dem Wust von malerisch drapıerten 
Gewandstücken das Seelische nicht ersticken laßt. 





* Schmerzensmutter, 








“ Michaelsfigur. 





Ankum. 
* Kruzifixus aus Ankun 


“ Johannes-Relief. 
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Im Gegenteil: aus der brandenden, aufwühlenden 
Unruhe der Oberfläche wächst fast visionär ein 
schlicht und durchaus eigenwillig geformter Kopf, 
der in wahrhaft expressionistischer Darstellungs- 
kraft ein unerhört starkes seelisches Erlebnis zun: 
uberzeugenden Ausdruck bringt. Mehrere hervor- 
ragende Werke des münsterischen Bildhauers Bra- 
bender und seines Kreises runden das Bild mittel- 
olterlicher Plastik ab. 





“ Tragaltar aus Walroßzahn (Domschak) 


Auch die Spätzeit ist mit künsilerisch be- 
deutsamen Resten barocken Stilwillens verlreten. 
Man muß nur bedauern, daß so manches kostbare 
Siuck vor allem im Dome dem Historismus des 


19. Jahrhunderts zum Opfer gefallen ist; die Reste 
zeugen dafür, daß wir Werke von hervorragender 
Bedeutung betrauern. 

Der Domschak findet durch einige Stucke 
des Diözesanmuseums eine wesentliche Ergän- 
zung: Werke des Rogerus von Helmarshausen 
und besonders qute Beispiele rheinischer Schmelz- 
kunst des 12. Jahrhunderts und dann vor allem der 
herrliche Kelch aus Rulle aus der llebergangszeil 
des 13. Jahrhunderts, der kaum seinesgleichen hal 
an Schönheit des organısch werdenden Aufbaues 
und der reichen Schmuckformen. Ein Kelch aus 
Neuenhaus zeigt den spälgolischen Gravierstil in 
hoher Vollendung und leitet zur Renaissance über. 
Seltenheiten sind auch die im Museum aufbewahr- 
ten Bronzearbeiten, unter denen Kruzifixe und 


Altarleuchter des I2. Jahrhunderts besonders her- 
vorstechen. 


Eine Sammlung von G e w eben und Stıcke- 
reıen schließt das Bild, Höchst bemerkenswert 
darunter sind einige Kaseln, darunter die dem 
hl. Benno zugeschriebene des 11. Jahrhunderts, dıe 
ın die Reihe der in Brauweiler, Mainz, Xanten und 
Hildesheim aufbewahrten Stücke gehört; sodann 
aufs reichste gesfickte Meßgewänder der Spät- 
golik. Sie sind deshalb von besonderer Bedeu- 
lung, weil sie die zwischen Nordwestfalen und den 
-um gleichen Sprachgebiete gehörenden Ländern 
an dem Zuidersee bestehenden künstlerischen Be- 
ziehungen aufzuhellen vermögen. Künstlerisch wie 


lechnisch gehören sie zu den Glanzleistungen der 
Nadelkunst des Mittelalters überhaupt. 


Pflese der Kirchenmusik. 


Von Generalvikariatssekretär Dr. Heinrich L unenbor 


Gelegentlich der OÖ 


Kirchengesanges, 
sanca Chorals, Jagen bei Gründung des Diöze- 
er > ın den einzelnen Bezirken 
En ‚cden. Im Emslan d, das früher mit 
ISium Münster verbunden war, hatte sich der 
gregorianische Choral aus alter Zeit in manchen 


Insbesondere des gregoria- 


g in Osnabrück. 


Gemeinden erhalten. 
Fürstbistums Os 
geSang, der in den Wi 


Im Gebiete des ehemaligen 
nabrück war der Choral- 
ren der Glaubensneuerung 

dem deutschen Volksgesang hatte weichen müssen, 
In neuerer Zeit verhältnismäßig wenig gepflegt 
worden. Im ‚norddeutschen M ıISssionsgebiel 
n die Diasporaverhältnisse ganz beson- 


‚ Auf die längsten Traditionen zurück blickt dıe 
Kirchenmusik im Emsla 


Vorkä mSland, wo durch den ruhrıigen 

2 ampfer der cacilianischen Bewegung, Vikar 

ee ın Nolte, den späteren Dechanten in 

ng m an 40 Jahre bestehende Emslän- 
e ET ven vere . a 

wurde. Das Osn ın ıns Leben gerufen 


abrücker Land folgte gar bald, 


angeregt und befruchtet 5 
den Osnabrücker e! durch den rıchtunggeben 


) Domchor. Auch die Nord- 
deutsche Diaspora blieb nicht zurück. Durch die 





* Beim Choralgesang im Dom. 
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nischen Choral und die Pflege de 


‘en Stil- 
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a ra BL Seel na en 
hosen Diö se wirken heute 2530 Knab en 
a 5Herren im Dienste deı music n 
nn na or zuOsna br u ck hat 
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Friedrich Schmidt; De onorruafslers im Osna- 


u E mchor gru 2 ee | 
A einem ın geishger Veı odung miündenden 


und aufgeschlossen an 
maßvollen Fortschriti in der An a 
Domchor vornehmlich die Werke nn 
a An der Größe der gestellten Aufgabe 
ao Leistungsfähigkeit des Chores. = 
a de Schulung der Stimmen hat ın 2: T 
en Stimmaterial ee z 
leri roßter 
en en m eondeis für die 
a irren Die Domchorknaben sind 
ee größte Stolz des Chores; sie 
nn a Ausdrucksfähigkeit erreicht, die kaum 
an werden kann. Dadurch wird es 
en A Chore ermöglicht, sowohl mit den n_ 
= a ganz besonders mit den Knaben 
ef Hi keit in der Meisterung des vatikanıschen 
rn ni erreichen, die zurzeit ın en 
N einzigartig dasteht. Der Domchor liefeı 
ee den Beweis, daß der K nab a - 
or für den Sangesdienst ım Heiligtum das 
C 


höchsteldeal ist. 


„Cäcilianısmus 
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I. 
Geschichtlicher Rückblick. 


Von den zahlrei 
Mittelalters in der 


einzige bis auf un 


chen Klostergründungen des 
Diözese Osnabriick ist keine 
sere Tage erhalten geblieben. 


gründete Benediktinerkloster 
Osnabrücker Bischöfen durch 
Residenz diente. 


Benediktin 


(1175) und zu Wietmarsch 
zienserinnen 


nieder (1231). Ein Kl 


en (um 1150), Zister- 
ließen sich zu Bersenbrück 


| osier desselben Ordens wurd 
12350 in Haste gegründet, aber im Jahre 1244 Tach 


Rulle verlegt. Aus dem Jah > dali 
dung des Zisterzie a ne 


Yung des bedeutenden D O- 
Erwähnt werden soll 
€ auch das berühmte 
nSwegen bei Nord- 


om | 
‚ das in se en bis auf das Jahr 1394 


zurückgeht. 
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en im Bistum Osnabrück. 


Die drei großen Ritterorden des Mittel- 
allerss waren im Hochstift Osnabrück mit je 
einer Niederlassung verireten. Die Johanniter 
besaßen seit 1245 eine Kommende zu Lage. Bis 


zu der Aufhebung Ihres Ordens residierten Tem- 
pelherren 


zu Esterwegen. Die Kommende des 
Deut Schen Ordens zu Osnabrück entstand 
zu Beginn des 14, Jahrhunderts. 

. Viel zahlreicher als in der alten Diözese waren 
die Ordensniederlassungen ım ehemaligen nord- 
deutschen Missionsgebiet Fast alle be- 
deutenden Orden des Mittelalters waren mit einer 
oder mehreren Niederlassungen verireten. Wah- 
rend in diesem Gebiet sämtliche Klöster den 
an der Olaubensspaltung zum Opfer fielen, 
en Sich die Orden ım alten Bistum durchweg 

ehaupten. Der Verlust einiger Niederlassungen 
I durch Neugründungen, unter 


° nzen der Jesuiten in Osna- 
brück und Meppen ) 


hingewiesen werden soll auf die alten a 
kirchen zuRulle, Wietm ar sch en u as 
die als Wallfahrtskirchen alljährlich nn ns 
Prozessionen und zahlreicher Einzelpilger 


1. 
Frauenorden und Frauenkongregalionen. 


Die Zeitspanne, in welcher in der nr 
Ordensleute heimisch waren, hat nuı Ren Din 
Jahrhundert gewährt. Die ersten, die = WEeSIeceH 
erschienen, waren die Klemen SS illenstifl 
ars Münster, die im Jahre 1851 m dehre zogen 
in Meppen übernahmen. Im folgen nn Ba 
a Borna b ick ein. Das 
Waisenhaus St. Johann zu Osnabrl oe 
Jahr 1854 brachte die Errichlung YER nen 
konvente, nämlich der Benedi Osnabrück und 
von der Ewigen Anbelung zu Im Jahre 
der Ursulinen Zu es innen aus 
darauf übernahmen Franzıs kan an Kranken- 
Münster-Mauriß die Belreuung des KranlEn 
hauses in Lingen. Derselben Ba ie. 
ne lid ne errichiideh KITEUZ? 

Kite eichen - . 
yes mi aus Straßburg Ihre En 
lassung in Thuine, wohl nicht a von der 
kunft dieser unscheinbaren I elesepidenie 
Vorsehung beschieden war. Die 





= Initiale aus dem Codex Gyselae. 


Ä führte Borromaäaerinnen aus 
er Neon gegründete u = 
Osnabrück. So konnte Bischof Paulus m = 
im Jahre 1860 dem Heiligen Stuhl en 
in der wiederhergestellten eek T ER 
konvente und sechs Schwesternniederlassu g 
vorhanden seien, also insgesamt acht Hauser. 


inn des Kulturkampfes hatte sich ‚diese 
Een Ursulinenkloster zu Be 
Waisenhaus zu Thuine und die Kranken nn en 
Ankum, Lengerich, Sögel, Rothenfelde, x a Se 
und Twistringen vermehrt, sodaß die Za 


Schwesternhäuser im Jahre 1874 im ganzen 16 be- 


im Tode des Bischofs Bernard Höting 
0. auf 50 angewachsen, ei 
1919 konnte unser Bischof Wilhelm ei 
ligen Vater berichten, daß ın J € acer a) en 
Dfarre seiner Diözese eine Schwes 1 
nn a en in 
ei. Als ım Jahre : 
Ver der Den Se 
ich in der alten Dıoze N r 
ek N > Schwestern, 147 Novi 
ulantınnen. u 
ag che als in der alten en 
faßten die Schwestern ım a rn 
| ebiet Fuß. Als ersie kame 
ee äerinnen aus Iner zu Errichlung 
a aan nach Hamburg. 
TR hm dieselbe Genossenschaft das ım Ja re 
Bo Tründete Marienkrankenhaus. Im gleichen 
a en Franziskanerinnen von 
a ih das den Malteserrittern gehörende 
vr zu Flensburg ein. Den Fra no r a 7 
| on Münster-Mauribu ertrug * 
ah "1869 das Josephstifi zu Bremen. 1e 
Ri ale neininen von Thuine wurden 
an Jahre 1879 in das Missionsgebiei ge- 
ne Beerang der Kommunikandenanstall zu 
Ma Seit 1874 finden wir in Hamburg 2 
a n Schwestern aus Breslau, die 2 
en der ambulanten a =... 
| Schule wıdm BR. 
zu nanpe Aee Br Schwestern zu Lübeck nr 
ne Krankenpflegestation eın, en 
heutige Marienhospital entstand. Im fo - vn 
hnenFranzıskameTinne ih von" ir 
ee ib das St. Josephshospital zu Bremerhav 
in ihre Obhut. En 
| 78 an die oberste Mı 
| een 2 a ne Berichten belief 
a älescht Zeitpunkt die Zahl der im nn 
nn SH hälı en Schwestern bereits auf über 70, dıe 
Sr #0 Hauser verteilten. Nach den an die 
= © Stelle gesandten Berichten wirkten im Jahre 
et 365 Schwestern ın 25 Niederlassungen 
nn A ebiet. Die Zahl wuchs den erhöhten 
Ar Ran S der Diaspora enisprechend weiler- 
nz ir Schnell: auch die Schwere der Kriegszeil 
Ei "Nachkriegszeit hielt die Entwickelung nicht 
ne enikelhd vor der Einordnung des Missıons- 
auf. 








gebietes in die Diözese konnte unser Bischof dem 
Heiligen Vater berichten, daß im Missionsgebiet 
726 Schwestern in 59 Niederlassungen im Dienste 
Gottes und der Nächstenliebe tätig waren. 


Nach der jüngsten Feststellung befinden sich 
heute in der gesamten Diözese 1906 Schwestern 
ın 166 Niederlassungen. Von den Orden im eigent- 
lichen Sinne zählen die Ursulinen 4 Häuser 
mit 240 Schwestern; ım Kloster der Bene dik- 
Iınerinnen von der Ewigen Anbetung zu OÖsna- 
brück befinden sich 59 Schwestern. Die bei weitem 
am siarksten vertretene Kongregation ist die der 
Franziskanerinnenvon Thuine mit 725 
Schwestern in 80 Niederlassungen. Es folgen die 
um unsere Diaspora hochverdienten Gr auen 
Schwestern aus Breslau mit 255 Schwestern 
ın 21 Niederlassungen. DieFran zıskanerin- 
nen von Munster-Maurik zahlen 207 
Schwestern in 15 Niederlassungen. Trierer 
Borromäerinn en sind zu 115 Schwestern in 
3 Hausern tätig. An Stärke folgt die noch Junge 
Kongregation der Mission sschwesternvom 
hlst. Namen Mariä zu Meppen mit schon 

97 Schwestern in 16 Niederlassungen. Die Hil- 
Iruper Missionsschwesternhaben 8 Häu- 
Ser ın unserer Diözese. Je 3 Niederlassungen ha- 
ben die Klemensschwestern aus Mün- 
ster und die Franziskanerinnen aus 
Sa Izkotten,je 2 Niederlassungen die Fran- 
zıskanerinnen aus Aachen und die 





Sanıml 
Grabstein Ludolfs von am, 


Oesede und seiner Gemahli 
die 1170 das Kloster Oesede stifteten. ber 
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- : Sammlung Th. Landmann. 
Gemälde in der Pfarrkirche zu Kloster-Ocsede. 


(16. Jahrhundert.) 


S chwestern der christlichen Schulen aus Hei- 
ligenstadt. Mit je einer Niederlassung sind 
die S ch western UÜ. L Fra u aus Mulhausen 
und die Y“öorsehungsschwestern aus Mun- 
ster vertreten. Ueber 4 Niederlassungen verfügl 
Schon die Jungste aller in unserer Diözese täligen 
Kongregationen, nämlich die der Schwestern von 
der Familienpflege zu Osnabrück. 


III. 
Die MuHlerhäuser im Bistum. 


Ben den vorgenannten im Bistum Osnabrück 
1 ıgen Orden und Genossenschaften haben fünf in 

er Diözese ihr Mutterhaus; das Kloster der Be- 
nediktinerinnen von der Ewigen Anbelung 


in Osnabrück ist ein selbständiges Haus ohne 
Filialen. 


verbannten im Jahre 
angehörigen aus der 
dt Oldenzaal im gast- 
en Schwestern freund- 


deutschen Heimat, Die St 
lichen Holland gewährte d 


liche Aufnahme bis zum Jahre 1896. ne 
Jahre kehrten sie nach Osnabrück zurück eo 
konnten dort eın neues Kloster BZ > 
der von den Geschwistern Siebenburgen fur vr 
Zweck geschenkten Nobbenburg erbau > 
Seildem führen die Schwestern dorl Ihr A 
gezogenes Leben, hochgeschäßt von der a En 
katholischen Bevölkerung. Nich! alleın . Re 
Kultur der Klosterkirche und die N ne 
Gottesdienstes .n 2 ee die 
burg; stets findet man dor | Re 
ie Anliegen dem ewigen Goll am IE 
Iragen in der stillen Klosterkirche der ö 
schiedenen aber gottnahen Klosteriraue } ch 

Ebenfalls aus dem Jahre 1854 dalierl n. - E za 
dung des Ursulinenklosters In Be 
lünn e, die vom Dorstener Kloster aus rm 
Die Schwestern eröffneten alsbald er A 
Schule mit Internat. Der Puuran ee 
13 Jahre die Schwestern nach Holland. ae 
men sie ihre Tätigkeit ın nn been 
die sie auch heute noch een ar 
Eine Filiale des Klosters besteht ın ES Mäd- 
wo die Schwestern gleichfalls eıne NO 


chenschule betreuen. 
Vom Dorstener Ursulinenkonven! gıng N 
Gründung des Ursulinen klo u Se De 
nabrück im Jahre 1865 aus. Die 5 u enedike 
nahmen damals die bis dahin von nn ee 
tinerinnen geleitete höhere wo, VE 
zu einer angesehenen und Penn: ae 
bildungsanstalt ausbauen konnten. od 
Gunst des fruheren Osnabrücker Ober ee 
sters und späteren preußischen en der 
Miguel ermöglichte es ihnen, -. reif er 
Jahre des Kulturkampfes ihre a. Inne 
Stille fortzuseken. Aus der Uebersie on a 
Teiles des Osnabrücker a . a 
das Mutterhaus St. Angelain ©? “> <inem 
die heutige Osnabrücker a 
Filialverhältnis steht. In den Filia Hr le 
und Eutin widmen sich die Ursu in I ee 
der Bildungsarbeit an der weiblichen En hnbe 
Diaspora und bilden dort eine wertvolle Aı 


fiir das katholische Leben. | | j 
Die Kongregation derFranzı sk a ee nn 
vom hl. Martyrer Georg n.. ne 
aus der von aıter ' 

nnd im Jahre 1857 errichteten Nieder 


tern. Die 
traßburger Kreuzschwes 

we nr : gung erfolgte im Jahre 1869 
el Unter der 


-eiben des genannten Pfarrers. 
a mL 
hm die junge Kong a11on Er, 

ne Entwicklung. Heute bildet sıe EN 
tigen Zweig der großen tranziskanischen an 
familie. Die Kongregation hat ihre Nieder Sn Rn 
vornehmlich in der Diözese Osnabruck, j 
ist aber auch in anderen deutschen Diözesen UN 
an vielen Orten Hollands zu Hause. Neuel- 
dings besteht sogar je eine Niederlassung IN 


E erika und Japan. Krankenpflege und 
ae sind die Hauptaufgaben der 

| ıwestern. 
Fe a zurück, und zwar nach Lyon, I 
chen auch die Ursprunge der Mi a ons 
schwestern vom hist. Namen \ a 
deren Mutterhaus sich ın Me ppen u = 
Ausbruch des Krieges waren namlich einige > 2 
lantinnen und Novizinnen des Dritten a 
ordens der seligsten Jungfrau Marıa für die \ n 
sionen Ozeaniens, dessen Muftterhaus ın 
befindet, gezwungen, nach Deutschland zuru en 
kehren. Dieselben zogen sich nach Meppen ae ö 
Sie wurden im Jahre 1918 aus dem Verbande 1 e 
Kongregation entlassen und zu einer eIgen 
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Phot. Jonscher, Osnabrück. 


Kloster der Ewigen Anbetung in Osnabrück. 


esanen Rechts ım a 
efaßt. Die Junge Gründung sekte 
. dıe nn a 
Erhaltung und Verbreitung des DL oo. 
bens vornehmlich ın der nord ie N 
Diaspora, aber auch ın den ar un . 
sionen. In lektere hat allerdings die ar q a 
noch keine Schwestern entsenden u 
Bedarf der heimischen Diaspora an a 
war zu groß. Hier aber hat dıe =aL rn 
ich als ein kleines Heer glaubenss arkeı B: 
ee für die schwierigen Seelsorge- u 
Erzic  newiesen auf die seil 
| rn Kulz S 
a Sant des Bischofs ın ee 
bestehende vn e ee an: 
der FamilienpTlege, | z 
resternU.L.Frauvo1i 
Ss en Be eh zu einer Kongregation dio- 
: en Rechts erhoben wurde. Diese jüngste 
ardindang erfullt ıhrer Verfassung nach alle nr 
senserfordernisse einer echten ron. 
im übrigen Ihre Regel weitgehendsi auf ihren 
ee zugeschnitten; sie will der geistigen 


Kongregation dıoz 


6/ 








Phot. R. Hankers, Iburg. 
Klosterkirche in Iburg. 


und materiellen Not der chrıstjJj chen Fami- 
lıen steuern helfen. Deshalb bildet das in Osna- 
brück belegene Mutterhaus die Schwestern zu 
füchtigen Hausf Tauen aus, die immer und 
überall, wo in einer Familie die Mutter, sei es 


durch Krankheit oder aus einem anderen Orunde, 
behindert Ist, die Versorgung des gesamten 


Die Schwestern 
Hamburg und Ge- 
wo Sie bisher Nieder- 
in zahllosen Familien schon 


er Seelen und der christlichen 
n können. 


haben in Osnabrück, 
‚’9gSmarienhütte, 

lassungen besiken, 
vieles im Dienste d 
Nächstenliebe wirke 


IV. 
Die männlichen Religiosen, 


Viel Später als die weiblichen Religiosen faß- 
len dieMännerorden und-kongregatio- 
nen in unserer Diözese wieder Fuß. 

sten, die Sich bei uns niederließen, waren 
SPüzinerpaffes, die im Jahre 189> unter 
dem Schuke des Herzogs von Arenberg das kleine 


09 





die deutsche Provinz ihrer Kongregation ins Leben 
riefen mit dem Zwecke, Missionare fiir die deul- 
schen Samoa-Inse In heranzubilden. Die 
deutsche Provinz, deren Provinzial in Meppen re- 
Sidiert, zählt 30 Palres, 20 Brüder und 34 Schola- 
sliker. Eine Reihe von Missionaren wirkt bereits 
ın überseeischen lL.ändern. 
Missionare vom hls}. Herzen Jesu 
übernahmen im Jahre 1914 die Bischöfliche Er - 
Ziehungsans alt für schulentlassene Knaben 
Johannesburg ın Börgermoo r. Die Palres ge- 
nıeßen als luchtige Erzieher besten Ruf. 

Drei Niederlassungen männlıcher Religiosen 
enistanden unmittelbar nach dem Kriege. 

Die Franziska ner der sächsischen Provinz 
eröffneten im Jahre 1919 ihr Kloster zuOhrbeck 
bei Osnabrück. Mit demselben verbunden ist das 
bekannte Exerzitienhaus. Auch betreut einer der 
Palres als Pastor die Kirchengemeinde Holzhausen- 
Ohrbeck. Das Kloster hat sich in den Jahren seines 
Bestehens als ein starker Stukpunkt des Osna- 
brücker Landes für die außerordentliche Seelsorge 
und die seelsorgliche Aushilfe bewährt. 

Das Jahr 1929 brachte die Errichtung des 
Franziskaner- Missionskollegs in Bardel 
zur Heranbildung des Nachwuchses der nord- 
brasilianischen Franziskaner-Provinz und dıe Eın- 
Tichtung der Missionsschule der Genossenschafl 
der Herz-Jesu-Priester ın Handrup. 
Die Palres beider Häuser haben sich neben ihrer 
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Wilma 


a Clemenswerth, 


-alic hilfe ın 
en Te hr en erst haben a 
= nd. -kongregationen unser D 18 S Br a 
nn. Y beitreten. Die Jesuiten ou burg 
En ı a Se kleine Residenz zu a ni 
Ban Hiner übernahmen ebendorl an oe 
u i Auswanderer-Seelsorge. Im > Sn 
nr ge . zıskanern der Sn ' 2 _ 
wurde Fı i nn im folgenden Jahre Maı | 
. nn. Kirchengemeinde Teterow 
atre NEE 
enhurg) anvertrautf. 


Brüdergenossen- 
N nee miese: nur drei. In a 
a en seit 1925 die populären an 
a nn Dienste der ambulanten Kra 2 
En ER |lbruder vom Nl. Johannes a 
Pe en Ihre Arbeilskrafi der a m 
ne R eindeschule beı der kleinen ae = 
Be ne Die Kongregalıon en \ N 
a re des hl. Franz von 5 a 
i erhält seit 1931 ihr Postulat für Deutschlan 
unter r 


Haselunne. 


| S. 
Die Wallfahrtsorte unseres Bistum 


Von Generalvikariaissekretä 


“ick liegt 
von Osnabrück ea 
_ Eine Bule N, oe weil re 
nn rer Diozese bekannt an mil 
durch die Klosterkirche der Zisterziensei 
urch 
Ihren rd ursprünglich in De 
j Das ne an bald nach seıner eo i wo 
richtet, abeı — Gemeinde Rulle a A 
der ae M rienbrunnen befindet, Marienbrunn“ 
sich der Ma die Bezeichnung ehe - diese 
Kloster auch > Legenden bildeten sich s z e 
en des Riosiers und Bulle 
Verlegung des frommen Pilgern viel n I noch 
Gnadensfätte der Gotlesmulter; . heule 
Yes dort ihr Bild andachlig a or of ung ein Er- 
wi hr 1347 legt die Ueberlie erl . Be- 
In das Ja Ten Kloster Rulle seine spa ie in 
ühmif it rschaffte. Nach der Legende 2 ranz 
ruhmthei nn eine neu angefertigte M a m auf- 
diesem gestohlen, das re 
an Ast Sakrament aber auf wu 





Wallfahrtskirche ın Ruile. 


’ sick. 
Dr. Heinrich Lünenborgın Osnabruck 
r. He 


| 4 Tagen unler einem Dornen- 
an a . A en. Dabei > I 
en Y Es über und über mit Blut n ae 
m z haben. Auf die Kunde von an 
Re en ungezählie Menschen nach ns 
Ereignis a zu verehren. Böswillige Do 
wien 5 n Fremdenzustrom zu hindern u > 
nn a versucht haben, das hl. N 
so En indem sie heimlich daran a a 
en hes das Blut aus seinem nn 
on B ehältnisund Tuch N 2 
he nz 1652 gestilteten Schaugelä 
heute ın € 


bewahrt. ein viel besuchter 
Sy im Mittelalter € sspal- 
W ns Im Pe 
3 h, um in i 
- Besuch nach, ßen Auf 
tung ließ deı tion wieder einen groß 
Ihelm 
isdien RO NT Kardinal Franz Wı 
- n. KNäl 
ge mehr wie ne 
un brück nach Rulle zu Fuß Ann de 
2 an Mai und am Freitag vor FiingSien, 
Am 1. 
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Phot. Bothe, Osnabrück. 
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Sammlung Th. Landmann. 


Kommende Lage. 
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R Onadenbild in Wietmarschen, 


Hauptbesuchstagen, finden z 


ze Ssionen statt. Am erst 
Sıch alljährlich eine 


u RullegroßePro- 
genannten Tage findet 
große Menge von Gläubigen 








/d; 


aus dem MeppenerlLand in Rulle ein, die den 
beschwerlichen Weg von Meppen bis Rulle zu 
Fuß zurücklegen. Aber auch an vielen anderen 
Tagen des Jahres kommen größere Pilgergruppen 
nach Rulle; Einzelpilger sind fast täglich dort zu 
linden. Es sind eben nicht dıe an sich sehr schönen 
l.egenden um die Blutmonsiranz und den Marien- 
brunnen, sondern die Doymen von der Erlösung 
durch Christi Blut und von der Mutlerschaft 


Mariens, welche den Gläubigen ins verträumte 
Rulle ziehen, 


l.egendär ist auch der Ursprung der Wallfahrten 
zum KreuzinLa ge, der ehemaligen Kom- 
mende der Johanniterritter. Die Entstehung 
des großen Kreuzes führt de Legende auf eine 
Erscheinung zurück, die im Jahre 1300 zwei 
Ordensrittern zuteil geworden sein soll. Diese Er- 
Scheinung soll den beiden das Kreuz vor Augen 
geführt haben, und ihnen soll der Befehl gegeben 


worden sein, dasselbe mil eigener Hand anzu- 
fertigen. 


Wallfahrten zum hl, Kreuz in Lage, das im 
Jahre 1315 von Bischof Engelbert von Osnabrück 
feierlich benedizıert wurde, sind bis ins 14, Jahr- 
hundert hinein geschichtlich beglaubigt. Die 
Hauptwallfahrtistage sind das Geburts- 
fest des hl. Johannes des Taufers und das Fest 
Kreuzerhöhung. Aber auch an vielen anderen 
Tagen des Jahres kommen Wallfahrer nach Lage, 





Kreuz in Lage. Sammlung Th. Landınann. 


um das Kreuz zu V 
Iragen. Diese K 
gestalt, daß 


erehren und um die Kirche zu 


| 'euziragun 9 geschieht der- 
Je drej Männer das Kreuz dreimal um 





a  E 


SprayBumwung ; 





die Kirche tragen. Die Gemeinde Lage veran- 
staltet diese Kreuztragung alljährlich am Grun- 
donnerstag und Karfreitag sowie während der 
Nacht zwischen beiden Tagen. 

| In neuester Zeit ıst Lage ein bevorzuglies 
Pilgerziel für dıe Frauen und Jungfrauen des Os- 
nabrücker Landes geworden. 

Nach hunderhjähriger IInterbrechung neu auf- 
gelebt sind die Wallfahrten zur Muttergotles 
nach Wietmarschen ın der Grafschaft Bent- 
heim. In der dortigen ehemaligen Klosterkirche 
befindei sich ein aus dem 19. ahrhundert stam- 
mendes Muttergottes-Bild, dessen Verehrung als 
Gnadenbild seit den Zeiten des 30jahrıgen Krieges 
geschichtlich beglaubigt ist. Groß muß einst die 
Zahl der Pilger gewesen sein; fürstliche Person- 
lichkeiten, von denen des gewaltigen Münsterischen 
Fürstbischofs Christoph Bernhard von 
Galen Erwähnung gelan werden soll, zahlt man 
unter die Schar der Pilger. 
\ Die Wallfahrten nach Wielimarschen nahmen ein 
Ende, als 1811 das Kloster Wietmarschen der Sa- 
kularisation anheim fiel. Ersi die Nöte und Sorgen 
des großen W eltkr jeges ließen die Erinnerung 
an das Gnadenbild wieder aufleben. Die Pilger- 
fahrten sekten wieder ein. Seildem im Jahre 1921 
durch die Krönung des Gnadenbildes das Wieder- 
erstehen der alten Gnadenstätte auch äußerlich 
kundgetan war, mehrte sich die Zahl der Pilger 


Caritasarbeit im 


Von Diözesan-Caritasdirekto 


Das Gebiet des Bistums Osnabrück umfaßt 
45797 qkm und zählt rund 5 056 000 Einwohner, 
von denen jedoch nur etwa 440 000 Katholiken sind. 
Weite und volkreiche Gegenden — Z. B. Schleswig- 
Holstein, Mecklenburg, die Hansestädle, Eutin, Ost- 
friesland, Schaumburg-Lippe — sind Diasporaland, 
vom Standpunkte der Car itas aus gesehen also 
Notgebiete. Lediglich ım Regierungsbezirk 
Osnabrück wohnt ım allgemeinen eine geschlossen 
katholische Bevolkerung. Die Bewohner des Ems- 
brücker Landes bilden das 
Rückgrat der Diozese: sie stellen die Priester, SIE 
sorgen für die Kirche, sie üben Caritas in und an 


„Ihrer“ Diaspora. 
Schon durch die geographisc 


innere Struktur des Sprengels sın 
die Wege gewiesen: An der janggestreckten 


Nord- und Ostseeküste entstanden Kin der- 
Han, Mülttererholungsheime sowie 
andere Einrichtungen der Jugendpflege und Oe- 
sundheitsfürsorge. Viele hundert Kinder verbringen 
alljährlich ihre Sommerferien am Strande und vet- 
lassen sonnengebräunl und fröhlich die carıtatıven 
Heime. 
. scharfe Trennung in Di 
a oder rein katholisc 
die Wirtschaftshilfe 


_ 


he Lage und die 
d der Carıtas 


asporaland und über- 
hes Gebiet forderte 
für die notleiden- 
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* Dfarr- und Wallfahrtskirche ın Wıetmarschen. 


Jeßt ziehen alljährlich unuberseh- 


von Jahr zu Jahr. 
dem Emslande, aus 


bare Pilgerscharen aus 
der Grafschaft Bentheim und den benachbarten 


holländischen Gemeinden nach Wietmarschen, um 
dort dem feierlichen Gottesdienste beizuwohnen 
und das Gnadenbild in festlicher Prozession ın den 
nahen Eichenwald zu begleiten. Der kleine Wall- 
fahrtsort isi wiedererstanden zu einem Dlak macht- 
voller Glaubenskundgebungen des treukatholischen 


Emslandes. 


Bistum Osnabrück. 


r Rudolf Schnib ler in Osnabrück. 


n und Anstalten im ehemaligen nord- 
biet, unter denen als charak- 
kanden-Anstalien 


den Gemeinde 
deutschen Missionsge 
teristisch de Kommun 1 


hervorzuheben sind. 
Zu einer Diasporapfarre gehören nicht selten 


mehrere Städte und einige 100 Dörfer. Katholiken, 
die monatlich einmal einem Gottesdienst bei- 
wohnen können, gelten schon als verhältnismäßig 
gut erfaßt. Daß die religiösen Kenntnisse zahl- 
reicher Kinder — häufig Polenkinder armer Schnit- 
terleute — vielfach fast gleich Null sind, liegt auf 
der Hand. Darum nimmt die Kirche drei Monale 
vor der Erstkommunion solche Kinder in eıne 
Kommunikandenanstall auf, um ihnen 
wenigstens einiges religiöses Rüstzeug fur das 
Leben mitzugeben. Vierzehnjährige haben Hunger, 
brauchen Kleidung und Schuhe. Die Pfarre ın der 
Diaspora hat nichis, die Eltern der Kinder eben- 
falls nichts. Da hilft das katholische Hinterland. 
Der Caritasverband organisiert alljährlich ım Herbst 
Kartoffelsammlungen, im Frühjahr eıne 
Fett- und Fleischwarenkollekte. Nah- 
zirkel ın Jungfrauen-Kongregalionen und MuHer- 
vereinen Sorgen für Wäsche und Kleidung. Fasi 
jeder katholische Ort ıs! Pate für eine Gemeinde, 


eine Anstalt ın der Diaspora. 
In der Großstadt bring! manche Mutter ihr Neu- 


geborenes zur Pforte eines Säu glingsheimes 
und nımmt für immer Abschied von ihrem Kınde, 
bevor sie die Schwester gesprochen hat. Das Säaug- 
lingsheim in der Diaspora hat schon viele Kindes- 
morde verhütet, viele Kinder dem katholischen 


glingsheim könnte 
sich nicht halten ohne die Wirtschaftshilfe des 


Glauben bewahrt. Auch das Säu 


katholischen Hinterlandes. 
Mit dem Säuglingsheim verbunden sind häufj 


.. 


Kindergärten und Kinderhorte Wer 
die Kinder großer, 


Waisenhaus oder 
oder Fursorgevereine in 
guten Familien untergebracht. 


Unermeßlich groß sind die Aufgaben der 
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u: Phot. F. M. Kaufmann, Bremen. 
Johanniskirche in Bremen. 
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Pfarrkirche in Wandsbek. 


Caritas in einer Diaspora-Großstadt, vor allem in 
einer Hafensta - Menschen fast aller Spra- 
chen werden dorthin verschlagen. Was muß ein 
in solcher Stadt nicht alles 
kungen für Durchreisende, für 
| 'stellen, für Reparaturen an 
Wäschel Es | leidung, für Anschaffung von 
Fremde. „Ss Ist schon Caritas, wenn man alles 
'emde möglichst schnell wieder abschiebt, damit 
©as Ungeheuer Großstad| nicht an den Neuan- 
kömmlingen willkommene Beute findet. 
BEN _ der Norddeutsche Wanderer seine Schritte 
= en B m Süden lenkt, so scheint der 
Meere in s; h große Sehnsucht nach dem 
komm „. Zu ragen. Den Rhein herunter 
en ‚große Scharen katholischer „lıppel- 
Bremen nach Ham rgebie! uber Osnabrück und 


an diesen großen Wanderer- 

u vr Osnabrücker Diözesangebiet nicht, 
stehenden @ür die organisierten Wanderer onan 
1 2Kalpın ghäuser außer betracht 


als notwendige 
Sprießlich ir IT_ 
kommen sind. Siuchen Wirkens recht will 


Im Mittelpunkt der Gr 
Kin d. In den wenig ae 
si au a Raum die Menschenmassen. Nur 
a nma bis In die Hinterhöfe vorgedrungen 

‚ weiß um die Gefahren fiir Körper und Seele 
gerade der Jugend. Kindergarten, Kinderhort, Frei- 
zeiten und Ortliche Erholung in naher Umgebung 


Bsladtcaritas steht das 
nen Wohnvierteln ballen 





m katho- 
der Stadt und vor allem ee SEN 
lischen Lande haben da große ttlung des Cari- 
Sommerferien fahren durch ae hun- 
hi verbandes aus den Diaspora- eis d oder ıns 
derte katholischer Kinder ıns en Dörfern 
Osnabrücker Land, wo EIN eh für die mun- 
und klösterliche Anstalten ihre Türen für die MIN 

har öffnen. Neben der nähr ir das Oe- 
Li a. die gesunde Luft > re 
lichen re Kleinen. Die Jugend lt 
Aufker dem künstlich verkrampflen = 
nn a noch eine schöne Gotlesnalur i has 
ee Orten mil ud 
Bevölkerung stärkl Er ie Minder- 
nn ben. Hier ist man nicht ın z ale 
In m tcht die Kirche mitten ım 2 iiber die 
Sal ” icehen mit dem Allerheiligsien katholi- 
a an erlebt die Zugehörigkeit zu ich dann 
Felder. ar As etwas Großes und Da 
schen Run mehr als Mitglied a den 
n ns das Bemühen der En zu sorgen. 
.. M nschen, für Leib und See n e Gebiel 
DAB besiedelte katholis ri user 
„Das no es ländlichen und K € Wirt- 
mil N er hat größtenteils 2 streng 
lichen » eihilfe nich! I sorgt auch 
schal Tradition in den a Fürsorgefälle 
Bar naen 1 christliche Erziehung; : vendigkeli 
ur alb hier selten. Aber eıne zweiten 
sind deshal dheitsfürsorge. In eine Reihe 
Hälfie des 19 "Jahrhunderts nn ae yelen Eni- 
> -ısern. Wege “enden 
a Ber Orischaften und der rshere Dorf 
Fernungen rhältnisse hat fast jedes K ranken- 
sn So ısi neh = in unserm Bistum 
I a nl ‚anken- 
haus eine typische on katholische Krant AR 
geworden, Groß © "Ansprüchen on on 
.. Befinden sich u. a. in Ham "älteste der 
werden, be Lübeck, Flensburg. a Ludmillen- 
OS chenden Krankenhäuser ist das 
Jet DE 


stift in Meppen. 
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Phot Bindseil, Hamburg 


Pfarrkirche in Lorup. 
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Phot. Bothe, Osnabrück. 
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f rkır h > In Neuenkıı chen bei Bı am 
allk 


\ranken- 

>T tung als das Kranl 
a re :- tion. Wir zählen 
r Stationen, meistens 


Fine noch gro 
haus hat die a mbu la n 
in unserer Diozese 51 so 
an Orten ohne u nn 

= die Aufnahme Er | n 

| = ne hat das Gut er Osn 
brück ie wachsende Bedeutung erlangl. 
rl 


| ie stille 

j - istik zu erfassen ist die S | 

hs a zu Mensch, dıe ın dei 
Nachbarhilfe noch weıl- 


ılfe 
Arbeit und Hı | 
natürlichen Form 





Phot. Hei Erben, Frankfurt a.M. 
' | /’estrhauderfehn, 
Pfarrkirche ın Westrhi 
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Phot. Kettlin 
i 8 
Pfarrkirche in R 
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Phot. Haubrich, l.engerich i. H. 
in Lengerich. 
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Phot. H. Berkenkopf, Dortmund. 
Pfarrkirche in Oesede. 


hin in Uebung ist. Der Mittelpunkl katholischer 
Nächstenliebe ist das Pfarrhaus. Neben ihm und 
mit ihm müssen die Vinzenz konferen- 
zenundElisabethvereine lobende Erwah- 
nung finden. Ohne die Männer und Frauen dieser 
Vereinigungen Ist Caritasarbeit nich! mehr denk- 
bar. In fast allen Stadien befinden sich Oris- 
gruppen. Mancherorls sind von vielen Organısa- 
tionen Volks- und Mittelstandsküchen 
eingerichtet, die wesentlich zur Lleberwindung deı 
Winternot in den vergangenen Jahren beilrugen. 
Noch stark ausbaufähig sind unsere Einrichtungen 
der Erziehungshilfe. Wenn auch 10 Kinder- 
gärten und 17 Kinderhorte im Diözesangebiel recht 
erfolgreich wirken, wäre doch eıne Verdoppelung 
dieser Einrichtungen wünschenswert. Aber es fehlt 
vorläufig, zumal in der Diasporä, das erforderliche 
Geld; denn in zahlreichen Fallen muß die katho- 
lische Gemeindeschule ganz aus den Mitteln deı 
Pfarre finanziert werden. 

Der katholische Erzı 
in Osnabrück betreut elwa 250 
liche, die in Familien 


chungsverein 
Kinder und Jugend- 


untergebracht sind. Der 
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Phot. A. Lohmann, Ankum. 
Pfarrkirche in Ankum. 


Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen und 
Kinder verfügt über sechs Heime und beaufsichtig! 
in offener Fürsorge viele Mädchen. Der Männer- 
Fürsorgeverein verwaltet in zwei Oris- 
gruppen Vormundschaften, Schukaufsichten, Pfleg- 
schaften und arbeitet mit in der Jugendgerichtshilfe. 

An den Bahnhöfen unserer Großstädte ıst dıe 
weiß-gelbe Armbinde der Bahnho fsmıssiıon 
vertreten. 

Wichtige Stußpunkte für fürsorge bedurf- 
tige Jungen sind das Kloster Johannes- 
burg in Borgermoor bei Papenburg und das 
Josephshaus inBadOldes loe in Holstein, les- 
teres auch für Mädchen. 

Zur Heranbildung geeigneter Kräfte bestehen 
in Osnabrück und Eutin Kinderg artinerin- 
nen- und Hortnerinnen-Seminare, In 
Osnabrück und Vegesack bei Bremen staatlich an- 
erkannte Säuglingspflegerinnenschulen. 

Vieles ist auf dem Gebiete der Carılas im 
laufe der Jahre geschehen; unverhaltnismaßıg 
mehr bleibt noch zu tun. Möge der allmachtige 
Gott das große Werk segnen! 
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Fms Phot. H. Mecklenborg, Haren. 
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Katholisches Vereinswesen in d 


Von Subregens Dr. 


Es ıst ja selbsiverstandlich, daß die gewaltige 
Umwälzung, die sich augenblicklich ın unserm 
deutschen Volke vollziehi, auch an dem katho- 
lischen Vereinswesen nicht spurlos vor- 
übergehen kann. Das wäre sogar eın schlechtes 
Zeichen für die katholischen Vereine, ein Zeichen 
der Erstarrung, und nicht des Lebens. Auch das 
ıst selbsiverständlich, daß diejenigen Gruppen am 
stärksten davon betroffen werden, welche die 
stärkste Fühlung mit dem Leben haben, die selbst 
stärkste „Bewegung“ sind. 

In einem solchen Augenblick ist es erst recht 
interessant, auf der Wende zwischen Allem und 
Neuem, eine kurze Ruckschau zu halten über 





Kaplan Seling (1792— 1860), Osnabrücks großer 
Mäßigkeitsaposte] 

das Oewesene und zu versuchen, die E ntwick- 

lungslinie Zu sehen, die von der Vergan- 


„Die Natur 
. Das gilt in eiwa 
ch um Leben handelt. 
Schon versteckt und im An- 
lung drängt, 

> gesamte Vereinsleben 
nd sich wieder mächtig 
e Im, Sekte auch in der Diözese O S- 
nabrück mit rec fer die Werbung für 
‚Stark gefördert durch die ı 


ıchen Verbandszen- 


en weil es si 


eine ei 
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er Diözese. 


MichaeilKellerin Osnabrück. 


Raphaelsvereins, befin 
zese ın Hamburg. All 
Iung von Vereinen inf 


det sich ınnerhalb der Diö- 
erdings war bei der Einfüh- 

olge der eigenarligen Struk- 
iur der Diözese _ wir nehmen die norddeutschen 
Missionen, die 1 929/30 durch das Preußenkonkordal 


ın dıe Diözese einbezogen wurden, gleich mit hin- 


zu — große Vorsicht geboten. Wir brauchen nur 
aui den großen Unterschied zwischen dem aus- 
gedehnten 


norddeutschen Diasporagebiet und der 
katholischen oder doch ganz anders gearteten 
alien Diözese hinzuweisen: ferner auf den Unter- 
Schied zwischen der Oroßstädtdiaspora und dem 
Mecklenburger Landgebiet: zwischen der Welt- 
stadt Hamburg und den durchweg kleinslädtischen 
oder ländlichen Charakter Iragenden Gemeinden 
der alten Diözese. Um von vornherein möglichst 
den Gefahren zu begegnen, die sich aus wahllosen 


und willkürlichen Vereinsgründungen ergeben muß- 
len, befaßte sich die Diozesansynode von 
1920 ei 


Ingehend mit diesem Gegenstand. Ganz 
enlschieden wurde damals betont: „Es gıbt wohl 
keine Pfarrgemeinde, die in unserer Zeit die Ver- 
-INe ganz entbehren kann, obwohl nicht jeder Ver- 
eın für jede Gemeinde nolwendig ist... Es ist 
daher die erste und wichtigste Aufgabe des Seel- 
Sorgers, Sich darüber klar zu werden, welche Ver- 


emeinde nolwendig sind: bei der 
nur die Bedürfnisse der Gemeinde 
maßgebend sein.“ Auch die Notwendigkeit, die 
l.aien zu lätiger Mitarbeit hinzuzuziehen, wurde 


damals Schon hervorgehoben. Allerdings wurde 
er Vereine noch mehr unter dem 
Gesichtspunkte d Ü 


gung“ in das katholische 


Vereinsleben. Es war die Zeil des Versuchens, des 
Yorwärtsdrängens, der 


Auseinandersekung, der 
Spannung. Der Ruf nach Veränderung und Ver- 
e laut und lauter, je mehr die un- 
geheure Mannigfaltigkeit der fast jäglich wech- 
edürfnisse die Gruppen 
Ihre Mitglieder zu ver- 
Es mehrten sich die religiösen 


Fe lage, Ehevorbereitungskurse für 
die männliche und weibliche Jugend: aber auch die 


Männer und Frauen waren einer intensiveren reli- 


glösen Einwirkung s zugänglich. Unangenehm 
bemerkbar machte sich 


allerdinas Je länger umso 
eh das va le der Organisationen, die 
ellenweise nicht immer “uSammenarbeiteten: eine 
Gefahr, die oft fast nvermeidlich erschien, weil 


Ouseinanderzure; 
flachen drohte. 
Wochen, Einkehr 


»ben sie entschei- 
Vereine waren, deren re a 
dend beeinflussen solllen, und nn in 
liche Spikenorganisählonen a ee 
terfüuhrer begreiflicherweise 2 ee. 
schulen wünschten, ergab a. nie Türe 
moralische und physische Unmog 


Sammlung 
Prof. Middendorfl. 
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m ei ‚erden, daß 
= entall N  bicktiv fesigesiell nn Sr 
en Tan ein g er u unse 
. nn Aufbau- und Erz 
wertvo 


anisalionen gE- 
| Organisalionen 9 
beit von den verschiedenen UTI 

e 


\ ‚den ı ntwicklung Zu 
leistet worden isi. die ganze Entwick a 
nn. ne läßl sich das zu komp 
einer 


| | U | | | 


Phot. Popp®, 
Oppeln. 





Pfarrkirche in Schuttorf. 


107 einfachen, 
isahhlonswesen der Diözese ve ein r 
Er a a = Dh : “ 
a a ng nieder. die zugleich eine 
ner. Einsakbereitschafl a Be 
“D a ie Dıoze NSYynO« 
Eins ee mens Ma 
a = Diözese mit den hınz : 
er ee auch ın dieser u 
nn anischen Einheit zu en Fe 
rei Sn oder besser als Leitmoliv ha 
a Synode den Gedanken der Ka = 
N anon vorangestelli. So raten S N 
Ss eic falls die Bedürfnisse der Den 
ne a it dem sehnlichsten Wunsche des —. 
a Organısche a essen A 
Kr er Verinnerlichung, Weckung apostolıs A 
a den Laien. Unbemerkt begannen 
ligen Vereinen, den een 2 
= are und gleichgestimm ” n 
u Zellen religloser en gq 
2 erden. 
y a de wir siehen erst 
N ge Entwicklung, die 
= ee zum besseren darstellt, nn 
u me lich und durch und durch katho = 
Fe ET eligiöse das Uebernalürliche, das, nn 
= n ne Eigenquf besisen, ın a 
a 1 und von hier auch zunachs me 
I n ‘formt. Durch und durch Te a 
IE De Christen heranzubilden, m 
N ein en ee n Fi Ber 
a \ ismus ıst: das 1S 
Veen Meg der a 3 
und unmiltte Zukunft; charakiervolle u nn 
en an des Wortes Charakter _, e nr 
= ns eben, was ÖOolles ist, auch 9 z 
er ES was des Volkes ıst, an 
ae der Wiedererneuerung uber die 
ee inKirche und Volk zu werden. 
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Pfarrgemein 
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Sammlung 
Th. Landmann. 


Pfarrkirche ın Lingen. 





Oft wissen die Menschen nicht und oftmals vergessen 
sie, daß die Caritas von jeher ij 


voller Arbeit in der katholische 
und besonders 


n aufopfernder, liebe- 


n Kirche geübt wurde 
ın Notzeiten geü 


und Achtung wächse und 
haben, wissen, 


können. Auch 
liken mit Stol 


diejenigen, die Hilfe nötig 
wohin sie sich verirauensvoll wenden 
mögen diese Schilderungen dıe Katho- 
z erfüllen und zur 
licher Nächstenliebe anfeuern, auf 


bundenheit Immer fester und enger 


Nachahmung christ- 


daß die Volksver- 
werde. 
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Die Maristenpatres. 


atres (Priester der Gesell- 
Die Marısienpali . älleste ihrer deulschen 
schaft Marıens) haben .. =, onsscule zu 
Niederlassungen ın BT. Jahre 1900 durch den 
Meppen, gegründel = 2 aus. Hundertdreißig 
Südsee-Missionar Pal en ich dort in acht Jahr- 
iunge Aspiranten widmen Studien, als von 
gängen den N den Seelsorgsdiens! 
lung auf den en en Mission. Nadıı en 
in der inneren und BUN Noviziatsjahr die 
Reifeprufung 2 fe ui. W. und he 
S1. O1 al R ee Ausbildung zum od zu 
sechsjährige wel .. Seminar der Gesel Ilendung 
ım T I olo I -i Passau. a en Or- 
"dıy eNnZ& > . ir en S s 
der Iheologischen we von den un 
A Zuge 
a a Südsee nur auf a heimat- 
nenne s| in einem der ee je nach 
chen Yissionswerkes En issenszweigen En 
Ale. Wi - ‚sonderen W n Iinterricht i 
DEaaEL, — u ausgebildet für ae Seele 
demisch W aus inten Lehranstalten. Betätigung in 
en reichliche Aushilfen, 
sorgsdiensi nd außergewöhnliien usw., und 
an) anıtssionen; ce Dia- 
ti in en Wallfahrisorl 
zwar haupfi = ‚- und in de "n), ne- 
spora in 1 eh a nn a Oe- 
Ba n n den anderen n en auS durch 
benamllich vo s. So wird von N Ei kleiner Ka- 
nossense nal! alres eine a nn Pfarrgemei- 
die un die zu weil von de storiert: Teg- 
a en, allsonnläglich  Dalum, Osier- 
den entfernt N üihle, Rühlermoor, "4 Kluse. 
ingen, nn Grumsmühlen U } Mariens ge- 
brock, Neusus ! lie der Gesellschall haben sich 
Zur u ienbrüder. nn sowohl in 
hören auch un Ile Helfer En n Missions- 
als äußersi = "auch ım gl IN Oo Ir 
Keeilloa  ümmling), wo 
gebiet. Ihre 7ı Ahmsen | fen, aber auch 
ee Sich in ihrem Ordensberufe prüfen, 
sie sich Pk eat erlernen a de deutsche 
zugleich ein Häuser bilden blicklich 110 
2 eg Maristen mil enbrüdenn, 
Ordenspi den, davon 3 - ählt die Gesell- 
Profeß-Miig tschen Provinz za nit Nieder- 
aa chi andere Don England, Frank- 
schaft noch Sreka, Belgien, ko, Neuseeland, 
lassungen in Jand, Holland, Mex! eln des Stillen 
reich, nn ad auf den Ins 
Norwegen, SP 
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Das weılversii 
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der ganzen Genossensch e 
Me in Rom. Hier BE 
ee enen Niederlassung die I 
Ei Zu weiteren theologischen Slu 
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De en Hochschulen. 
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Röntgen-Vacuum n Düren. 
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Im Jahre 1857 

J/ wurden v 
en Dall in Thuine Ken a a 
en Kreuz aus dem Er 
urg nach Thuine berufen 


Diözesank ' 
estern vom Der öde on grundeten. Am 25. Novem 


Muiterhause zu S ol 
zu Siraß- gie die offizielle Gründung dieser 


um dort ei \ongregali | 
n Waisen- vom Dritten Ö 1. Schwestern nahmen die Rn 


ulterhause ‚ vıe große Ent- rden d a: 
nr a außerordentlich hinde sich in der dama- eneraloberin war MutlerA nad. 
aßie der Bischof Johann erich. Darum ver- An Württemberg. Sie abe el 


von OÖsnabrü nannes Heinrich das einfach-schl; 
rück, daß die Schwestern Karen A schlichte, fest 
ene nkerte 


Lebensklugheit und Tat 


2 Im franzıskanischen 
” ı aufgedruckt. Ihrer 
all gelang es, die junge 


N 






: Schwagstorf, St. Marien-Stift: Mädchen-Internal 
ndwirtschaftlichen mit Volksschule (gehobene Klassen). 


Schülerinnen der LA der Arbeit. 


Haushaltungsschule Thuine bei 
Diasporagebiel, ferner in den Diozesen 
Paderborn, Koln, Limburg und Fulda; dann 
in mehreren Diözesen Hollands, in Nordamerika, ın 
Japan und Sımatra. Man sieht sie auf den alten 
Wegen der christlichen Carıtas: ım 


großen 


gsschwierigkeilen | 
Berlin, 


Stiftung durch die großen Anfan vier! | 
und die Gefahren des Kulturkampfes glücklich hin 
durchzuleiten. Mutter Anselma sta! Me 
der Not der Zeit hatte sie das VU erhaus | - 

tend erweitern und neben ıhm eine neue Kloster- und ne 4 im Kind 4 Se 

| kirche, ein eigenes Knabenheim und eın Kranken- SäuglingS ein UNE a nn en, im Horl und 
haus Bauen können Durch die Gründung von € ım Kinderlesesaal, ım aisenhaus und ın der Kom- 

hr aufgenommenen 178 munikandenanslalt, an Volks-, Mittel- und Hoheren 


haus köi ! Re 
ilialen hatte sie den von | Wirkungsfeld ge- Schulen, ım Erholungsheim und ım Erziehungs- 
} in der Haushaltungs- und in der Frauen- 


w 
zZ Ä Schwestern ein ausreichendes Ne haben. in nstitut 
N \ i en ım i b ba gu i 
N an Ihre ee denen Richtlinien schule, am Seminar und am Oberlyzeum und nicht 
chöner Pietät die von IN IT iner neueren zuleßt auf den Gebieten der Kranken- und Armen- 
der Altersfürsorge. Noviziale bestehen 


‚derungen el 
Forderung pflege und dı 
hmigung des Apostolischen Stuhles im 


n Holland, Amerika und Japan. 


geachtet, ohne dabei die 


Zeit zu über 
sehen. | 

ı dıe Schwestern von Thuine 

Osnabrück mit ihrem 


Fu 





mit Gene 
Mutterhaus Thuing, I 


> a 


SI. © M 
„9TgS-Shfl: Christus-König-Kirch .. | 
Kirche. 
Heute betätigen SIcl 
hauptsächlich in der DiozeSe 
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Gut Hange bei Freren: Wirtscha 


ftliche Frauenschule 
und Landwirtschaftliche Hau 


Seminarıstinnen 
Shaltungsschule. 


bei der Arbeıt, 





Ostseebad Niendorf: Kinderheim St. Johann, 
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Osnabrück, Wilhelm-StH 
Haushaltungss 


ft: Kindergärtnerin 


nen-Seminar, 
chule und Damenh 


Ostercappeln, St. Raphaels-Stift: 
eim. und Erholungsheim. 


Krankenhaus 


Am 9. Februar 


1906 wurde die Kongregation Dem Mutterhaus St Georgs-Stift in Thuine sind 
EN ns hl Franziskus angeschlossen, angeschlossen ein Knaben-Internat mit Volksschule 
eh. 2 u r erhielt sie die endgültige (gehobene Klassen) und eine landwirtschaftliche 
ge Pproba Ion. | Haushaltungsschule für junge Mädchen. Die jebßige 
‚>ıIe zahlt heute in 125 Niederlassungen 1550 Christus, dem Kö 
Mitglieder. Davon e 


nifallen auf d 


brück 81 Niederlassungen. 


NIg, geweihte Kl 


ie Diözese Osna- am 25, Juli 1929 konsekriert. 
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der Wirtschaftlichen Frauenschule 
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Christus-Hospital, Freren i. Han 


faßt, ist 
as 20 Betten um h- 
-ankenhaus, das «U Haus En 
Das an eröffnel WOrun die vor- 
ae ht durch den modernen Neu allen Anforde- 
Fi a nische Ausstattung 
zuglic 


n (Ems). 
Krankenhaus St. Martinus-Stift, Hare 


tand das 
e der KirchenvoTS ensche 
nn ee belegene Ye Dein und 
neben der n \ s zum Krankenhaus 7 nach dem 
Hotel une nn Krankenhaus ee 
einrichten. St Martinus-Shfl aus dem 
a 1 rn des hl. Fan die ge 
Die a zu Thuine überna a des Haus- 
St. Georgs->1 flege und die Da durch 
samte Se wurde das Si nd erweitert. 
haltes. Im Jahre Ouerflügels bedeu a in den 
den Anbau © rechten KlımasS, De anstek- 
Da infolge n Moorgebiclen, N der Wunsch 
angrenzenden ‘ten auftreien, WUl lebhafter, be- 
._ Kan olier-Abteilung immer 
nach eıne 


} schon wieder. 
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engel 5 Franziskanerinnen VO 

lung € 


betreuen die Kranken. 





St Martinus-Stift, Haren (Ems). 


2 . Irot 
it der Kinderlahmung Ne Ss zn 
sonders "denken laßt das a fahr! häu- 
vieler ce bauen. Da ın En ee, 
Isolier-Al ksfälle und Knochenbruche Se 
fig un lekten Jahren eın Ronigenap 
wurde ın | 
5 ] € 

ange ist und soll es nn on Sur 

So wär & ein, das Kranke 

(uralorıums SEN, m durch 
Sorge des UT hen, damit es den er 
der Höhe der Arzte und die treue und 9 möglich 
dıe Kunst z der Schwestern soviel nn nehmen 
hafte n u alten Leuten‘ EINEN Se vestem 
diene z end bereite. Gern werden die Sch 
Lebensab | 


"IV ıthausern 
1 rhın Krankenpflege ın Privz 
Sy 'e1 ( 
auch W 


übernehmen. 
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St. Franziskus-Hospital, Iburg. 


Im Jahre 1885 übernahmen drei Schwestern aus 
dem Multterhause Thuine im Franziskus-Hospital zu 
Iburg neben der Pflege der alten und kranken 
Leute auch die ambulante Krankenpflege. Sie 
halten sich bald das Vertrauen der Gemeinde er- 
worben und wirkten mit Gottes Hilfe recht segens- 
reich zum Wohle der leidenden Menschheit. Da 
das Arbeitsfeld der Schwestern wuchs, kamen 
neue Kräfte vom Mutterhause hinzu. Inzwischen 
waren dıe Räumlichkeiten des Franziskus-Hospi- 
tals den Anforderungen nicht mehr enisprechend, 
Im Jahre 1909 wurde das kleine Haus durch einen 
Anbau vergrößert. Das Jahr 1914 brachte den 
Weltkrieg. Das Hospital wurde Reserve-Lazarett. 
Schon im Oktober 1914 kamen die ersten Verwun- 
deten. Die Schwestern übernahmen mit den Sani- 
ialern und einigen weltlichen Pflegerinnen die 
Pflege. Die Verwundeten konnten sich hier in der 
herrlichen Gottesnatur und den naheliegenden, 
schonen Waldungen bald und gut erholen. Wie 
dankbar waren die Soldaten, wenn sie neugesun- 
det das Heim verließen. Noch heute hat mancher 
dem Hause ein dankbares Gedenken bewahrt. Das 
landschaftlich reizvolle Iburg wurde nach dem 


Kriege von Erholungsbedürftigen gerne aufgesucht, 


und ist das Franziskushaus mit seiner ruhigen 
lage dafür sehr geeignet, 
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St, Franziskus-Hospital, Iburg. 


St. Johannes-Stift, Spelle, 


Das St. Johannes-Stif 
erst als Station für 
Franziskanerinnen 
gründet. Aus klein 
primitivsten Verhäl 
dıe sich zuerst mi 


I! wurde im Jahre 1914 vor- 
ambulante Krankenpflege durch 
aus dem Mutterhause Thuine ge- 
sten Anfängen heraus und unter 
Inıssen schufen die Schwestern, 
I dem wenigen, was vorhanden 
ten, in langsamen, aber Schweren, 


geschaffen wurde. Die Mittel 
der Erbschaft des ohne Nach- 
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St. Johannes-Stif} Spelle. 
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Kommen verstorbenen Hermann Janing aufge- 
bracht. Bereits im Mai 1928 konnte das Haus 


eingeweiht und seiner Bestimmung übergeben 
werden. Nachdem Herr Dr. Samson die ärztliche 
Leitung ü 


bernommen halle, stieg der Zuspruch der 
Patienten immer weiter, so daß im Frühjahr 1931 
ein Erweiterungsbau errichtet werden mußte. Dieser 
Erweiterungsbau schaffte sechs weitere Kranken- 
zımmer und neue Klausurräume. Auch eine Ka- 
pelle für die Kranken wurde eingerichtel. Jekt um- 
faßt das Krankenhaus zirka 30 Betten. Fünf Schwe- 
siern aus dem Mutterhaus Thuine betreuen in auf- 


opferungsvoller Pflege die Kranken. Die ambu- 
lante Krank 


Bi enpflege wird im weiteren Umkreis 
ausgeübt. Das Krankenhaus, das Eigentum der 
Kirchengemeinde ist, ist zum Segen der Bevölke- 


Umgebung geworden und er- 


‚ das täglich immer wieder praktisch be- 
und notwendig die Caritas ist. 


St. Matthäusstift, Melle. 


: telle, nach 

Das katholische Kiankenne nt ist 
dem Kirchenpatron St. N ae Zur 
lÜigenlum der Sa . no war Dean) 
Zeil der Gründung im Jahre ar 
Siebenbürgen Pfarrer der Gen 
zum größten Teil durch . 
Wie nolwendig und WIE ee 
des Hauses war, ergibl u 
Näume des cısien Se Jahre 18 
bald nicht mehr ausreich ut: in dessen oberem 

- sudöstliche Flügel angebaul, Himmungsvolle 
5 K befindet sich die schone, heit geboten 
Hauskk elle in der täglich Gelegen 906 erfolgte 
ae hl Messe beizuwan en et des sud- 
. eine Erweiterung du r ee modern ein- 
. si hen Flügels. Das Haus ıSI 9 inem Fahrstuhl 
te d seit 1929 auch mit € } es im Som- 
ee Mil seinen 60 Betten ee Melle 
seh ur ästen, die nach dem 5 ae Aufen!- 
en hen ruhigen und angene pfleglen We- 
en En er Garlen mil Val en un 
= allen | auben ladet die It 
gen un halhıgen 


: der 
-eier Lull 
| reiner, slaubii hweslerm 
Genesenden eın, IN Zehn Schw 


s legen. Bin een 
Ruhe und Erholung ZU pil J ir Thuine belreu 
u : Franziskanerinnenklos anken und: Eis 
m ae nd E 
in reusorgender a nn die hier ein Heim 
In l us , Hi en sowie JENE, | 
holungsbedürfligen, ten Tagen. Orth 
gefunden haben ın alle : 


de, der den Bau 


ice Mittei ermöglichle. 
sreich die Errichlung | ” a 
hon daraus, daß die a af 
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nssaal im St. Maitthäusstift, Melle (Hann.) 


T den. 
ini r. Lüken, Em | 
jede bei den Operationen und der Pflege der 
Ele zur Seite stehen. 


Chirurgische ne : reueil 
- Hauptbau der Klinik Kranke 
stand der Haup der Aut 


/wec ... 
P ker zum .. fu 
i Kranken zunächst nur 


Im Jahre 1895 enl 
und wurde von Dr. | 
nahme von chirurgisch 


einige Betien eingerichiel Straßenfront, ist um- 


inik Iı inier larm 
ern und so vor Straßen 
geben von einem BR 
geschußt. 


tern 
a drei Schwesie 
1910 übernahmen skanerinnen IN *°° 
- FranzıS a s - wll 
“ oe ee zunächst uNT. e 
e 
lichen Leitung von Frau en vie 
1912 wurde angebaul, mit je 10 Beile se Ri -\ br SD re je‘ 
Fra tienten Ill. Klasse I. und Il. Klas FIN | 29: 0 RE Th 
on unib. u wurden 10 a Verband- und füge | MITE Een d 
Im .. . diesem sind auch die Schwestern. 
eingerichtet; I | und die Räume fur hafisbeirieb 
Operationssaa en jet auch den Wu Tatckait unter 
Diese a ee aufopfernden Ten Arztes — I 
der Klinik. Dan ehr beliebten um Ruf der Klinik vi > 
on erbreitete sich der gu das die Klinik 
” a. az Ostfriesland, SO 
ald uber 


Av mußte 
jegqt wat Die Schwesternzahl 
immer gut beleg 


. es > Ei, 68 n von Iren? 
auf vier erhöhl hr er Lüken, SE nirurgischen 
1921 überna Dan Oberarzt deı Klinik. Eine -*% Dr Lüken, Emden. 
nn in Leipzig, DE: zurzeit fünf Privatklinik Dr. 
Universitäts h hinzu, soda5 ”  pflicht- 
Schwester kam her die ın ınermüdliche 
Schwestern tätig sınd, 


Thuine die 
tschaft- 








Krankenhaus, Alfhausen. 


Das Krankenhaus zu Alfhausen wurde im Jahre 
1922/23 erbaut. Es enthält ein Operationszimmer 
mit Hohensonne, Verbands- und Untersuchungs- 
zimmer, 10 Krankenzimmer mit 18 Betten, drei 
Badezimmer und eine Isolierabteilung usw. Die 
fünf Schwestern (Franziskanerinnen aus dem 
Multerhause Thuine) stehen dem Arzt bei Opera- 
hhonen und in der Krankenbehandlung hilfreich zur 
Seite, pflegen die Kranken im Hause selbst und in 
ambulanter Krankenpflege in der Pfarre Alfhausen 
mit 2350 Seelen und in der Gemeinde Lage-Rieste 
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Sr. Marienkrankenhaus, Aschendorf/Ems. 





St. Franziskus-Hospital, Bentheim. 


Sein Entstehen ve 
Kurgäste beherbergt 
Oesina Schäpers aus 


rdankt dieses Haus, das auch 
‚ dem edlen Dienstmädchen 
Bentheim, das seine Erspar- 
k als ‚Gründungskapital stif- 


eniheim unter 
genbringende Existenz. 
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mit 1800 Seelen. Einige äliere, hilfsbedürftige 
Frauen sind im Hause untergebracht, die hier unter 
der liebevollen Pflege und Fursorge der Schwe- 
stern ihre alten Tage verbringen. Der Hılfsgeist- 
liche von Alfhausen hat Wohnung im Krankenhause 
und steht den Kranken stels zur geistlichen Betreu- 
ung zur Verfügung. Im Haushalt finden junge 
Mädchen als l.ehrköchinnen allseitige Ausbildung. 
An zwei Tagen in der Woche werden das ganze 


Jahr hindurch auf Wunsch den Pfarreingesessenen 
Bäder verabreicht. 


St. Marienkrankenhaus, Aschendorf/Ems. 


Das im Jahre 18958 gegründete Krankenhaus, 
welches im Jahre 1912 und 1951 durch Um- und Er- 
weilerungsbauten den anwachsenden Bedürfnissen 
angepaßt wurde, wirkt Segensreich für die Bevoöl- 
kerung von Aschendorf und seiner Umgebung. 
Zwölf Franziskanerinnen (Mullerhaus Thuine) sind 


in selbstloser Caritas-Arbeit für das Wohl der 


‚ das zurzeit 80 Beiten umfaßt, 
er ambulanten Pflege latıg. 


Kranken im Hause 
und in d 
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St. Franziskus-Ho 
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spital, | Bentheim. 


St. Elisabeth-Hospital, Emsbüren. 


Im Jahre 1905 wurde die bereits bestehende am- 
bulante Station durch Errichtung eines Neubaues 
ausgebaut. Die Mitte wurden zu einem großen 
Teile durch freiwillige Spenden, im übrigen seitens 
der katholischen Kirchengemeinde, die Trägerin der 


Anstalt ist, bereitgestellt. Das Haus zählt 28 Betten; 
sechs Schwester aus dem Orden der Franziska- 


crnnen in Thuine üben die Krankenpflege aus. 
Mit dem Hause isj eine k en 


bung machen den Aufenthalt an 


7 i genehm und bringen 
körperliche und Seelische Erfrj “ 


Schung. 


St. Josephs-Stift, Holte. 


fi Ite, ın 
Das Krankenhaus St. El nn a 
unmittelbarer Nähe ausgedehnlei Veranlassunt des 
holzwaldungen gelegen, Ist N Ehe gegründet 
verstorbenen Pfarrers Auguslin nn mit 18 
worden. Es umfaß! ‚acht a Krankenhauses 
Krankenbetten. Vorlauferin "Niederlassung der 
war eine im Jahre 1911 erfolgte | skus, in deren 
Thuiner Schwestern vom N. ns e Krankenhauses 
Händen auch heute dıe nn e flege das Ver- 
liegt. Sie haben in der Krankenp 
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lrauen aller 
worben. 








Stift, Neuenkirchen. 
s, Nordhorn. 
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Krauenlei ax zur Seite steht. au der 
on Hauses und dic ziskanerinnen 
an ı in Händen von 15 Fran 
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St. Elisabeth- 
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umfaßt 70 Bellen. 

samtlicher Spezial 
ärzte und praktische 
steht der Leitung des 
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Im Si -lisabeihstift, Schapen. 











“St. Josephs-Stift, Holte. 


St. Elisabeth-Stift, Neuenkirchen. 
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en N, Enden en = 
| 1 Kranke und Ällersschwache 
ee Aufnahme nn 
en an hat 19 Betten, und es sind 6 
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ee Familie Kikero ın Neuenkirchen, r 
De daß Neuenkirchen ein SO schönes He 
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en und Hilfsbedürftige dort Pflege 
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Genesung finden. 
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Marien-Krankenhaus, Nordhorn. 
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t. Elisabethstift, S 

Krankenhaus 2 ba 5 

lia Cromme Zu Schapen vermachle 

haus mit Stallung und Hofraum, > 

Garten und einige Ländereien der katholischen 
wie Oarle 


' en zur Grundung eines 
Kirchengemeinde Ares So wurde aus iu 
Kae ah ‘hause ein Krankenhaus, das all 
EB eindemitgliedern viele Jahre hın- 

1 Ddcch bot. 1928 erfolgte ein oo. 
et Hauses. Helle, sonnIge Zimmer ne 1 . 
IImbau des auf, nicht bloß von Schapen, son! > | 
es u näheren Umgebung, um SIıe ae 
ln ines kundigen Arztes und unter nn 
nn Franziskanerinnen aus Thuine dei 
voller 


Genesung entgegenzuführen. 
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Krankenhaus St. Raphaels-Stift Werlte 


Das St. Raphaels-Sti 
2 -S1 j ’e k 
a Werlte ner ns Kir- 
Er en Krankenhaus hat 45 Bei 
ı dıe ın den Jahre 
fol en 1910 und 1927 
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Er a Seil 1851 übernahmen. 5 Hr 
nn Ps Borromäus di ’ 
N ae ae Ihrer Tlskeit h 
n er eın Ende; im Jahre 1878 A: 
en verlassen. Seitdem unterli a. 
n Obsorge der Thuj ne a: e 
j ın den ersten Jahren unter Haube uf 
n Liebestätigkeit ne 
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St. Johann in Osnabrück 


Im Jahre 4 
Knaben ma Veen En heranwachsenden 
eich ' au 
© die benachbarte Osnabrücker S1adiz 





Kleinkinder. 


u zur Verfügung stellte, 
a das bisherige Wai- 
Sn S zu eınem allen An- 
a en der Hygiene und 
Ke medizinischen For- 
= nn genugenden Saug- 
Veh Kleinkinder- 

Er Bl wurde. Das 
Fe unter Leitung eines 
ee rzies, der zugleich Lei- 
a sr dem Heim verbun- 
a. Siaallıch anerkannten 

glıngspflegeschule ist. 


Eın Säuglingszimmer 


Kongregation der Barmherzigen Schwestern vom hl. Karl Borromäus, 
Mutterhaus Trier. 


Die Genossenschaft entwickelte sich zufolge 
einer Stiftung des Adeligen Emmanuel Chauvenel, 
der 1652 ein Haus der Barmherzigkeit zu Nancy 
gründete. Diese Stiftung erhielt als weltliche Ge- 
meinschaft im Jahre 1663 die kirchliche Bestäthlgung 
durch den Bischof von Toul, Andre du Saussay, SO“ 
wie die staatliche Genehmigung durch den Herzog 
Karl IV. von Lothringen. _AIS geistlicher Leiter 
wurde ihr der berühmte Drämonsiratenser-Abl von 
Estival, Epiphanius LouyS, gegeben. Dieser er- 
kannte alsbald die Notwendigkeit, die Junge, schon 
so erfolgreich wirkende Genossenschaft durch gel- 
stige Bande innerlich zu festigen. In seine Hände 
legten dıe Schwestern am 22. Juli 1679 die ersten 
Gelübde ab. Die Genossenschaft breitete sich von 
Nancy über Lothringen aus und wurde 1811 auch 


nach dem damals im französischen Rheinland g€- 


legenen Trier berufen. 1846 übernahm sie das St.- 
Hedwigs-Krankenhaus in Berlin. Dies wär die erste 
klösterliche Genossenschafl in der Reichshaupl- 
stadt nach 200 Jahren. 1849 wurde ın Trier ein 
eigenes Drovinzial-Mutterhaus errichtet, das ın- 
folge der durch den Kulturkampf entstandenen 
Schwierigkeiten im Jahre 1872 von Rom zum selb- 
ständigen General-Mutterhause erhoben wurde. 
Die Regel der Genossenschaft war bereils 1859 
von Rom durch Papst Pius IX. approbiert. 

Vorwiegender Aufgabenkreis: Anstallspflege in 
Altersheimen, in Kranken- und IrrenhausernN, Am- 
bulanz; Jugendpflege in Pensionaten und Schulen; 
Kinderfürsorge N Waisenhäusern, Kindergärten, 


Horten und Krippen. 
Ausbreitungsgebiel der IT 
in Deutschland: In den Diözese 
Danzig, Köln, Mainz, Münster, 
außerdem ın Holiand: DiozeSc 
Luxemburg: Diozese Luxemburg. 
Insgesamt: 65 NiederlassundÜr mit a 
| j n in der DiozeSe JS i 
stern. Niederlassunge a neindeschule; 


rIeTEer Genossenschaft 
n: Aachen, Berlin, 
Osnabrück, Trier; 
Herzogenbusch; in 


Hamburg-St. GeorG, Kathol ; 
Hamburg-Borgfelde, Marien-KrankenhauS; Osna 
brück, Marienhospital. 

Entstehung und Entwicklung der katholischen Gemeinde- 


burg-St. GeorS- 


schule in Ham 
vom Glauben el“ 


‚Von der Liebe gegründel, \ 2 
richtet“. so lautete dıe Inseur BE dem a 
ischen aisenhauSe€S 
des ersten katholisch Bern wat 


H Hamburg. Im ll 
nn den wo seil jeher die, Oi 

nd ihr ina. Am 19. - 
Liebe segenspendend ihre Pfade ging. A Dr 


- t - 
vember 1861 halte ca an dt besonderen 


Weihe erhalten und wär zugleich 

Schuke der hl. Elisabeth anvertraut worden. ai 
Pflege und Erziehung der elternlosen Kal BorTo- 
man Barmherzige Schwestern voM hl. Karl 


ii Tor | ie 
mäus aus dem MutterhauSe zu Trier ın d 


an der Wasserkante gerufen. Diese Schwestern 
waren die ersten Vertreterinnen caritativer katho- 
lischer Orden, die seıl den Tagen der Reformation 
Hamburgs Boden betraten. 

Der Segen Gottes ruhte sichtbar auf dem be- 
gonnenen Werke. Schon einige Monate nach der 
Gründung war die Zahl der Pflegebefohlenen von 
4 auf 15 gestiegen, die der übrigen Schulkinder 
betrug 11, sodaß die erste Schulklasse 26 Kinder 
zählte. Das war der Anfang der heute so bluhen- 
den Gemeindeschule von St}. Marien. Wegen des 
beschränkten Raumes konnie man nicht mehr als 
40 Waisen aufnehmen. Als jedoch im Jahre 1889 
die Schülerzahl auf 550 gestiegen war, bezogen 
alle Waisenkinder das neuerbaute Heim in Berge- 
dorf. Von dieser Zeit an war die Hauptarbeit dei 
Borromäerinnen in der Danziger Siraße die Er- 
ziehung und der Unterricht an der Gemeindeschule. 
Das zunächst einklassige System entwickelte sich 
nach und nach zu einem zwei-, drei-, VIer-, sechs- 
und achtklassıgen. Heute ist die katholische Ge- 
meindeschule in St. Georg als staatlich anerkannte 
Volksschule ein vollausgebautes System mit 16 
Klassen, von denen je acht in zwei neuzeitlich 
eingerichteten Schulgebäuden, der Knaben- und 
Mädchenschule, untergebracht sind. In ihnen 
werden nahezu 600 Kinder der hamburgischen 
Diaspora Zu glaubensstarken, für alles Echte auf- 
geschlossenen, lebenstüchtigen Menschen heran- 
gebildet. Die Arbeit der Schwestern beschränkt 
sich nicht auf die Vermittlung elementarer Kennt- 
nisse. In dreijährigen fremdsprächlichen Kursen 
wird den Kindern vom sechsten Schuljahr an die 
Möglichkeit gegeben, sich englische und franzo- 
sische Sprachkenntnisse zu erwerben. Auf den 
Fintritt ins Leben werden die Knaben und Mädchen 
der Oberklasse noch besonders vorbereitet durch 
dreitägige Exerzitien, die kurz vor der Schulent- 
lassung in einem Heim in Niendorf a. d. Osisee 
gehalten werden. Auch nach der Schulzeil be- 
gleitet treue Schwesternsorge die Kinder ins 
Leben. Der von Schwestern geleitete Marienverein 
mit seinen verschiedenen Gruppen bietet den 
jungen Mädchen in Vorträgen und Abendkursen 
reichliche Gelegenheil sowohl zu geistiger Vertie- 
fung und hausfraulicher Ertüchligung als auch zu 
frohlicher IInterhaltung und Erholung. Fur die 
Weiterbildung der Knaben sorgen die Priester und 
Lehrer der Mariengemeinde. 

In den Raumen des Schulhauses finden jährlich 
während der Ferien Exerzitien für die Priester 
GroßhamburgsS statt. Hier wird auch den Lehrern 
und Lehrerinnen der katholischen Gemeinde- 
schulen, den Müttern, Jungfrauen und Arbeitern 
abwechselnd Gelegenheit geboten, sich ın Einkehr- 
tagen innerlich zu starken für den schweren Le- 
benskampf. Die Liebe, die einst das Haus gqrun- 
dete, wirkt auch heute noch fort zum Segen aller. 
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Johannisfreiheit. 


Marienhospital, Osnabrück. 


| Die Orundung des Marienhospitals reicht zurück 
ın das Jahr 1859, als Stadt und Umgegend von 
Osnabrück von einer schweren Cholera heimge- 
sucht wurden. In kurzer Zeit fielen so viele Men- 
Schen der Seuche zum Opfer, daß das bestehende 
Krankenhaus nicht mehr ausreichte. Daher wurde 
an der Johannisfreiheit ein besond 
eingerichtet. Die Barmherzigen Sc 


ubernahmen die Leitung desselben 
der armen Cholerakranken. 


So wurde die Anstalt vom Geiste echt chri 
lıcher Liebe Ins Leben gerufen und ah 


Teilansicht von der 
Johannisfreiheit, 
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dıesem Geiste aus klein 
Vollanstalt christlicher C 
faßt das Marienhospital 
komplex. V 
den in den 


arılas empor. Heute um- 
| einen großen Gebäaude- 
erschiedene Erweilerungsbauten wur- 


Jahren 1907 und 1911 vorgenommen 
und fanden Ihren , 


Abschluß j s u e 1928 
vollendeten Neubau. "5 ın dem großen, 


Das Krankenhaus 


hat 40 | 'anl 
siehen alle zur Heilı 1al 400 Belten. Den Kranken 


zur Verfügunc- ng nolwendigen Einrichlungen 
medizinisch Be Operationssäle, Rontgeninstilul, 
Sind vorha de ader, Inhalatorium und l.aboratorıum 
Erfah en. Alle Apparate sind den neuesten 
fingen. enisprechend gewahlt worden. Die 





sien Anfängen zu einer 





ist einfac d sach- 
altung ist einfach un 
Luft und Sonne durchflulen 
ben den Raumen das 
nlichen. Dem 


aesamle ınnere Aussl 
lich gehalten. Licht, | 
ungehinderl das Haus und ac Kr 
Gefühl des Behaglichen un 





Eingangshalle. 


im f Klasse. 
Krankenzımmei I. 4 





Küche I. s dem Marienhos 


Teilansichten au 


1 ılf 
Hause wohnt noch stets der alte, Liebe und Hilfe 


‚nde Geist ınne. £ KR a 
Fr dem Krankenhause ist eine staaltlıch Aa 


erkannte Krankenpflegeschule verbunden. 
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Diatkuche 


pital, Osnabrück. 
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Marien-Krankenhaus, 


Das Marien-Krankenhaus ın Hamburg, an der 
Alfredstraße gelegen, wurde im Jahre 1864 gegrün- 
det und Barmherzigen Schwestern vom hl. Karl Bor- 
Iomaus aus Trier übergeben. Aus einem ganz klei- 


sgestattet, die in bezug 
und wünschenswert CT- 
und Rönigen-Abteilungen 
ngenschaften der Wissen- 
gerichtet. Die Leitung der 
en und der gynäkologisch- 


auf Hygiene als notwendig 
scheinen. Operations- 

sınd den neuesten Erru 
schaft enisprechend ein 
chirurgischen, der inner 







lich anerkannt 
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Neubau des Marien- 
Krankenhauses, 
Hamburg, Anger- 
Ecke Alfredstraße. 
St. Joseph und 

St. Maria. 


Hamburg. 


Chirurgischen Abteilun 
ragen. Die Augenkl 
Hals-, Nasen- und 
arzten anvertraut. 
gISche Institut hat e 
lichen Leiter. 

Die Barmherzigen Sc 
lich und opferfreudig 1 
lassen allen barmherzi 


g ist bewährten Ärzten über- 
ınik und die Abteilung für 
Öhrenkranke sind Spezial- 
Das neueingerichtete Patholo- 
benfalls einen besonderen ärzt- 


hwestern walten unermüd- 
agläglich ihres Amtes und 
um Aufnah | ge Liebe zuteil werden, die 
en me bitten, mogen es nun Katholiken 
S n ngehörige anderer Konfessionen sein. — 
ei elwa 20 Jahren ist dem Hause auch eine staat- 


e Krankenpflegeschule angegliedert. 
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LHAUS, 
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1918-1928 
Em Aurstouung 1908 





arıenkrankenhauses, Hamburg 


aan 
Die Schwestern U. L. Frau vom heiligsste 


Herzen Jesu zu Osnabrück. 


1925 besteht ın Ostabllg En 
Vereinigung von Swen 
AD Eu. 1 = jeisten “besonders N) den 
Ä -gehilie zu 3 - die Haus- 
Familten im Behinderungsfalle der Mutleı 1 


nken zu ubel- 
frauenarbeit und Pflege dei ae heute das 


on. Wie der Seelsorge! ‘heit mit steigen“ 
Schwergewicht seiner Scelsorgearbel ne milien 
der Sorgfalt auf die Betreuung Kräften eine er- 
legen wird, so wird er auch den henken, die an 
höhte Beachtung und Bedeutung nes geordneten 
der Schaffung und hal) Bee Die Ord- 
christlichen FmlealenE e a einer Familie 
nung eines Hauses, 


ıst wohl niemals So def 
nicht ihres heiligen Amtes N : Sorgen aller 
kann. Wie leicht geht der m Wege, wenn Sei 
überladene Mann seine N leicht entarten 
Heim nicht recht betreut wird! die schüßende und 
und verwildern die Kinder, Wh Hier wollen die 
führende Hand der Mutter enpilege el 
Schwestern von der Mutter erseßen. 
len und Maler? = .n Ordensgeno55“ 
ä N un 
Während die bestehe kenpflege 
ar t K ra n z j lıen- 

Erzi chung sich beschäftigen, will die Fan 

z1 


Seit dem Jahre 


Marienhos 


de Ankum 
im Ei | .e 1869 ge- 
Das im Eigentum deı de im Jahre 18609 i 
haus wurc® |. 1903 ihre 
gründet. Ele Boitind Se Der Ho 
Hof zwecks Einrichtung eines a rentabel; deS- 
war aber allein als Altersheitt = " e 
halb wurde er an Th. SchmlT m Krankenhal 
kauft das Altersheim MI bau des alte 
ni veiein Der Erweileruf” s Mitteln des 
Fakes wurde zum N eslanbau wurde 
Verkaufserlöses finanziert; A 


Kirchengemeil 





’ Familienpflege-Station beim Dom. 


nie durch Leistung der Ha US 
das Familienleben nn, 
| rdneten Gange und mit seinem a 
ne rhalten. Sämtliche Hausfrauenarbeı en, 
ae Pflege der kranken Mutter werden 
Schwestern übernommen. Ebenso üben 
> ende aus und flicken ın ihrem eige- 
_ me! für kranke und überlastete Familıen- 
nen 


muker. 

Das Fes 
die Erhebung der 
lichen Kongre9 


gt la ählerdei Kongregation, mit dem 
as 


| indet sich in der 
-<hei -bunden ist, befindel sich ın 
gr ea Osnalrick Familienpflegesta- 
hal die Kongregation zurzeit in Ge- 
N emarienhütte, Hamburg und Osnabrück. 
or 


pflege ın erster ED 
{rauenarbeil 


+ der hl. Familie des Jahres 1954 brachie 
Vereinigung zu Einer kirch- 
ation unter Leitung des 


pital, Ankum. 


ee 
»qen Geldmang 
der On re hat 60 Belien, 
zurückgesie erationszimmer, Hohensonne, Rönt- 
ein großes Rn Isolierabteilung, Desinfektion, 
gen, en großen Oarten; auch bietei es 
Bäder, Liege onen Aufenthalt für Erholungsbe- 
ruhigen ch Leitung haben Franziskanerschwe- 
dürflige. N ayrik-Münster I. Wr Ankum ıst Bahn 
a en Kleinbahn Bersenbrüuck -Ankum. 
stallo 


1928 vollend 
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St. Josephs-Stift, Bremen. 


Inmitten eines Geländes von übe 
Schönster und freier Lage erhebt sich in der öst- 


lichen Vorstadt, einem bevorzugten Wohnvierte] 


Bremens, der stattliche Bau des SL Josephs-Stiftes. 
Aus ganz kleinen Anfängen her 


das Haus mit 480 Betten heute die 


r 50000 qm in 


IS zu ihrem Ableben ange- 
‚ Fückblickend 
n klar das unbeirrte Vor- 
Wachsen einer An- 
beit für eine Stadt 
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Sprüchen nach Krankenbett 


enischloß Sich der Vorsta 
Orundstück Sch 


werben und ein Kranken 





en Rechnung zu tragen, 
nd im Jahre 1878, das 


wachhauser Heerstraße 54 zu er- 


haus mit zunächst 60 





Vorderfront des Altb 


aues mit Kapelle. 





| lle. 
Haupteingang mil Vorha 


’ ärz 1880 bezogen 
Bellen zu errichten, welches im Marz 09, 1929/30 


1908, 
wurde. In den Jahren 1896, 190%, vorgenommen, 


e : n 
‚endige Vergrößerungen uf 480 er- 
Me een Beltenzahl sich ShIeERn hehe: 
wodurch die estern aus ‘ckus ZU 
es ıber 100 Schw E5 Franzıs ä 
u neien des Zu und betreuen dıe 
der I a W. sind im Hause tatıg Ein Kuratorıum, 
cd ei und on des a 
tanken besl “zeit in den treten- 
zurzeit ın tellver : 
dessen Heabters Erling, Bremen, N ngsführting in 
Generaldirck 4 gleichzeitig Rech Itors Adalbert 
0 Vor we Herrn Bankdirekic den Eigen- 
.. n .. u - 
den .n führt die Geschalie | Josephs-Shifl, 
. = Hauses Verein für das >. 
umer de e 


“d . den 

Bremen“. | Pen ee 

. .. 2 . tung des I | rs Dr. e 

Ri: Ben Herrn a inneren 
De nr. x der zugleich Chela 
Ludwig Jacob, 

Abteilung ist. 
Die einzelnen Stationen, 


deren Einrichtung als 








————— 
Ne 
' 


vr 
i ’ 


vw; Kin Rn 









Hi 
Va a AA 
Bu 
« p e A I‘ 


Non. L 
de 
fi D 
U D 
“ . 
e 


: 








4 


+ 





‚vatabteilund. 


| Pr 
Krankenzımmer der 


Neubau des Südflügels (erbaut 1950). 


tergültig zu bezeichnen ist, werden von her 
ee den Fachärzten geleitet. a 
hat eine innere und chirurgische E 
Das Haus näkologısche und nr 
N EE Seen. und an ei 
ng, el - un = | 
sondere Bez ee, EEE 
nn ee Verbandzimmer. Eine 
dchnie Rönlgenableilung hal die modernsten Ap- 
ur Di tk un i = 
Ban Ss a wi lichen Untersuchungen a 3 
re ingerichtete Bäderabiei 
Ar! eh N len Demas e an und 
me ber samtliche me 2 en > 
5 ılossen 
ie De Mn sehr er 
er En der Straße aus ass 
He ähnt sollen die von dem versior z en 
N nt Kunstmaler Arthur 8 
ae lei geschenkten großen 
Hause 





Klein-Kinderzimmer. 
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ÄArzte-Kasino. 


gemälde im Chor und an d 
dıe die „Kreuztragung Christi“ 
heiligen drei Könige“ und die 


er Seitenwand bleiben, 
‚die „Nuldigung der 


„Christliche Caritas“ 
darstellen. 


So ist das St. ] 
und schönes Wer 
viel Hilfe leistet u 


Hauptlaboratorium. 


osephs-Stift in Bremen ein großes 
k der katholischen Caritas, das 
nd Segen verbreitet. 
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Operaltionssaal, 
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Inneres der Kapelle am St. Josephs-Stift. 
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Duschräume mit Tiefenbädern. 





a, a, 
y 


St Josephs-Hospital, Bremerhaven. 


Are ab es 
Krankenpflege durch geschulle ne 
in den siebziger Jahren des ae ein Kind des 
derts an der Unterweser nicht. nenne m 
Kommerzienrates Riedemann 2 era dt 
krankte, mußte deshalb eıne Se ne 
Si. Josephs-Stift in Bremen aL den Gedanken 
gerufen werden. Dieser Anlaß legie \ Schwestern- 
nahe, in Bremerhaven selbst Scheitsfällen stets 
station zu grunden, um IN a zu haben. Am 
sachkundige Pflege zur er aus dem 
20. Mai 1875 trafen zwei . = dauerndem 
Mutterhause St. Maurik bei Muns Sic wohnten ZU- 
Aufenthalt in Bremerhaven ein. Orüne Straße 32, 
nächst in dem Pieperschen a Kran- 
gegenüber der Kirche, und nn. Se nur selten zur 
kenpflege aus. Anfangs wUl ade anders nach 
Pflege angefordert, aber das Br 12. Dezember 
der Katastrophe der „Mosel $ en Angehörige 
1875 fielen viele Passaglierte un hen Explosion 
der durch Verbrecherhand oizeiert F, With, 
zum Opfer. Der damaıo° 1 iter des Hospitals 
der später der ersle ärztliche an Ze geible 
wurde, holte sofort die . Durch ihr tatkral- 
Pflegerinnen zur Unglückssie en e Pflege der 
liges Handeln und ihre au en & 
N rn 00 Bevalkerung Sn 
en Zeil an immer öfter ZU 
kenpflege herangezogen. of recht bald den 
Die vermehrte Tätigkeil CR. emerhaven se : 
Mangel eines Krankenhaus ® ".r Seelsorger = 
empfindlich fuhlbar ne 1. dessen Liebling 
Gemeinde, Pastor Brokger ke ital wurde, Ey 
schöpfung das St. Josephs- und Förderer He 
dem als warmherziger en Riedemanl! de 
werdenden Krankenhauses | ampeschen de & 
Seite stand, mietete ın a und Obeuan 
in der Jacobstraße 50 das u fur a N 
as a .n u die ersie De Mes 
ne die Gesamtzahl, za: jahre S 
che re ne Haus mielen, oo vrur en. 
a ” ” . a 
en ne nr sh 
1882 wurden dann die A 
angekauft und durch Um- U 
tal hergerichtet; 40 Kran n Aar 
Hause betreut werden. Scho 2 u 
wies sich der verfügbare Kal \ N 
ausreichend. Das anstoßent = 
lum wurde dazu er 
Hospital angegliedert. Die erden, die 
nunmehr auf 100 erhöht W 


| hre 1895 ins 
Schwestern stieg auf 21. Im 3a 


in 
enkranke a 
lation für Hals-, Nasen“ Ba Ne Station Fur 


uc 
gerichtet und bald darauf & 
Augenkranke. 
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folgenden 


Aufschwung der Medizin und Eee 
ni hsende Forderungen an ein aus IL 
Ri Krankenhaus, denen ın dem BE 
ge a em Orte nicht entsprochen SE 2 
en Dessat entschloß sich Sn Vale 
NORE NS bau zu errichten. In entgegenkom as 
Se "a der Bremische Staat eın 1 = 
Se + a der Wilhelmstraße zu 
und, auf dem im Jahre en 
ll bau begonnen wurde. Die nee DE 
CE ae s verlangte eine ee ri 
Be demeniierund. Im April IR a 
DE le so weit gediehen, daß der ar Fr 
= a den konnte, der unter dem ee 
Be emauert wurde. Am 16. > Sl 
Ken en Male eın Hochaml In en an 
Ne Pen ‘ert und das Haus eingeweil. er 
ns enge begann die llebersiedlung aus d€ 


er ne eine rechtliche Grundlage ZU 
Um dem 


der Verein „St. Be 
ji 1901 in das Vereinsregister eingeraueN 
| ni 

am B n indelegwms der am Zu Ne 
a Sen Statuten. Nach Aus ee und Ein- 

schlosSe das Hospital seine En 
ugund. 
kriegeS N Militärverwaltung A 
richtung ‚om 12. März 1915 mı I or 
DS MR a t für ver- 
Lazare -eitstellung von La, . 
En \ er Ban 20. März in a au 
wundele erwundeten ein. In dies hl der 
Di Yen nansprucinahme Er Ko — Jahre 
starKS 42 erhöht werden. ken- 
Schwestern a die Leitung a ee 
1913 lag Händen der Schwesfei ER 
a ste Schwesler a, Febinst 
dıe alS gjährig wurde SIT har ach 
men wäl, En er abberufen. ae 
[olonuien klichen Ausgang ul Sorgen 
dem ungluck H spital eine Zeil schwerer 2: 
LE and des Hauses. ek 
Aare treue Freunde ließen mi 

tige Leitun 


: inden. 
fahr uberwin kb 
en kenpfleie he ee hen 
Dr En den Forderungen dei Ne ng Hs 
entsprechen ausgebaul worden. Das x en 
WissenshüC. onen für Chirurgie, Orl 15x: Bu 
zur Zeil En Ei innere en Sende er 
Geburtshi Ohrenkranke, fur er Strahlen- 
\asen- UN”  MRöntgendiagnosti De 
Haulkrankc, 4 5 ge Leitung von en 
therapie, ern der Kranken oblıeg 
| je DE 


-anziskanerinnen 
den Franziska 
stehen. n des Hauses 
Bestehe 


Herhause in St. Maurik, die auch in 
Multer a 

 hklanten Pflege tatıg sın 

der 4 


auch für 
um den 





I 
K 
I 
r 


IE EP 


Liegehalle im Theresien-Hospital, 


Glandorf. 


St. Vinzenz-Hospital, Haselünne. 


Auf Anregung der Armenversorgungskommis- 
sion wurde 1860 erstmalig ein Wohnhaus an der 
Hasesiraße für zwei Schwestern vom St. Franziskus- 
Mutterhause St. Maurik bei Münster i. W. erworben, 
welche zunächst ambulante Krankenpflege ausübten. 

1664 wurde ein neues Krankenhaus am rechten 
Haseufer erbaut, dem schon 1865 eine Kapelle an- 
gegliedert wurde. Fast fünf Jahrzehnte haben die 
Schwestern des hl. Franziskus im Hause, welches 
je5t als Altersheim dient und 30 Betten enthält, 
uberaus segensreich gewirkt. Eigentümer des alten 
Krankenhauses, in welchem nach dem Statut vom 
Marz 1866, also von Anfang an, Kranke aller Kon- 


fessionen Aufnahme fanden, ist der Bischöfliche 


Stuhl in Osnabrück, dem auch das 1910 ın herr- 


licher, höherer Lage am Haseufer erbaute moderne, 
neue Haus gehört. Das mit zweckmäßigen Opera- 
hionsräumen, elektrischem Fahrstuhl, mit Röntgen- 
anlage und allen erforderlichen sanitären Appa- 
raten und medizinischen Instrumenten bestens aus- 
gerustete, von 10 Schwestern vorzuglich geleitete 
und von zwei Ärzten betreute Krankenhaus wird 
von Kranken und Rekonvaleszenten aus Stadt und 
Land und auch aus weiter gelegenen Orten gern 
aufgesucht, zumal Spaziergänge an dem Haseufer 
und in die nahe gelegenen Tannenwälder vielen 


Kranken die Genesung fördern und angenehme Ab- 
wechselung bieten. 





Theresien-Hospital, Glandorif. 


Gegründet im Jahre 1861, wurde das Haus durch 
Schenkung der Witwe Theresia Frese, geb Pelke, 
1911 zum goldenen Priesterjubiläum des Dechanten 
Schmik in ein neues stattliches Krankenhaus um- 
gebaut. Das Krankenhaus hat 62 Betten, und es 
sind 8 Schwestern im Hause tatıg. Noch heute 
werden die einheimischen Kranken zu besonders 
niedrigen Tagessäken aufgenommen; nicht zulek!t 
durch die aufopfernde Pilegetätigkeit der Schwe- 
Siern hat sich das Krankenhaus die größten Sym- 
palhien der ganzen Gemeinde erworben. Die 


Kranken werden ohne lUlnterschied der Konfession 
aufgenommen. 
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Das St.-Vinzenz-Hos 
reichlich 9 h 


Landwirtschaf 


pilal betreibt auf seinem 
a umfassenden Grundbesik eigene 
I mit Rindvieh- und Schweinehaltung. 


Das alte 
St.-Vinzenz- 
Hospital 
Haselünne. 
Erbaut 
1864/65. 
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St. Annenstift, Twistringen. 


Das St. Annenstift, benannt nach der hl. Mutter 
Anna, der Pafronin der katholischen Pfarrgemeinde 
Twistringen, verdankt seine Entstehung der im 
Jahre 1867 ın Scharrendorf ausgebrochenen Fleck- 
Iyphusepidemie, der 62 Einwohner zum Opfer 
fielen, darunter auch der Arzt Dr. Hunfeld und die 
barmherzige Schwester Huberta vom Mutterhause 
ın St. Maurib. 

Der damalıge Vikar Brüggemann, welcher als 
Dechant von Hunteburg gestorben ist, hat sich 
um die Gründung des Krankenhauses besonders 
verdient gemacht. 

Der jekige Bau hat sich in drei Bauperioden 
(1899 — 1900 und 1930) zu einem bedeutenden Mittel- 
punkt carılatıver Tatigkeit in dem früheren Kreise 
Syke, der jekigen Grafschaft Hoya, entwickelt. Das 
St. Annenstift hat eine eigene Station für Tuberku- 
losekranke und Wochnerinnen, eine eigene Wasser- 
leitung und Entwässerungsanlage, Warmwasserhei- 
zung, elektrischen Fahrstuhl, der außer dem Be- 





Blinddarmoperation. 
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Arztvisite, 


Gesamtansicht. 








Kinderstahlon. 
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un }} aufnehme 
gleitpersonal eın vollständiges en Röntgen- 
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In demselben befindel sich a onsapparal. 
Waschanlage und ein Desinte n der Genossen- 
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Das St. Franziskus 
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Entlassung eines Patienten. 


sonen 3 \zkotten uben 
- anziskanerinnen in Salzkofien 
schaft, der Be anerkannter Da 
Zn Inkenpflege. Ihre Zahl beträgl re ter in 
die ge Schwestern ist als Fürsorgeschwesier 
Ede 


au d als Leiterin des Kindergartens 


der Gemeinde un 


freigesie leitenden Arzt wurde im Jahre 1927 eine 
RL 


Zurzeit liegt die 
| 'enstwohnung gebaul. 
En rn St Annensthifles ın der Hand en 
ae Eymann der als Arzt und Mensch De 

T. 


Rufes sich erfreut. 


Hospital, Flensbur$. 


- - ssung eine guie Erziehung 
une I a a befindet 7, ım 
er r ein Kinderhort und ein Kindergat en. 
a re quhigen Schenkung und Fursorge des 
Day‘ > -on Bertram von Hobe-Gelting wär €5 
Ben die schöne und technisch vollkommen ein- 
ER Anstalt zu errichten und die segensreiche 
a. der Schwestern für die Stadi Flensburg 
Bus nördlichen Teil Schleswig-Holsteins zu ET 
ai prendicı vielen Kranken, Armen und Hilfs- 
A en aller Stände ısi geholfen worden; dies 
ee m besten die Anhänglichkeit und Hoch- 
Da 1 r Bevölkerung VO! der wichtigen Arbeil, 
A Schwestern im Dienste der christlichen 

1e 


Nächstenliebe leisten. 


St Franziskus-Hospital, Flensburg. 
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Marienkrankenhaus, Lübeck. 


Das Marienkrankenhaus zu Lübeck besteht seit 
dem Krıegsjahre 1915. Ein Jahr davor, im Mai 1914 
war mit dem Bau begonnen worden. Die Grund- 
mauern des Neubaues ragten kaum aus der Erde 
hervor, als der Krieg ausbrach. Mit Mut und Gott- 
verirauen enischloß man sich, das angefangene 
Werk weiterzuführen, und mit Sichtlicher Hilfe von 
oben kam es zur Vollendung. Schon am 9. Mai 
1915 konnte der stattliche Bau eingeweiht und sei- 
ner Bestimmung übergeben werden. Außer den 
Privatkranken, die dort Heilung suchten, hielten 
auch bald 40 verwundete Feldgraue im neuen 
Marienkrankenhause verirauensvoll ihren Einzug. 
Ein Teil des Hauses war namlich der Militärver- 
waltung als Reservelazarett zur Verfügung gestellt 
worden und beherbergte während des ganzen 
Krieges durchschnittlich bis 104 verwundete Krieger. 
Nach der Auflösung der Reservelazarette weilten 
Im Marienkrankenhause lediglich wieder Privat- 
palıenten. Da im Laufe der Zeit die Errichtung 
einer Entbindungsstation dringendes Erfordernis 
geworden war, mußle wegen Raummangels im 
Jahre 1923 unter großen finanziellen Schwierig- 
keiten zu einem Erweiterungsbau geschritten wer- 
den. So entstand 1924 ım Garten ein Anbau, das 
Elisabeth-Haus. Mit dem Marienkrankenhaus ıst 


auch ein mit den modernsten A 
letes Röntgeninstitut verbund 
Facharzt geleitet wird. 

Das Marienkrankenh 


pparalen ausgestat- 
en, das von einem 


aus 15} Eigentum der katho- 
lischen Gemeinde in Lübeck. Die Leitung ist den 
Grauen Schwestern von der hl. Elısabeth, deren 
Mutterhaus in Breslau ist, übertragen. Die ge- 


nannten Schwestern wirken aber nicht erst seit 
1915, sondern 


Schon seit 1874 in Lubeck. Damals 
berief Pastor 


e Dr. Marcus drei Schwestern nach 
Lübeck, um an ıhn 


en In seiner schwierigen Wirk- 
samkeit eine Stüke U 
der Anfang, da de 
finge Mittel zur Verfügung sianden. Unter dem 
Walten der göttlichen Vorsehung aber gedieh das 
angefangene Werk. Mit Goltes Beistand erlangten 
die Schwestern bald das Vertrauen der Bewohner 
und der Arzte. Eine vermögende hochherzige 
Dame, Fräulein Bertha Gobert, kaufte eine auf dem 
Jebigen Grundstück ıegende Augenklinik, welche 
nach einigen baulichen Veränderungen als Privat- 
krankenhaus eingerichtet wurde. In diesem wirkten 
die Grauen Schwestern von der hl. Elisabelh bis 
1914, in welchem Jahre das damals schon baufäl- 
lige Haus dem jek 


Igen schönen Marıenkranken- 
hause Pla machen mußte. 


102 


Krankenhaus Ludmillenstift, Meppen (Ems). 


»rvenfieber- 
Nach einer vorauigegangeN@” Mer 
Epidemie, bei der das Fehlen ne ab ee 
in Meppen sich fühlbar mach Heizonn Ludmilla 
l.udmillenstift, für welches won nommen hatte, 
von Arenberg das Protektoral 1 die Familie von 
eröffnet. Seit dieser Zeil an es N 
Arenberg zu den Wohltätern nd der Bürger 
aus den Kreisen der Geistlichkei I Ochenkals 
Mensen sind dem Ludmillenshft vie 
M ie aus 
"Die Tätigkeit der Clemens, ecke 
dem Multerhause in Münsler u m Stifte 
Sich nicht nur auf die Pflege dei in der Stadt und 
selbst, sondern auch die Kranken den wurden von 
in den umliegenden Lane sie auf Bitten 
Ihnen betreut. Bis vor kurzem U orge und die Des- 
des Kreises die Tuberkulose) 1" bei ansteckenden 
infeklion der Häuser und Bellen Krieges wurden in 
Krankheiten aus. Während des hleten Lazarelten 
mehreren im Stifisgarlen ermele® 
verundele gpı tor wurden im Hause 
Früher und auch noch spale spflegekurse ab- 
Kochkurse, Bügelkurse, Be christliche Cari- 
Is enden und Herzen en umsah, da 
s r . 
l.udmillenstift war immer Zu! . ir 1952 voll- 
Das Ludmillenstift wurde a Große ent- 
kommen umgebaul und a | 
sprechend vorbildlich a An Ludmillenstift. 
Opera 


Gertraudenklini 


" | und OT 
Inhaber: Dr. Fr. KalseT, Chirurg 


nn IV< inik, 
Die Gertraudenklinik, Be ee den 
Turnstraße 31, wurde im 0 urde neuzeitlich 
Jekigen a erworben. . Weise den An- 
hergerichtet und entspricht ın aizin Kranke aller 
forderungen der modernen Medi kheiten) werden 
N ( u nommen Infektionskran chärzte anderet 
verpflegt, da außer den Inhabern Fa 
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Gertraudenklinik, Altona: Wartezimmer. 
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Missionsschwestern vom heilißen Namen Mariä. 


Beim Ausbruch des Krieges im Jahre 1914 muß- 
ien mehrere deutsche Jungfrauen, z. T. gebüurtig 
aus der Diözese Osnabrück, die zu Lyon in den 
5. Regularorden der seligsten Jungfrau Maria für 
die Missionen Ozeaniens eingetreten waren, nach 
mehrmonatiger Gefangenschaft Frankreich ver- 
lassen. Am 25. März 1920 wurden diese Schwestern 
vom Fochwürdigsten Herrn Bischof von Osnabrück, 
Dr. Wilhelm Berning, zu einer neuen Kongregation 
unfer dem Titel „Genossenschaft der Missions- 
Schwesiern vom heiligen Namen Mariä“ zusammen- 


geschlossen. Das Multerhaus befindet sich in 
Meppen in Hannover. 


Neben dem Hauptzweck 
Selbstheiligung der Mitglieder, 
nossenschaft apostolische 


daß die Schwestern nach besten Kräfter: den Geist- 
lichen hilfreich zur Hand gehen insbesondere durch 
Erziehung und Unterricht der Kinder in Kommuni- 
kandenanstalten, Kinderheimen und Schulen, durch 
Gemeinde-, Armen- und Krankenpflege, und zwar 
in erster Linie in der norddeutschen Diaspora; sie 
sınd aber auch bereit, soweit 


die Kräfte reichen, 
ım Gebiete des Auslandsdeutschtums und der Hei- 


denmission neue Aufgabengebiete zu übernehmen. 


Im Laufe der Jahre konnten 16 Niederlassungen 
gegrundet werden. In Mecklenburg befinden sich 
solche in Mürik (Ostsee), Parchim, Neubranden- 
burg, Teterow, Boizenburg und Ludwigslust. In den 
Städten Bremen, Vegesack, Hamburg und Kiel 
stehen die Schwestern in der Fursorgearbeit. Fer- 
ner wurden Kindergärten und -horte in verschiede- 
nen Orten der Diözese errichtet. In den meisten 
Niederlassungen wird ambulante 


Krankenpflege 
und Gemeindepflege ausgeubt. 


der Neugründung: 
ubernimmt die Ge- 
Aufgaben in der Weise, 


Kommunionkindergruppen Muri (Ostsee). 
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Mutterhaus in Meppen 


Statistik: 16 Niederlassungen, 
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Säuglingsabteilung ın Vegesack. 





St. u TE 
Ferienkinder - 'sula, Mürik, (Ostsee). 
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m Sirande des Kinder-Erholungsheimes. 





1ö nabrück. 
Die Ursulinenklöster der Diözese Os 


-ste Ursulinen- 
I. Der Gründungszeil won in Has 
kloster im Bistum Osnabrück gestiftet wurde. 
vor nun 80 Jahren von ua Br ad de 
Die in früheren Zeiten bedeuten. ne Station 
reits in vorhistorischer Zeil epie I \eichsischen 
des alten Handelsweges von iiber die Hase 
Gauen nach Norden am Ucberanid eine Bildungs- 
war, besaß schon seit dem Jahre INT N end, die 
und Unterrichtsanstalt für die nn Observanz) ge- 
:on Klarissinnen (der gemilderlei dieses Kla- 
leitel wurde Als die lebte Nonne ı Aussterben 
nen Komenls; den Napoleon nr sich 
'’erurl lt hatte, heimgegangen Wa nen für die 
Wale ” ınde um neue Ordensle ee Am 
weibliche gend der Stadt und a dort an 
29. Juni 1854 langten die on ihres Ordens 
und eröffneten nach der Irma Schule und über- 
neben einem Internal eine Men Mädchen ni 
» STTIC 1 qc Hrechune 
ae een Uerhu 
Au den Kulturkampf, ee der hollan- 
Schwestern in Nymwegen arbeit an der deul- 
dischen Grenze ihre BildungsSä! nen sie im Jahre 
schen Jugend fortsekten, I elunne von neuem. 
1888 ihre Wirksamkeit ın er "zum Teil neuen 
bieten dıe zum Teil alle » Imgeben sind, 
Gebi ie die von großen Gärten die zusammen 
Dlak für über 100 Pensionan TS dt unterrichtel 
mit den Schülerinnen aus 
LOGIN: . Ben - Klassen ‚vor 
” = Anstalt umfaßt dıe Reihe n einjährigen 
VI bis Ill des LyzeumS, ein Oberlyzeum 
Frauenschule überleitet, nn von UI bis 
reform-realgymnasialer Ken dergarien werden al 
inschließlich. In einem Kınd + Für außerschu- 
9 3_6 Jahren belreul. Möglichkeit g€- 
2 Bu Dildung jeder Art ist dıe 1 hädtische 
ern Se N einigen Jahren Klosters von den 
Bern Saul in den Raumen er 
Lehrkräften des Konvenls 07° schule in Pa- 
der hoheren Mädchel h) sind Schwe- 
ae VIbis Oil einsch ch 
nbur ätig. 
sicın des Hasclünner ee Kloster St. An- 
II. Das im Jahre 1905 ge. Vereinigung deı 
ee entstanden aUS deı Osnabrück und 
beiden Ursulinenkonvente Von nderer Bedeutung 
ist deshalb von beso ie Ursulinen- 
a z Osnabrück, weil es 4 hineintrug. 
Dee norddeutsche Diaspo!@ rsulineh, 
—— a Osnabrück haben rd, ri 
In . Aungskloster en rende höhere 
Jahre 1865 die bereils seil N. Nach kaum er 
ar n. e 
ua Entwicklung Ir en 
N I als die Kullurkampfgesebe die Vermitt- 
eine hei rd frauen forderten. H inrich blieb 
m. Tree Bischols JohanneS der hoheren 
= u en die Tätigkeil mie zeitwei- 
Mädchenschule erhalten, wenn au< 


’ -denskleidung. Aus kleinen 
ıgem a a ansich die nn 
A sdchenbildungsanstalt der are er 
ee wickelt Heute umfaßt Sn a asia 
Nr 1 ein Oberlyzeum, eine realgymı tr 
Grundschu a und eine Mittelschule, dıe SE ae 
Sue i Llebungsschule entwickelte. | ” en 
ee A genannten modernen Sen n 
Enlsien die Ursulinen 50 Jahre hin ar 
hatten a ısbildung der katholischen Le ITe 3 
Bu Ve Diözese und darüber hınaus G 
für die ge 
räumlichen N nn a 

Ze üiglen, wurde nach € 
Sn das große Kloster Aa > ı 
nd errichtet und dorthin das s nd 
nn \eich wurde ein Internat für IE n 
verlegt. EL eröffnet. Der preußischen an 
100 209 ES richteten die Ursulinen a = 
Io. dem sie 1910 die bald weil ın hule 
Lyzeum ee und zweijahrıge ee ar 
kannte ee Seminare für Hauswirlschafl nn 
und a Angliederten. Im Jahre 1929 Hess = 
Handarbeit chule (dreijährige Frauenschulel = 
aule r katholischen Anstalten dieseı a: 
eine der a ist neben einer staatlichen we : 
gegründel; elend die einzige ee 
oberschule 2 Hannover. Ein Kindergarten Ei el 
cn dienen einerseits der u 
Sa nlersinen, andererseils der ac 
der Fraue der Haster Gemeinde. Für dıe _ ve 
de Volksschülerinnen im lebten q S 
Au nnischel und Nadelarbeil In nn 
jahr sh Kräfte und Räume zur Verfügung. " = 
1105 Sind Abiturienfinnen- und Fortbildungskursc 
tschaftliche und sozialpflegerische . 
für ern ıınd Nadelarbeit eingerichtet. | | 
Pa . u amkeit der Ursulinen in der ee 

Er En im Jahre 1883 mil ie 
eh ik ndenanstalt, die infolge Be 
Kommunika faegeben wurde und einem In wi 
Na en Mädchenschule Pla& machle. Als Er- 
Ass urden eine Frauenschule und Haus- 
win oe und 1930 eın Kindergarinerinnen- 
on rinnenseminar angegliedert. ERIO u 
und Hoı m Kindern und Feriengästen wird im 
N gastlicher Aufenthalt gewaähr! 
Eutincı ar bedeutendsten Wirkungsfelder hal 

Ei nenkomvent Haste-Osnabrück ın su 
der a nie Übernahme der höheren Mädchen- 
burg durch den. Der Schule ist heute in der Klop- 
schule gefun nd in der Neuen Rabenstraße auch die 
as de äußere Gestalt in einem großen 
entspre, Unenbau gegeben worden. Die 
modernen Ischule umfaßt die Grundschulklassen 
Mädchen . n VI bis UN, denen hoffentlich In 
2 = 5 Tene Zeit ein Aufbau bis zur Reıfe- 
en endend) werden kann. 





Liebfrauen-Lyzeum, Meppen. 


Die Meppener Anstalt wurde 1896 gegründet. 
Klein und bescheiden war die von den Schwestern 
Unserer Lieben Frau in den Räumen der alten Burg 
eroffnete Schule. 1904 siedelte die Schule in ein 
neu erworbenes Heim über, das 1907 durch einen 
Anbau erweitert wurde. 1911 wurde das heutige 
Schulhaus vollendet, dem eine geräumige Turnhalle 
angegliedert wurde. 1928 endlich bot ein Aufbau 
des ersten Hauses genugend Raum fir die in- 
zwischen zum Lyzeum enisprechend der Neuord- 
nung entwickelte Anstalt. Seildem vor sieben 
Jahren neben dem Lyzeum ein Schülerinnenheim 
entstand, sind auch die oberen Klassen ziemlich 
guf besekt. Kurze Zeit nach Orundung der Schule 
wurde ein Volkskindergarten eroffnet. Stets er- 
freute sich die „Spielschule“ guien Zulaufs, beson- 
ders vor Nikolaus und Weihnachten. An Sonn- und 
Feiertagen betreuen die Schwestern den Marien- 
verein, d. h. schulentlassene Junge Mädchen, die 
sıch entweder in Stellungen oder im Elternhause 
betätigen. Seit 1929 ist den Schwestern auch der 
Unterricht in der weiblichen Berufsschule anver- 
traut. Endlich erteilen die Schwestern auch Musik- 


unterricht. Das Arbeitsfeld der Meppener Schu 


/C- 
stern Unserer Lieben Frau ıst also ein großes und 


vielseitiges. Die gesamte weibliche Jugend vom 
dritten Jahre an ist Ihrem Unterricht anvertraut, 
und auch nach der Schulzeit findet mänche frühere 


Die nächsten Seiten dieses Werkes schildern die See- 
manns- und Passagierseelsorge 


und auf dem Meere. Hierbe; greift zw 
Thema oft 


ın den Häfen 


angsläufig das 


auf Schilderungen der Schiffahrtsgesell- 
schaften usw. über, 


da manches eng miteinander ver- 
Ilochten ist. All’ 


das Nachstehende wird zweifelsohne 
ressieren. Es soll nicht unterlassen 
an dieser Stelle den Persönlichkeiten und 
Unternehmungen herzlichst zu danken, welche die 
nachstehenden Schilderungen in Wort und Bild durch 
Ihre latkräftige, freundliche Förderung ermöglichten 


und dadurch auch dem ganzen Werke 
werden ließen, 


jeden Leser inte 
werden, 


Ihre Hilfe zuteil 
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Blick auf das Lyzeum ın Meppen. 


Lyzeumsschülerin den Weg zur „Schule“ 
Sei es, daß sie den lıebgew 
fortsekt, sei es, daß sie 
bundes an den regelmäß 


zuruck, 
ordenen Musikunterricht 
als Mitglied des Jugend- 
Ig wöchentlich im l.yzeum 
stattfindenden Zusammenkünften teilnimmt. Gastlich 
öffnet das L.yzeum seine Raume auch für Ver- 
sammlungen des Katholischen Frauenbundes, für 
Einkehrtage, Näahabende, Gesangübungen und 
Feierstunden der Marianischen Kongregation und 


andere Zusammenkünfte der katholischen Frauen- 
welt. 


Vom Meßkoifer zum Schiffsaltar. 
Von Adolf Stadtländer, 


Vorstandsmitglied des N 


yritastag IN 
Im Jahre 1909 hieit auf un en Vay de 
Erfurt der Apostolische I ala Seel- 
Vaya, sein vielbeachteies Te De in diesem Vor- 
sorge auf Auswandererschil Ar Laufe der Zeil 
Iraq gegebenen Anregungen Er "er Norddeutsche 
dadurch verwirklicht ee: = are 
a socrerdennen fe 
c z _ . u 
ie * on lange vor dem denkwürdigen Koncrch 
c . z 
auf mie hochwürdigste er tie dei 
ebeitie en Ausführungen mA 
Norddeuische 1.loyd nn 
Vertrauensmann des a 
phaelsvereins, Pastoı nn 
char, eine größere er 
Meßkoffer für die nr 
Missionen reisenden ein 
lichen zur Verfugung GES 1 - 
So konnte auf fast @ ee 
ausreisenden Schiffen, un " 
deren Fahrgästen sich _ 
liche befanden, auf Se 
See die hl. Messe zelebr 
werden. L 
Es war immer das ı 
ben des Norddeutschen L . 
und des St. Raphaels- 7" 
eins, den religiösen Be N 
nıssen der Missionare u 
Auswanderer, wie DD 
aller Passagiere, in möglic 


5 Me 
weitgehendem Umfang Rech 


ie in dieSeTl 
nung zu tragen. Die ın nd 
Beziehung er = höchste el 
B- C - 
a nn Pius X., endes Franzis- 
el an iiber die den Glau 
aner- z 
deutschen Lloyd N 
Tichten ließ. In einem | Vala 
tär Raphael Merry de 


Kardinal-Staats-Sekre- 


' A eiben 
Norddeutschen Lloyd in MD kennungsschrei 


: er 
Anniser, gerichteten An 
heißt es: \ 
-.. Der Heilige 
v Kenntnis genom 
ee Gesellschaft dur 


1 igion WI 
ee beauftragt, Ihne 
und ın 


.. szusprechen, enan 
nn... a Aa die Mitglieder g€! 
zeitig gew , 


; treier ın 
hr würdiger Ver 
llschaft und ihr air 
fir solche Dienste vom N würden. . 
himmlischen Segens u 
Die weiteren Bemühung Vereins ziell 
Lloyd und des St. Raphaels- 


hat mil S 
Van daß die von Ihnen 
. rch Einraum 
chtigste DıensS 


ßkoffer an Bord eines Lloyddampfers. 
<O 


ten Erleichterungen be- 


n den Vertreter des 


Freuden da- 


te leistet, 
n Sein Wohl- 


ch die Fülle des 


-Ideutschen 
n des N in, 


orddeutschen Lloyd Bremen 


urdiger 

-eits vorhandenen Meßkofler Den Ss 
ar ge auszugestalten. nn zu 
un n, eine N 

S es aucı, J zu 
mungen Vollendung Se 
N en übrig läßt. In ihr sind alle fü Gewänder 
Mn sc notwendigen liturgischen den vor- 
Sn estande USW. en. hi r Anord- 
und a nen Farben) in übersichl es sich 
geschrie SA, Diese en be Ir nen. 
nung EN f fast allen Schilfen ı des 
SR en Herd Zahlreiche Anerkennungen 
deulsche 





forderungen voll 

a Be FE Norddeutsche 
ae an seine verlorene Flotte 
a entsprach die Bremer Reederei 
age Präsidenten des St. Ds 

| Sr. Exzellenz Bischof Di. er 
En. ‚benen Anregung, vom Meß o ie 
Da n seine Stelle auf den nn assc 
ns _. feststehende Altäre zu schaffen. 
gierda 


Als ersies eu 1if 24 der 

d sches Schiff wurde 1924 | 

| ; D zn ne mit einem solchen Alltaı 
loY -1)a > 


daß di 
entsprich 
Lloyd ge 
wieder aul 


ter n die Lloyd-Dampier 

ausgestattet. eo, un a de. 

| a weltbekannten an 

und Mel Zu Europa“. Die Altäre wurden unfeı 

„DIENIER SL 2 ni Künstler von den verschie- 

ir a Walslien nach rein US 

le hispunkten angefertigt. Auch hieı 

EN En n, Bischof Dr. Berning richiung- 

war See Fr es den Künstlern möglich, eine 

en le dem Schiffsraum angepaßte 
durchaus 


‚Columbus , 


Mitwirkung 


mäßig 
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Präsident de 
5:81. R 
er Dr. W. Bernin 
andsmitglied des No 
Be rddeutsch 
J. Valerius P. S. M. vom a 


phaels-Vereins S j 
er EX 
g, Direktor Stadtländer Ver 


Lloyd, und Pater 
-Verein Bremen. 


u 
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Altar auf Schnelldampfer 


| orm fü | | { A I 


zu schaffe | £ 
he Schiffsaltäre haben eine durch- 
Tabeınakel ch e von zwei Metern. Kruzifix und 
lıgenbilder I. ne millleren Teil ein; Hei- 
seitlicl eligiöse Symbole bilden- de 
keren Eu Die Altäre sind in _ 
stellbare nl daß sıe durch Be nn 
gemacht werden Br Schranklüren unsichtbar 
werden. Ban Tale: solange sıe nicht benußt 
durch den zelebri oltesdienst wird deı Altarstei 
hadıker BE en Geistlichen eingeleg! na 
-Qe ıhm in de ana 
ig nn Altars ech ERUESEINESENENEN 
In beso 8 PR = 

gabe, den a Sakristan-Steward hat die Auf- 
behilflich zu ou hen bei den heiligen Handlunge 
der Altar Keen: nr dafür Sorge zu iragen daß 
gerichtet wird. Fr verteiie O0» GAB 

von den Reederei ırd. Er verteilt : ic 
sangbücher, die den a gestellten Ge 
Ie Messe a äubigen zur Erinneru = 
vereich: der a See belassen an, 2 en 
ganisien. wer rıslan-Sleward dıe Stelle d a 
die Schiffskap nicht, wie es sehr häufig vo Ko n 
Während pelle beim Gottesdienst mit u 

VIr 

Aa Lloyddamors Gottesdienstes wird an Bord 
Wimpel mit ar: der Gottesdienst-Wimpel (r I 
nor ner on Kreuz) aufgezogen nn 
renden Schiffe ıchen Reisenden und Vorüb . 
goltesdienstlich. davon Kenntnis zu geb we 
eo eHandlungen vorgenommen Be un 
wenn nicht auch darauf hingen ul sein 
INgewiesen würd i 

e, daß 






„Europa“. 








/ 


’ 
f 


<reuz). 


Gottesdienstflagge (roter Wimpel mit weißem | 


d nicht nur um kirch- 


sich der Norddeulsche Lloy e 
Schiffe bemühl 


liche Einrichtungen an Bord seiner 
hat, sondern daß er auch lange Jahre hindurch be- 
sirebt ist, gemeinsam mit den Organen der kalho- 
lischen Kirche und des Sl. Raphaels-VereinS, 
Bremen, Reisende seiner Schiffe in erster Linie 
schon vor Antritt der Fahrl scelsorgerisch zu EI” 


fassen. 


BREMEN 


St. Raphaels-Verein 


Ju diesem Zweck wurl- 
de en ErkennungS- 
zeichen ın Form einer 
Karte geschaffen. Sie 
ird dem Auswande- 


vom Agenten > 

















W 
rer 
Norddeutschen L.loy 


zum Schutze 
katholischer iibergeben UN muß 
Auswanderer von dem Reisenden 
offen getragen wel- 
den, damit €S dem 
sior 


Auswandererpäd 
und seinen Helfern 
möglich ist, ihn zu EI- 
kennen und ihm unter 
LImständen Hilfe zuteil 
werden ZU lassen. 

Kurz nach Einfuh- 
rung dieser Karten 


machte sich ın Bremen 


das Fehlen einer ei- 






Der Vertrauensmann des 
St. Raphaels-Vereins 


wohnt bei der St. Raphaels-Kapelle 
5 Min. vom Hauptbahnhof entfern! 


Falkenstraße 49 


OÖ 
Man trage bei Ankunft in Bremen genen Auswanderel- 
diese Karte sichtbar! Kapelle bemerkbar. 
Wieder war € der 
Norddeutsche Lloyd, 
00 konnte 


der hier helfend eingriff. Am 24. Janua! 19 


in Bremen die etwa 200 Sikplake zahlende ersie 
deutsche Auswanderer-Kapelle durch Msgr. ‚Prof. 
Dr. Schröder, Münsler, eingeweihl werden. Sie el- 
hielt den Namen „SI. Raphaels-Kapelle”. Neben 
der St. Raphaels-Kapelle wurde noch ein weilereS 
Haus errichtet, in dem die Geschäftsstelle 2 
Raphaels-Vereins, der seit 1871 in Bremen tatıg 
ISi, untergebracht wurde. her Auswanderet 
hat hier Rat und Hilfe gefunden, und noch heute 
wird von hier aus mit den Auswanderern, die ın 
früheren Zeiten die Heimal verließen, die Verbin- 


dung aufrechterhalien. 





Altar auf Dampfer „General von Stieuben”. 


Fiir katholische Ordensfrauen, die in die lernen 
\issionen hinausziehen, hal der Norddeutsche 
Lloyd eın katholisches Schwesternheim im Abfer- 
tigungsgebaude des Norddeutschen Lloyd am 
Hauptbahnhof Bremen eingerichtet. In diesem Heim 
werden die reisenden Ordensfrauen in angenehmen 
und lufligen Zimmern untergebracht. 





IE “ Gy - r I „ BER. 
Geschäftsstelle des St. Raphaels- 
Verein Bremen mil Kapelle. 
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Be - — 


St. Raphaels-Kapelle. 








Das Schwesternheim ıst völlig für sich abgqe- 
schlossen und besikt einen Vor- und Hintergarten. 
Wenn eine größere Anzahl Schwestern hier wohnt, 
wird auch vom Auswandererpastor kurz vor der 
Abfahrt des Sonderzuges nach Bremerhaven in 
einem besonderen Raum die hl. Messe zelebriert. 

Neuerdings hat auch das Lloydheim eine Ka- 
pelle erhalten. Hier wird ebenfalls am Tage vor 
der Abfahrt die hl. Messe für die Auswanderer 
gelesen. Diese neue Einrichtung hat vor allem 
auch bei den aus dem Rheinlande und Westfalen 
kommenden Wochenend - Helgoland - Fahrern, die 


sehr ofl ım Lloydheim übernachten, großen Zu- 
spruch gefunden. 





Zimmer im Heim für katholische Schwestern. 


Um die vielfachen Belange des Welt- und 
Ordens-Klerus und der reisenden katholischen 
Gläubigen besser wahrnehmen zu konnen, ent- 
schloß sich der Norddeutsche Lloyd im Jahre 1924, 
eine besondere Stelle für diese Angelegenheiten, 
ein „Dezernat für geistliche Angelegenheiten und 
Übersee-Missionen“, zu schaffen. Ihm fiel die Auf- 
gabe zu, Hand in Hand mit den entsprechenden 
kirchlichen Stellen die vielen Dinge, wie Reisen 
der Missionare, kirchliche Angelegenheiten usw. an 
Bord, zu ordnen und die damit zusammenhängen- 
den Kulturarbeiten auszuführen. Im Jahre 1926 
hatte ich Gelegenheit, über diese Stelle dem Hei- 
ligen Vater zu berichten. Am 18. März wurde ich 
durch den Heiligen Vater empfangen, der sich die 
Ausführungen, die ich ihm an Hand von Bildern 





Schwestern auf der Reise zum Eucharistischen Kongreß nach Dublin 
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I. 
Bu: 





Altar der Ka 





ray’ a 


“if 





Zn 


pelle im Lloydheim 





| 
n nn 
er 
J 


a 


| nteresse anhörle. Besonders 
ee In ar die Altäre auf den 
ne Neubauten „Bremen“ und „Europa SOW 
ee + für die Einrichtungen der 2 
ae unserer Gesellschaft. Der Heilige Vater 
BR sprach für die Maßnahmen im Interesse 
ronsunen Welt seinen herzlichen Dank aus. 


des Heiligen Vaters wurden a 

ee den Präsidenten des St Be 
ne Sr. Exzellenz Dr. Nr Ba De . 
Ir nabrück 1 Richtlinıen 
k in: Gottesdienste an ER 
Kr. her Schiffe festgelegt und as = 
eh nn in dieser Beziehung gemachten | — 
nn ae sich in jeder Weise segensreich fl 
el : Fahrgäste katholischen Glaubens re 
= MIR are an Bord der Schiffe des Nord = 
ag \oyd Reisen über See unternahmen und die 
en dieser Dampfer in allen Einzelheı 
naktisch kennenlernten. 


et 


= u .—- m. 
cn u — u 
ee er a z 
— he en nn 


Heilige Messe aui Damp 


PT —— 


it 
fer „Dresden. 
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Mit dem Hapas-Dampfer in die Neue Welt 

j ER 17 gr 2 dies mit einem oder mehreren Meßkoffern ver- 
sehen, und die Hamburg-Amerika-Linie übernahm 
bereitwillig die Opfer, die mil der Instandhaltung 
dieser Einrichtung und der Durchführung der relı- 
losen Dienste naturgemäß verknüpft sind. Durch 
den Raphaelsverein werden Altäre und Meßkoffer 
an den Hafenplaßen regelmäßig iiberholt und die 
Vorratle an Altarwäsche, Hostien, Wein, Kerzen 
und heiligen Olen erganzl. Die bischöfliche De- 
hörde ın Osnabrück, die die reisenden Priesier mil 
den nohgen Vollmachten ausrüstel, hat durch den 
gegenwärligen Oberhirten Bischof Dr. Wilhelm 
Berning wiederholt der Hamburg-Amerika-Linie 
Dank und Anerkennung ausgesprochen, und der 
Bischof ließ €S sich nicht nehmen, die Einweihung 
der größten Altäre selber vorzunehmen. 


“ Die Groß-Reederei Hamburg-Amerik: 
. nı S die seit dem Revolutionsjahr 1848 neh 
m Warentransport auch die Beförderung von 


dıe Auswandererziffer Er 
Be en Odem ch n en Darunle! | 
reisenden Auswanderern nach Amer; Katholiken. Neben d ng ne 
führte, hat mit der neh merika durch- Auswanderer alt B; Real Au 
auch der Lösung von ee Dienste sich Büros der ar ahnhof abholte und sie zu den 
den menschlichen Ansprüchen u en dıe mıf tieren brachte on zu den Auswandererquar- 
dürfnissen der Aushanderer mr religiösen Be- der Kleinen liche ten Auswanderergeistliche in 
deutlicher wurden. In dem Jahre en INNEN Marienkirche wolıı und später an der 
hen sly, der Gründer des Rapha eu Ca-  wanderer auf oo Jahre 1891 die Zahl der Aus- 
Trierer Katholikenlag aus eine ee vom am A nerkeanaı z siieg, wurden von der Ilapaq | 
Regierungen der vier großen Aa a die errichtet und darin u > en dererhallen | 
des europäischen Kontinents wege el den Folgejahren u EI SI EIngeDanl. 21 
für die Auswanderer richtete re der Fürsorge etwas ab, um DE le die Auswandererzahlen 

‚ gab sıch Hamburg derts er or um die Wende des Jahrhun- 

Ig anzusieigen, und so erbaute 





eın neues Auswanderer-G 

wanderten schon 42 98 esek,. In JENEM Jahre lie 5 

. 4 Personen über dıe Hapag 19 

au = i ubeı z J 00/1901 ( . ö 

Jahı nach der Begründung des ns aufwand von über 3 Tr 1906 mıt einem Kosten- | Die Kirche im Hapag-Ueberseeheim. aa % nn 

ereins 1571 wurde der erste Vertr aphaels- Veddel ausaed 5 Millionen Mark ın Hamburg- Vorbildlich is! die Hamburg-Amerika-Linie er 

Vereins in Hamburg angestellt medien des (heute als Tr N neue Auswändererhallen dann anderen Reedereien dadurch vorangegangen, 
rtie bald das „ :rseeheim der Hapag“ bek:i R sie auf sämtlichen Dampfern, die für Passa- 

Fa DEU, dıe Monarchie unter den Auswanderern stark uber- Ben in Fade kommen, St 2 ards katholischer 


wog, wurde eine geräumige atholis si eh US7 Konfession einstellte, die befähigt und beauftrag! 
wandererkirche erbaut, die als Altarbild ‚die nd a 1a een ne 
Madonna von Czenstochau erhielt und mil einer een Obhul zu nehmen ae 
Orgel ausgestaltel wurde. Hier haben dann Jahr enden Geisilichen an ss ou chen ne: 
für Jahr und Woche fur Woche Tausende yon Sonn- und Festtagen stehen die Musikkapellen der 
katholischen Auswanderern verschiedenster Spra- Hampfer zur sung usdıe Er eisie 
1 chen und Nationen von de! Heimal ım Gebel Su durch ihre Vorlräge ZU verschönen oder am Flar- 
| schied genommen. Sprachgewandle Geistliche be- 
treuten die Auswanderer ım Beichistuhl und am Allar. 
Im Jahre 1906 kletlerle die Zahl der Auswanderet in 
Hamburg auf 175 4853. Im gleichen Jahre halle Ca- 


hensly auf der Essenet Kalholikenversammlung dıe 
daß auf den Aus- 


Resolution beschließen lassel, ©. > 
wandererschiffen Meßkoffer für die Abhallung (7 
katholischen GoltesdiensieS eingestellt be N 
möchten. Bereitwillig folgte die Hamburg- Amel 
| Linie der Anregung, und SO ward den Aue 5 
derern katholischer Konfession auch der Trosl \ 
Meßgottesdiensies an Bord zuteil. Unter nr 
kung der Fapag erklärten sich 1911 die 6 groB e 
europaischen Reedereien bereil, Meßkofleı un 
Altäre auf den großen Dampfern einzubauen. 

In der Nachkriegsauswanderund die parall<' 
dem Wiederaufbau der Hapagflolle zunächsl stark 
emporstieg, ließ die Hamburg eo: 
religiösen Anforderungen der Auswander 
lieber EntgegenkommenN zuteil wel 
religiöse deutsche AuSw 
Vorkriegszeit einen viel 

| unter den Auswanderern übernahm. Er; deı 2 
seiner Lebenshallung größere Ansprüche stellle ö 5 
der Osteuropaer und zugleich in der armen I 
tionszeit nur die billıgereil Transportmöglichkei en 


ers laß zur Abschaffung deS 
usnülen konnte, gab Sn der wohnlichen 


Wohlwollen der Ha | 
mburg- DER ın der 
rg-Amerika-Linie für die ' ganzen Welt als Muster derartiger Anstalten 


katholischen Aus 
wanderer e 8 gelien. Da die 7: 
rfahren. 1831 schnellte Polen und den ine ai arena nn 
ndern der osterreich-ungar! 
garıschen 





Zwischendecks und zum Einbau rg 
Ä Kammern und der prächligen Aufenthals” > ar Re BRATEN: 
Auswanderer-Gottesdienst i Unterhaltungsraume All Bord der an “ Te RS hie 
st ın der katholischen Kirche des Ueber dampfer. Ihm vol allem kamen a en 3 At Ve 
see . 1 .. . ö .. 1 i “ 
HembaosVeddei echeims der Hamburg-Ameri en prachhgen Schiffsaltare zugule, dıe auf n en 

merika-Linie in Hapag-Dampfern eingebaul und ui \leistern Fingebaufer Flügelaltar St. Christophei 
ıIngebit > gelallar ST. \ 3 er 


ke und anderen 


ler wurden uber- auf dem Hapag-Dampfer „Hamburg 


Gemälden von Hans Fran 
ausgestattet wurden. Alle Damp 
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Besuch des Apostolischen Nuntius Erzbischofs 
Im Uebersecheim; am Eın 


monium die Gesänge der Passagiere zu begleiten. 
Die Liederbüchlein enthaiten die Einheilslieder und 
die missa choralis Nr. VIII. Da sich herausgestellt 
hat, daß der Standort der Altäre in der 3. Klasse 
auf den Dampfern der Ballin-Klasse unter den 
heutigen Verhältnissen keine Ideallösung darstellt, 
wurden dieselben bei dem Umbau der Dampfer 
1953/54 ın die Touristenklasse verlegt. An Werk- 
tagen wird den reisenden Priesiern auf Wunsch 
eine Kabine zur Verfugung gestellt, in der sie auch 
zu spälerer Stunde, wo die Altäre in den Salons 
wegen der Beanspruchung dieser Raume nicht gut 
benukt werden können, ihre Andacht verrichten 
konnen. In den von reisenden Ordensfrauen be- 
nußien Kabinen werden die Wände mit Hänge- 
kruzifixen geschmückt. In die Schiffsbibliofheken 
sınd auch Werke katholischer Autoren eingestellt, 
und die Erweiterung und Ergänzung dieser Be- 
stande werden im Eınvernehmen mit Raphaels- 
verein und Borromäusverein durchgeführt. 


Es ist bemerkenswert, daß auch die gule Ent- 
wicklung der katholischen Seemannsmission, die in 
Hamburg nahe den Landungsbrücken, Hafensir. 93, 
ein Heim eröffnet hat, von der Hamburg-Amerika- 
Linie mit Wohlwollen betrachtet und gefordert 
wird. Der Schiffsbesucher der katholischen See- 
mannsmission hat Zutritt zu allen Dampfern der 
Reederei, um mit den katholischen Seeleuten Füh- 
lung zu nehmen. 

Die Bedeutung der Hambur 
die katholischen Auswanderer, Missionare und Rei- 
senden ist in den lekten Jahren dadurch noch 
großer geworden, daß infolge von Fusionen klei- 
nerer Reedereien das Arbeitsgebiet der Hapag 
Sich auf nahezu alle Erdteile erweitert hat, und daß 
das Motto buchstäblich zutrifft: „Mein Feld ist die 


g9-Amerika-Linie fur 


Pacelli und Sr. 
gang zur katholischen Kirche. 


Exzellenz Bischofs Dr. W. Berning 


Welt.“ Missionare, Brüde 
leute und Urwaldsiedle 
Canada und den Verei 
amerika und der Wesjl 
Westeuropa an die OÖ 
amerika, nach Nieder] 
Australien. 1930 war 


I und Schwestern, Kauf- 
" fahren mıt der Hapag nach 
niglen Staaten, nach Mittel- 
{usie von Nordamerika, über 
SI- und Westküste von Süd- 
andisch-Indien, Ostasien und 

es den Hamburger Reede- 
reien gelungen, 51 Prozent der gesamten Aus- 
nd über deutsche Hafen über Hamburg zu 
eiten. 


Die Dienste 


‚ die die Hamburg-Amerika-Linie 
gerade in der 


Epoche der starken Nachkriegsaus- 
wanderung dem deuischen Auswanderer und dem 
Auslandsdeutschtum leisen konnte, wurden auch 
durch die Hilfsbereitschaff deutlich, die die Hapag 
er einschlägigen katholischen Schukorganisaltion, 


dem 1. Raphaelsverein, jederzeit bewies. Anläß- 
lich der großen Raphaelstagung und anderer Ver- 
Sammlungen von Leitern der Beratungsstellen des 


ngen dazu, die Aus- 
raler mit Fachkenninis auszurusten. Bei 
Solchen Gel Bischof Dr. Berning 
von Osnabrück ichlig für die Unterslükung, die 
ISschen Auswanderer 


auch darin, daß 
Bischof Dr. Berni 
Hamburger Aus 
Kenntnis nahm u 

apag einen W 


von dem durch 
ng erstatteten Bericht uber den 
wandererschuk mil Genugiuung 


nd für die Kirche im Ueberseeheim 
andgobelin stiftete, 


Missionare fahren nach Afrika. 


-Schitfe 
5eit dem Jahre 1847 befahren WORUENGE EEE 
den Ozean | Seit 1885 fiel der Osl-Afrika-Linie 
und seil 1890 auch der Daun deutschen Ko- 
die Aufgabe zu, ın Seen cn dena 
lonialpolilik deulsche Aus  hetördent Die Hoch- 
kanischen Schußgebielen ZU & nach dem Ver- 
üle dieses Passagierverkehrs en Deutsch 2Öst- 
a, Siedlungskolonien den Nach- 
ahilka und Deutsch-Südwestaftlia DL können, 
kriegsjahren nicht wieder " Suqwestafrikaner und 
aber jeder alle und neue SU " “nalischem Man- 
nn. n N: mer, die das unleı rn -er Heimal 
=. u \c Deulsch-Ostafrika > en präachligen 
= ne nr kennen und schäßen n Deutschen 
nen Woermann-Linie und de 
Ost-Afrika-Linie. 

Vom Standpunkl des. en 
und der Diozese Osnabruck u 
beiden Reedereien vor allem u 
mit dem katholischen MıSS10 liebe des katho- 
Afrika erfuhr die erste an 90er Jahren be- 
lischen Deutschland, ie der verschieden 
lebten die Te ehlandı die Hamburge 
sten Missionsorden 


-rauens- 
m Verlra 

Cıl enn ihre Trager, geleilei vo Gr. Reichen- 
Ay, w i 


-eins, zur eh: 
mann des St. Raphaelsverem ıs ihre Fahrt vorzU 
“ae zogen, um im Afrikahat deutsche Miss1o- 
nn nn. it jener Zeit waren re der Woer- 
‚ereiten. Se - adi 
nare immer gerngesehene - 


- Beginn 
. Kurz VOl , 
mann- und Ostafrika-Damp'e"- eulsche katho 


deutschen Kan 
s gesehen, SIN Se 
Irennbar nn 

swerkın Afrıka. 


ilten ja elwa Ö . 314 Priesier, 
ische Miestonare in Afrika, darunlei oh jeder 
Eh 


N. 
1/5 Brüder und 275 Schweslei 


Passagier- 
Dampfer 
„Watussı“ 


| te 
| hr, nahm junge begeisier 
De: an an Frauen des a 
an 5 An mil hinaus, und ee 
En Baaen immer wieder no, e 
en en Fieber entkräfteten Missıona 
teten 5 
ie Hei rück. | 
u; Haie die Missionare von Berufs An 
Kae Gerälschaflen zum katholischen a 
DR Bord bei sich fuhren, haben die De 
En inte und die De een 
ee jerdampfiern 
van eg denen sämtliche nn 
eg Altareinrichtungen enthalten sınd. 
jensi- 


en 


finden die Gottesdienste u die Missionare und 
iere stall. 

Ka en Schwergewicht der Se 

et Mission von Osi- no 
on Es Siidafrika verschoben, wo 15 n en, 
BI DS deutschen Glaubensbolen be en- 
a die Zahl deuischer Missionare ısi Er 
werden; die hr als doppelt so groß, us En 
nn en, re 361 Brüder und 1250 ı der 
davon 271 na ach für die Zukunft eın Sio z Nu 
stern. Es wu m _Ostafrika-Dampfer nn nn 
Se echen Passagieren, ee n ns 
veisenden obere mit ıhren nn 
u Air katholische Gottesdienste und fur be 


ee d ruhigen ‚Aufenthalt eine angenehme 


quemen UN 


d beglückende Ozeanfahrt zu ermöglichen. 
und b 
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En 


ir ge u 


Dresdner Bank 
| 


rn 


Da TRITT N x N IN 





Dresdner re des Mittelstandes die notwendigen 
Wirtschafls- OS De zur Verfügung ZU gewesen 
. Vır -jebskr er öglich 

derer Bedeutung tun gut einge- Ds ist es deı ne und Depo- 
Von nn. ie Osnabrück 2 Osnabrück un nur die See: Es Wieder 
leben des Bez - Stad! aft hereingenom a Bezirks 
-al deı r Bank. itengeschäf Handel des hiesigen 
spielte Bene le der Dresdne egrundele Sl trie und dem Han eitere be- 
ae - Indusiri ber hinaus weile 
unter diesem die Fıhale © Dresaen I 2 Pe- der im ndern daru träge. SIE 
e 1872 ın glich K€ hren, SO a meneBelrag 
un es ug in enkapital ans ot, unterhä ächtliche, anderweitig aufgenommene Wirtschaft 
Großbank, dere ark 79 artliche Gedei 
in 165 Ba Re Filialen und ee hal cn Umfange een Ge-. 
> an a in er Es a 
| won —__ In ihrer SE schaflswesens n Die Tätigkeit ne Verkehrs [Scheck- 
| Bo ‚blichen Geno>> haflliche Volks“ bieten des bankges Kontokorrent- und Girover- 
institut des qewel »nossenseh lieder. DI hselverkehr, Ko in Wertpapier- 
sind der Bank über IT N Richtung angeslie und "Eniedigung und Beratung in 
-Deligschet I°°° kehr, 
banken Schulze-De 


dei Stahlfächern 
j u eıneM Vermietung von a 
ört damit 2 iches. Im nheiten, ve ie Kundschaft der 
| i - Bank gehorl Reiches angelege t, daß die Ku 

> en Kredilinstitule CER ne Filialen, Br hat dazu geführ 

WeEeilesiverzwe < ac 

In den nachfolgenden Berichten wird die Wirtschaft 
in der Diözese Osnabrück schei 
Vieles wird gezeigt, was anre 


e eulende ibe nabrücker Bezirk hinaus- 
alt di n a | ank weit über den Os 
Auslande unterhält die Dan en bedeule den " E 


nichi 


nwerferartig beleuchtet. 


SOWIe Korrespondenten bruck, an reicht. Kassen der Bi BD 
Pläßen der Well, .esdner Bank ın Sr Rechis- _ N für ihren . für die Bistumskasse 
gend und interessierend Die Filiale der Dı legen, wurde “r 1906 ın O5-  hiluro dieser nz ten Zahlungen können auf 
wirkt. Die Schilderungen aus den einzelnen Fach- der ee Pa En  indung I Ri Osnabrück bestimmie 
gebieten und Unternehmungen zeigen gleichzeitig die- N vorgangern ie hat sel 4X hstoffeiniu 
Jenigen, die diesem Werke ihre Unterstützung und Por: | nabrück eröfinel, = 2 
derung zuteil werden ließen. Mögen auch hier enge 
Beziehungen entstehen, die den Lesern dieses Werkes 


'einzahlung an den 
_ sei es durch Bareı ” 
mal hende jedem N Bank oder durch Ueberweisung 
n ‚ech er 
Aufgabe darin gefunden, ein Torherrsch Schalte 


eleitet werden. 
Z1ETEN, i i er Bank g 
c zu finanziel an die Dresdn 

dels- U 


für die im Osnabrückei 
und den nachstehenden Firmen zum Nutzen gereichen. 


r -Industr1 \: n 
inn- und Webwaren | von Fa 
| = ka einer großen Zalı 
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Sparkasse des Landkreises Osnabrück in Osnabrück 
abrück. 


a > des Landkreises Osnabrück in 
a wurde am 7 Oktober 1882 gegründet 
m... gemeinnükige und mündelsichere Kör- 
rg = öffentlichen Rechts. Die Sparkass 
a nn eil, Ersparnisse und andere Geld : 
ne. an anzulegen und dient der Be- 
Een er ee Krediibedürfnisse sen 
a + akung. Soweit das Sparkasse 
ee n t ausreicht, haftet für die Verbi \ 
ne er Sparkasse der Landkreis Osnabrii k 
‚Gewährserbund unbeschränkt . 
eschä sgebiet der S 
um i 
ee Kreise en 
N er am 1. 10. 1952 erfolgten Krei 
De auch die bestehenden Biden 
N 2 zu einer Sparkasse mit dem Sik 
ern n a wurden; außerdem sind ii 
Me m Aprıl 1954 ım Wege der Zus u 
Be A dıe Kreissparkasse Osnabrück 
ee en ıe Sparkasse der Samtgemeind 
Aa - Sparkasse Schledehausen. De 6 - 
a genbesiand beirägt heute rund 26 Mi 0. 
| Millio- 
Zur Erleichterung des S 
L par- u ] 
an... unterhält dıe en — 
.ı Ran an folgenden Pläßen: u 
‚Alter, Belm,Bissendorf, Gellenbeck on 
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marienhülte, Glandorf, Hage 
Hete ‚ Hagen, Hasber asle 
Oesede ı Kae n no nn = 
Ein n allenhorst. . 
Aufschwungs ee vaterländischen 
es Zu ıcher Blute wı 
en na hat die Se 2: 
eHillt und va n Aufgabe treu und gewissenhaft 
zen . gewesen, was sie auch heute in 
re a Wiedererhebung und dc 
ea we } (ederaufsticgs ist: ein für die 
ar ırischaft des Kreises wichti 
institut, ein ii ange Spar-, Geld- und Kredil- 
ER se ee und hilfsbereites 
en ıal- und Mittelsiandspolitik, eine 
en na die im Kranze. Ihrer 
Mr ren besicht und genannt a 
ee u Enlwicklung beweist, daf ie 
ee ns Männer und Frauen Aller Be- 
bessil die .. Altersklassen bis zu den Kind nn 
an ch Belätigung der Spartugend si in 
u Ihrer gemeinnükigen Wirksamkeil 


sekten. | " 
trauen der a Maße ehrt sie auch das Ver 
Behörden, a ae und kirchlichen 
‚ungen weilgehendst re 
der a war und wird bleib 
- Yemeinnuß geht vor Eigennukl ” 
[3 I 





ni 


Diözese Osnabrück e. V. 


Caritas-Vorsorge für die 


In Zeiten der Not hal die Carılas große Aul- 
gaben. Lindernd, schüßend, ermuligend geht SIE 
von Mensch zu \lensch als auhge Helferin. Un 
mehr! Ihr vornehmsies Ziel bleibt immer, den 
Hilfsbedürftligen wieder auf eigene Verantworlung 
Gluckes Schmied werden 


zu stellen, daß er seines 
kann. 


Krieg und Inflation wirkten umsturze 
s Volkes. lleber Nacht war 


soziale Schichtung unsere 
Deutschland arm geworden. 
Not überall! Am härtesten 
wurde das Aller betroffen 
und die Jugend. Ein Ster- 
bensfall warf eine Familie 
wirtschaftlich um Jahre ZU 
ruck. 

Wer sollte helfen? Die Nol 
nukten marxistische Feuer- 
bestattungsvereine AUS, die 
durch verlockende Bedingun- 
gen großen Zulauf bekamen 
und so Wegbereiter der Gol- 
losenverbände wurden. 

In dieser wirtschaftlichen 
und religiosen Bedrängnis 
trat der Deutsche Caritas- 
verband auf den Plan. In 
Verbindung mit der katholi- 
schen Schulorganisation,deM 
Priesterverein Pax und dem 
Reichsverband der katholi- 
schen Gesellenhauser und 
l.ehrlingsheime gründete Ef 
1926 eine katholische Volks- 
versicherung unter dem a 
menCaritas-Sterbevorsorg®- 
Um gegen alle Tücken des 
Schicksals vorzubeugeN, 
rückversicherte sich dieJund“ 
Gesellschaft gegen jedes RI 
siko. Nun war dem kaiholi 


keit geboten, für einen geringe 


trag sich versichern ZU lassen. 
es jekt statt Elend Hilfe für d 
Erreichung eineı 
scheucht der Geldbrieftrage! 
Wenn der Sohn sich selbsta 
Tochter heiratet, w! 
wand nicht als be 
Sparten: Sterbe-, Alters- un 
wirkt die Caritas-V orSsord“ 


wußtsein: Ich brauche nicht U 


bitten! Ich habe mir S€ bst g€ 
Carl 


Daß die Errichtung der 


einem Bedürfnis entsprach, 
An Versicherungen waren JeW© 


Jahres abgeschloSSeN: 
1927 169.000, 192 
687.000, 1931 780 000, 1932 84 


’ bestimmten All 


ndig mach! oder 


mpfunden. 
lastend € 2 Kinder ! 


n A atstärkende De 
Volkserzieherisch wirkt das ug nterstüßung zu wınn 4 


im Jahre 1950 dıe 


vVorsorg® 
schützt vor Sorge! 












Wie groß ist die Aussichf 
werden? 


alf zu 


Von 100 erreichen: 
El Ü 41 das 80. Lebensjahr 


ja 
5 ea m) % UL 35 das 70. Lebensjahr 
x 2 58 das 60. Lebsoe 







7 5 das 50.Lebens- 
jahr 


% 
a 
86... 
ir rl Ru! Lebensjahr 
< ebensjahr 
ö 100 


zigjährige treten ihren 
400 Eranaveo gemeinsam an... 










von Obering- Tramn, Berlin-Zehlendorl. 
ann, Berlin NW. 7. 


»earbeilel 
BE DIE Kurt Kauffm 


Verlag 


punkt des 


en. | In dopp® 
IE vorsorge 


stehens der Gesell 
gewiß eine anerkenn 
Die oben genann 


nd auf die nübßige Versicherung 


besonders ZUl Ze 
so dürfen wir mi 
Amt des Inkassan 


die Wechselfälie de 

e 

d der außerplanmasiän drei Angehörigen, erweis 
iebe. Darum 

ensch VOT. 

LInternehmen wirfl einen Ge- 


Jedes blühende 
CaritasvorsoTge nimmi jeder 


b. Beı der 


1934 Ende Mai iiber 1 Million mil iiber 256 000 000 
Reichsmark Versicherungssumme. 

Ausgezahll sind in den sieben Jahren des Be- 
schaft eiwas über 13 Millionen; 
enswerte Leistung. 
ten Gründerverbände riefen 
Katholische Volkshilfe, gemein- 
s-A.-G., Berlin, als Risikoträ- 
gerin ins Leben und stellten damit das Unterneh- 


men ganz auf eigene Fuße. 

In der Diozese Osnabruck 
hat die CaritasvorsorYge 
ebenfalls eine erfreuliche 
Entwicklung genommen. 
Zum Wirkungsbereich der 
Osnabrücker Geschäftsstelle 
(}ohannisfreiheil 7, Carılas- 
haus) gehort wegen der aus- 
qedehnten Diaspora unsereS 
Bistums ein Teil des Erz- 
bistums Paderborn (Reale- 
rungsbezirk Winden). Mai 
1934 waren elwäa 35 000 Ver- 
sicherte in Ihrem Bezirk; 
ihre Leistung beläuft sich auf 
480 000 RM. Unsere Bezirks- 
leiter, Inkassanten und Wer- 
ber fuhren uns täglich neue 
Antrage zu. 

Die Mitarbeiter ın der Ca- 
rılas - Vorsorge sind echte 
Caritasjünger. BesondereEr- 
wähnung verdienen unSETe 
Inkassanten. Viele Kilometer 
legen SIE monatlich zuruck, 
bis sie bei der Entlegenheil 
unserer Landgemeinden die 
Beitrage zusammen haben. 
Mancher mühevolle Weg muß 
doppeli gemacht werden, 


+ der Ernte. Man betrachtei — 
+ Genugluung feststellen — das 
ten nicht lediglich vom Siand- 
en. Bei VerdienensS, sondern sieht ın seiner Er- 
je Angehot Füllung wertvollen Caritasdienst. 

ter Beziehung verdient unsere Carıtas- 
den Ehrennamen Caritas. Wer sıch gegen 
s Lebens sichert, schüßt seine 
} ihnen noch ım Tode fursor- 


sorgt der religiöse, verani- 


Versicherte am Gewinn ieil. Darüber hinaus fallen 


I u 
holen Gewinnu erschüsse 


1950 sein 


3 345 000, Be 551 N 000, der Diaspora. 
Ö 
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wie dem Caritasverband für di 
i -sorge re } Ic 
jas Steh En _ Diözese Osnabrück ZU, der ohne diese Beihilie nur 
5 unvollkommen seine DL 

Wer der Caritasvorsorge beitritt, hilft dadurch 


en armen Glaubensbrüdern und -schwestern ın 


Aufgaben erfüllen konnie. 








„Leo“ Volksversicherungsbank a.G 


Die seit Jahrzehnten i ' 
Bs 5 ım katholische a; ' 
Ze een katholischen „Münchener Bearäbn; 
ı x sıch nach dem großen sozıalen Da 4 | une 
ie ale pBenim noyarım“ 
sozialer Fra Feh zur Lösung brennend gewordener 
ee - gewiesen hatte. = 
die Teot kan => Namens enisprechend is! 
Leo“ ist a sozial und gemeinnübig Di. 
teil wirbt mit Ey weil sie im katholischen Are 
und Hypotheken en Angestellten Re 
enisprechend d Ss hinreichender Realsicherl ii 
Katholiken, k en geseßlichen Vorschrift z 
‚ katholische Baugenossenschaflen. ri 


IurdasBi 
Osnabrü 5 | H Osnabruck befindet sich in 
Fand , errenteichsstraße 3 

beim nd Verantwortung Ger eu . 
de Ne eerkeräie Aufsichtsrat. In den Milgliedern 
die aus ad u des Beralungsausschusses, 
Sachverständi chen Präsides, Bankmitglied oo 
ee Bee und Angestellten der nk ern, 
Untersfükun. n sıe wahrend dieser Zeit w I ie 
katholi Sichisrates 1 2 nam Alle Mitglieder I Ber 
lebte Take Kirchengemeinden vergibt. Ge | Erfahrungen N nalungsausschusses een Mr 
wu es zeigt deutlich, welch ne Verfügung. Ziel Arbeilskräfte uneigennükic ; ; 
ten ee der „Leo“ im Kampf ig Tätigkeit is! m Zweck ihre: ehreramilicier 
e u ur IC N 

ee en von den anonymen Rund 2500 zahlst - Wohl der Mitglieder 
es zugedacht ist und Welch = I geschäfisslelleninhaber mn niet, Werber Bezirks 
obe aber Iınden in der [ N 
„‚.c0O EINEN 


Wirkun 
g zu erzielen ist 
den 1Sf, wenn alle K angemessene 
” et ee von  bensberuf > Nebenverdiensl oder gar ihr 
„Leo hinreichend Gebra ISiungen der D a io. werden zahlrei he a 
nnısche A . ıche kalholısche 
ngestellte j . ıolısche 
ın den Bir 
os der Be- 


uch m P 
wendige katholische Ziele TE 
„Leo mil 


Ihren unmittelbar | 
schaftlichen ne Versicherungsabsichlen. Wirt- 
and und sozialen Aufstieg. di 'roß rationellster Belriebsgestalhun. 
W g,die ; geslallung in 


Atmosphäre d 
af es guten und alücklj; 
will sie den glucklichen Me ein Ko Nee 
denidemäh en garantieren. Si enschen, auf das ver Ba beschäftigt. Sie verteilen si 
bensversich “. alle Sparten der EA verfüg! Büro, auf das o,Ingsrechiliche und. lechni a 
abgestellt erung, die auf sämtliche Pre Le- das Maschi "ganısahions- und Wer! en 
gestaltete ne Mit ihrer besonders gü a Ausschlichiieh oo auf Buchhaltun ee 
Bestreb n Sierbevorsorge will sie ( gunslig aus-  freundete lich der Versicherunc ae 
Ju ungen der Freidenker- u ng den der L n Münchener Begräbni ne use 
ngSvereine vor allem dem K ar Feuerbestat- Sumn co ım Jahre 1896 1218 Milgliede en 
messenes chrisiliches a ange- mi me von 91000,— RM. 1914 111 000 mit einer 
Die „Leo“ ist ein nis sicherstellen. 1 045 Mitglieder 
hängige, von € nach jeder Seite hin unab- 1933 3620 000 Mitgliede: 
00 Milgiie 
’ M. Versiche- 


ar oben bis u = 
Einrichtung der beilolischen Se 
sıcheri. Diea 
a. us den Ver- 


in Vermittlungsstelle für 
N ie. Sie dient nicht 

Nebenzwecken, ist nicht als 
an irgendwelcher Verbänd 
- ni einzig und allein den 
ne Aktionäre. Die Eınna 
ıeßen daher abzüglich de 
restlos den Mitgliedern zu 


Im Jahre 1895 
wurde di “ 
der katholischen ee Keen a 


, . 
| rksgeschäftsstellen, Bezirksdirektione 
ell I 


16 168 000, — 
2 99 000 000, — ie 
che er mit 117000 


Sie i . 
fremde Wirtschafts, Sicherungsfällen den 


versicherungsfremd 
versiecktes Fina en RM. wurden ins . 
- - : gesa 
Tee, sondern aeg ausgezahlt. Oro a na 
ıiglıedern. Sie h Ie „Leo“ . usame Not wurd | 
hmen und G © hal wirtschaftlich von vielen Familien fer Ras 
ewinne alllıche Existe n terngehalten; 
h Verwaltungskosien aufgerichtet oder a erhalten, wieder 
ei, 


Kölns ; asse 
olns ıns Leben 


schlechthin. Si 
Winden nd vom höchst Ak 
Sowie a rue und ni 
ac Yon katholischen Verbänden, insbesondere 
Bär on Freundschaflsverträ. Jesondere 
veräife Tr. 1 liedien ee Kun Ver- 
Names, dem ee 
wärmstens oe SON eles-Scihtien ade 
sich auf Denn Das Arbeilsgebiel ea 
u | ie Ä 
nd milteldeulscher Länder, nn a ae 
ndelten 





Die V i 
- a 


Wortingerstraße DB uch Köln, 
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lassen w | 
urden. Die Hauptgeschäflsstelle 


Die Landschaftliche Brandkasse Hannover in de 
brücker Feuerversicherungsve 
Jahrhunderts betrachtel, ner bestand seil 1774 für die 
reifen, daß unser Vater- Neuenhaus einschließlich ihrer 
dere Brandassekuranzsozieläl, 
in den Osnabrückschen bran 
hand aufgenommen wurde. 
Die Osnabrücksche Sozietät erhielt am 17. Au- 
qust | 
und offen 
lichen Besik, I 


Wenn man eine deulsche Landkarte aus der 


zweiten Hälfte des 18. 
kann man kaum mehr bey | 
land einmal ein solch bunischeckiges Durchein- 
ander von Staaten und Stätchen, Bislumern und 
Herrschaften gewesen ist. Wie ganz Deutschland, 
sah auch Niedersachsen bZWw. das heutige Gebiel 
der Provinz Fannovert damals aus. Daß sich diese 
Talsache auf alle Dinge des öffentlichen Lebens 
auswirken mußte, ısl selbstverständlich, und wenn 
wir z. B. heute für die Provinz Hannovet _ 1 
Ausnahme von Ostfriesland — eine öffentliche 
Feuerversicherungsanslall, nämlich die Landschafl- 
liche Brandkasse MNannoveh, haben, so finden WI! 
vor 175 Jahren, in der Zeit der Anfänge gemein- 
schaftlichen Tragens der Feuergefahr ın Nieder- 
sachsen, auch hier ein Bild der 7/ersplilterung. 
Die älteste 
versicherungen in der Provinz Hannover W 
durch Königliche Verordnung voM 16./27. Marz 1751 
ins l.eben gerufene ‚Landschaflliche Brandasscku- 
ralionssozietät“ der Fürstenlumer Calenberg, I 
lingen und Grubenhagen. Fir das damalige Hose 
slifl Osnabrück, das nach heuliger polilischer Ein- 
leilung elwa die Kreise Osnabrück, Melle, Willlage 
und Bersenbrück umfaßle, W En 
am 29. Januar 1754, ar der Fürstlichen Kanzle! 
eine ähnliche Einrichlund angeregl. Auf Grund des 
schon im August desselben Jahres von der On, 
brückschen Regierung vorgelegien I:niwurles W un 
1755 durch den Kurfürsten 
S Augusi Eine 
} für das Hochstifl Osna- 
ntliche Feuervel- 
ar mil Ausnahme 


mil 


over war dıe 


und Erzbischof Zu 
Brandassekurationssozielä N 
brück errichtet. Diese erste öfle 
sicherung im Osnabrücker Lande W 
der Besikungen der Freiherren UN In en 
Herren und ihrer Güter eine Zwangsversichetl 
Sie war in der Hauptsache auf dem Umlagevel 


fahren aufgebaul und hat ın d 
lagen erheben müssen, die elwa 1,4 JE 
Versicherungswert beirugel. In der napo. 
Zeit geriet die Osnabrücker Anstalt fuı einige 
a weslfälisch-Tranzösisch“ 
aßte damals auch Teile del ne a. 
berg. Vom 27. November 1513 ab be m 
dann wieder nach Ihrer ursprünglichen ve n SE 

Neben dieser Anstall bestanden dama > 2 
ım jebigen Regierungsbezirk Osnabrück noc 


| derselben 
dere FeuerversicherundgS 


1000 Mark 
|eonischen 
Jahre 

um- 


anstalten. u 
en und FrereN, die obere 


Gralsc ingen, die nbuft | 
das nr \inden-Ravensbetd. 1 hr 
ietät fur die niedere Ora A 
Einen eigenen Versichel en 
band bildete der Kreis Meppen. VIE enger 
Papenburg gehörle damals Zu Feuer en ns 
anstalt des FürstenlumS Ostfriesland. DIE © 


eine weitere 50Z 
Lingen vereinig!. 


nit dieser V 
Aufnahme solche Gebäude 
deren Wert ohn 
Summe von 2 Reicl 


feuergefährlich Er 
gung wurde nur 
>[ en öffentlichen Feuel- Jahre 1877, kurz vor der 
der damaligen öffentlichei ne  atilichen © 
wurde der Beiltriiszwang aufgehoben. 
gung de 
schaftlichen Prandkasse Ei 
preußischen Erlaß vom 10. A 
vom 1. Jul 
Brandassekuralionssozl 
12 Arei Jahre späler, Im Augenblick ihrer ung, 
urde dra u schaftliche Prandkasse hatle sıe einen 
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Ueber die Entwicklung des Geschäfts geben 
nachstehende Zahlen Au 


Ischluß;: 
Versicherungsbestand am 1. 1. 1882 — eine Ge- 
samiversicherungssumme von rd. 980 000 000 M., 


Versicherungsbestand am 1. 1. 1900 — 224 307 Ver- 
sicherungen mit einer Gesamtversicherungssumme 
von rd. 1 735 000 000 M., 

Versicherungsbestand am 1.1.1915 _ 320 312 Ver- 
Sicherungen mit einer Gesamiversicherungs- 
summe von rd. 3 435 000 000 M., 

Versicherungsbestand am 1.1.1925 — 362 218 Ver- 
Sicherungen mit einer Gesamtversicherungs- 
summe von rd. 4694 000 000 RM., 


Versicherungsbestand am 1.1.1933 — 489 609 Ver- 
sicherungen mit einer 


Gesamtversicherungs- 
summe von rd. 8.099 000 000 RM. 

Gemeinnükigkeit ist von jeher Zweck und Richt- 
Schnur der Landschaftlichen Brandkasse Hannover 
gewesen. Neben ihrer Hauptaufgabe, ohne Ge- 
winnabsichten Versicherungsschuk zu günstigen 
Bedingungen zu gewähren, hat sie daher zu aller 
Zeit dem Feuerlöschwesen die größte Aufmerk- 
samkeit zugewandt und nach Maßgabe ihrer Mittel 
praktische Förderung angedeihen lassen, wie es 

n Aufgaben liegt. 
euerlöschwesens, Prü- 
fung der Blikableiter- und elektrischen Anlagen, 
Zuwendungen an die Feuerwehrunfallversiche- 
rungskasse, Vergütung für Feuerlöschhilfe, Forde- 
tung der Feuersicherheit und Feuerverhütung USW. 
hat die Brandkasse seit Jahren namhafte Beträge 
aufgewendet, z.B, 1952 rund 595 000 RM. Daneben 
sind noch Darlehen für gleiche Zwecke bewilligt wor- 
den. Ferner wird die Feuerwehrfachschule ın Celle 


Im Rahmen Ihrer gesekliche 


122 





Verwaltungsgebäude der Landschaftlich 
Schäferdamm 4 (bei 


h 


TH 
EZ 


Ik 
Ey 
HH 


1 


en Brandkasse Han 
m Aegidientorplah). 


nover ın Hannover, 
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Die Kirchenzeitung. 


Das religiöse Wochen- oder Sonniagsblatt ist 
seit vielen Jahrzehnten ein Hausfreund in katho- 
lıschen Familien und hat sicher manchen Segen 
gestiftet. 


Die fruher gewohnte Art der religiösen Sonn- 
lagsblätter, die zumeist erbauenden und unterhal- 
tenden Inhalt hatten, hat sich ım Laufe der lebten 
Jahre erheblich geändert. Das gewaltige Zeil- 
geschehen fand auch auf diesem Gebiete sein Echo 
und führte zu einem Suchen nach neuen, zeit- 
gemäßen Wegen und Formen. So ergab sich ein- 
mal die Notwendigkeit der Ab w ehr. Die Wahr- 
heiten unseres heiligen Glaubens galt und gılt es 
zu verteidigen, falsche Auffassungen zu berichli- 
gen, Angriffe auf Christentum und Kirche zurück - 
zuweisen. Aber diese nolwendige Abwehr- und 
Verteidigungsstellung Ist nicht das wesentliche 
Merkmal in der Haltung der Kırchenzeitung. Eine 
höhere und schönere Aufgabe ıst ihr zugewachsen, 
eine Aufgabe, die wir als see] Sorgliche Sen- 
dung bezeichnen können. Die christliche Wahrheit 
in ihrem Reichtum, ihrer Erhabenheit, Schönheit 
und sittlichen Kraft zu verkünden und darzustellen, 
das ist in steigendem Maße Ziel und Inhalt unserer 
Kirchenzeitungen geworden. Der göftlichen Wahr- 
heit und Gnade, Christi Hımmelsgeschenk an die 
Menschheit, die Wege bereiten zu helfen; dem 
Reiche Gottes dienen, seine Vertiefung in den 
Menschenherzen, seiner Verbreitung und Veıherr- 
lichung in der Kirche: das ist Ihr Hochziel; es ist 
nichts anderes als Mitarbeit ander Mission 
unserer heiligen Kirche. 


Christus lebt in seiner Kırche, auch heute; 
in ihr und durch sie sieht er auch vor der gegen- 
wartigen Menschheit, um sie zu „Strömen lebendi- 
gen Wassers“ (Joh. 7,56) zu rufen. An dieser 
Gegenwartsmission soll eine katholische Sonn- 


lagszeitung, wenn sie Ihren Namen zu Recht tra- 
gen will, freudıgen Anleil nehmen. 


Universell nach Geltungsdauer und Geliungs- 
bereich, alle Völker und alle Zeiten umspannend, 
sich gleich bleibend in Ihren religiösen Werten und 
Kräften, die sie aus des Ewigen Hand empfing und 
der Menschheit darbietel, hat diese Kirche es 
doch zu allen Zeiten verstanden, in den Methoden 
und wegen ihrer Sendung weise Rücksicht zu neh- 
men auf die besonderen Umstände und Verhaält- 
nisse, die durch Zeit und Ort bedingt sind. Auf 


diesen Wegen gehl die Kirchenzeitung mit der 
Kirche. 


Die Kirchenzeitung unferstußkt das Wirken der 
Seelsorge in der Pfarrgemeinde, ıst ein Bote hin und 
her für Gottesdienst, kirchliches Vereinsleben und 


ıheilen kirchlicher 


der außerordentlichen Seelsorge: Mission, Exer- 
zılien, Einkehrtage, Wallfahrt und Glaubensfahrt 
durch die Kirchenzeitung nachhaltige Forderung er- 
fahren. Und wenn der Heilige Vater die Ka tho- 
lischeAktionals die größte, umfassende Seel- 
sorgeaufgabe dem gegenwärtigen Geschlecht vor 
die Seele stellt, dann ergibt sich für die Kirchen- 
zeitung die Verpflichtung, mil Verständnis, Begei- 
sierung und kirchlicher Treue sich ın den Dienst 
dieser hehren Ziele zu stellen. 


Die Kirchenzeitung hat durchweg einen hei- 
matlichen Charakter; sie is! zumeist bestimmt 
entweder für den Gesamtbereich der Diozese oder 
für bestimmte Teile derselben. Sie kann diesen 
kirchlichen Heimalgedanken auf manniıgfaltige 

eise pflegen. Die Verbundenheit mit Bischof und 
Bistum, das heimatliche religiöse Brauchtum, die 
kirchliche Vergangenheit in Gemeinde, Heimat und 
Bistum, diese und ähnliche Stoffgebiefe — auch die 
guie und literarisch wertvolle Erzählung — werden 
bei geeigneter Behandlung das Blatt zu einem 
Bindemittel, einem Band geisliger Einheit der 
Lesergemeinde werden lassen, einer großen kirch- 
lichen Familie, die an den Geschicken und Auf- 
gaben der Gesamtikirche, wiederum unter Vermitt- 


lung der Kirchenzeitung, lebendigen Anteil nehmen 
wird. 


So dient die Kirchenzeitung der Sache Gottes, 
und ın der Erfüllung dieser Aufgabe wird sie auch 


volle Dienste leisten. Fern 
das kirchliche Blatt, das in d 
glosität volks- und nalturna 
selber, an den Fundamenten 


Gesittung und vaterländisch 
mussen, 


In der Diözese Osnabrück erscheinen — 
außer einigen örtlichen Pfarrblätlern — vier Kir- 


chenzeitungen mit verschiedenem Verbreitungs- 
gebiet: 


von aller Politik baut 
er Pflege wahrer Rel;- 
he ist wie die Kirche 
mit, auf denen Kultur, 
e Größe sich gründen 


Der Kirchenbote für Stadt und Bısium 


Osnabrück ; mit besonderen Beilagen 
für die Dekanale: 


das Nachrichte 
Gemeinden von 
Umgegend: 

der „Ansgarius“ 
Sonntagszeitung: 


der „Fels“ (14lägıg) für Schleswig-Hol- 
Stein und Mecklenburg. 


nblatt für die katholischen 
Hamburg, Altona und 


‚Bremische katholische 


erhaltenen Kirchenzeitu 
rer Ausführungen wu 
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Zu den Arbeiten von Dominikus Böhm, Köln. 


Professor Böhm hat seinen Ruf als Urheber der 
neuen katholischen Kirchenbaubewegung begrün- 
det durch die Vielgestaltigkeit und reiche Phan- 
lasıe, die allen seinen Arbeiten eigen ist. Er gehl 
bei all seinen Werken aus vom Raumgedanken, der 
seinen Ursprung in der Liturgie hat. Aus diesem 
Raumgedanken gestaltet er folgerichtig das 
Aeußere und fügt dieses organisch in das Stadt- 
und Landschaftsbild ein. Böhm versteht darunter 
nıcht allein ein rein städtebaukünstlerisches Fin- 
passen, seine Bauten tragen vielmehr alle den 
Charakter der jeweiligen Landschaft und deren 
Bewohner. Diese Erkenntnis ist für dıe Beurteilung 
seiner Arbeiten überaus wichtig und erklärt auch 
deren große Verschiedenartigkeit der Ausdrucks- 
mittel. Aus dem gleichen Grunde wirken seine 
Bauwerke selbstverständlich und bodengewachsen. 
Sie sind ein Beweis für das hohe künstlerische 
Können des Meisters. 

Die Gestaltung seiner Räume nach Iilurgischen 
Grundgedanken findet ihre wesentliche Ergänzung 
durch die Eigenart der Verwendung des Lichtes. 
Dieses edelste Baumaterial hatte ja nach der 
Barockzeit seine Bedeutung für die raumkünstle- 
rische Gestaltung fast gänzlich verloren. Es ist 
Dominikus Böhms großes Verdienst, als erster die 
Bedeutung dieses für die Raumkunst gewichtigen 
Faktors wieder erkannt zu haben. Die große Er- 
habenheit und Weihe, die seine sakralen Räume 
auszeichnen, sind neben feinstem Sinn für Maßver- 
haltnısse auf die uberaus geschickte, einzigartige 
Lichtführung zuruckzuführen. 

Das souveräne Beherrschen des Bauhandwerks 
(Böhm entstammt einer allen Baumeisterfamilie) 
ermöglicht ihm die Verwirklichung seiner phan- 
lasıevollen, kühnen Raumideen. Ein weiterer Be- 
weis seines handwerklichen Könnens ist die große 
Wirtschaftlichkeit: 

Die Kirche Norderney, 


(auf der Insel baut man 
60% teurer, 


als auf dem Festlande): 500 Pläße, 


Baukosten ohne Inneneinrichtung 50000 M., d. i. 
auf dem Festlande 30 000 M. Kırche Osnabrück- 
Schinkel: 3000 Plaße, mil Inneneinrichtung 140 000 
M.,.d. i. für 1 cbm umbauten Raumes der erstaun- 
lich billige Preis von 6,50 M. Der oben abgebildete 
Entwurf: 800 Sike, 1200 Siehplake, zusarimen 
2000 Personen, Baukosten 60.000 M. 

Das große Gemeinsame, das die Kirchen Bohms 
alle trok der Verschiedenheit der Ausdrucksmittel 
zeigen, ist sein ehrliches Streben nach Wahrheil 
und Lebendigkeit, und zwar nicht nur etwa in 
bezug auf Echtheit der Materialien — Böhm kennt 
keine „Imitation“ — sondern vor allem Wahrheit 
ım Hinblick auf Inhalt und Form, auf Innen und 
Außen. Sein Allarraum in der Osnabrücker Kirche 
ıst als heiliger Ort in den Raum gestellt, eine Insel 
ım Raum, inmitten der Gemeinde. Von außen be- 
frachtet zeigt uns der einfache, klare Kubus ehrlich 
die Großartigkeit, die Weite des Innenraumes. Mit 
Absicht sind seine Kirchen außen schlicht gehaäl- 
ten; sie wirken nur durch die überzeugende Kraft, 
Wahrhaftigkeit und Größe der Idee; sie sind immer 
die Ruhe in der Nervosität des Alltags und werden 
So zum Symbol unserer heiligen Kirche selbst. Und 
dieser Raum hat bezeichnender Weise in kurzer Zeil 
die Herzen der Gläubigen erobert, weil diese sich 


wesensverwandt mit dessen Geiste fühlen. 


Die für die Badegäste gebaute Sommerkirche 
In Norderney — nicht Inselki 


Sinne — ist dagegen ij 
und freudig gehalten. 

Auch der oben 
zeugend durch se 


die Landschaft. Der freistehende Turm erinnert an 
die kernigen Vorbilder Frieslands aus frühmittel- 
alterlicher Zeit. Der Bau ist ein Beispiel echten 
Geistes alter Heimalkunst in neuer Formung. 

Die ungezwungene Traditionsgebundenheit aller 
Bauten Böhms ist zugl 


eich der Beweis für die echte 
deutsche Gesinnung Seiner Werke. 
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aumeister Dipl.- 





Her. 
eschäft Hermann en 


enbelon- 


hs- 
St. JosePp 
= _1917 und 


Ing. Theo Burlase 


Sni d Bremen und ım 
ninghsdort un ä kirche 
u Kr die Ve | 
Dr nen führenden Namen ETW 
in Lel 


er sich 


e Seite jeder Bau- 


| | ftlıch : 
: Be wesentlich betrachtet, 
59 


lassıgen 

Ruf eines zuveT 
er Ba Infolgedessen 
ganze Anzahl von Pro- 
denen die Osnabrücker 
Gestaltung am bekann- 


Da Burlag 

aufgabe & 
t er sich au 

ne euhänders des Ds 

konnte Du = re 
bauten EIS el N 

En aihale in Ihreı ea 

testen geworden ıst. 
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Osnabrück. 


bei den FErweiterungS- 
hospitals ın 
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und Umbauien des Marien- 
Osnabrück ın den jahren 1906 — 1908 


nd 1927-1928. 


Heinrich Middelberg, Baugeschäft, Osnabrück. 


Das Bai A inri 
all Heinrich Middelberg wurde vom e 
er ch Middelberg, geboren 
ee ae 2 hrbeck bei Osnabrück, 1897 gJe- 
le us 09 seiner Tätigkeit ın Osnabrück 
um 2 e sein Hauptinteresse dem Woh- 
a en uch befeiligte er sich an der Aus- 
Yon Wahn: a Gebäude. Neben einer Reihe 
EAN hat nn nach eıgqenem 
ee ee 5 erg auch Bauten unter Leitung 
ah ce 2 . ausgekihrt. Im Jahre 1913 
Sfänbriche, D: nn Betrieb der Westerberger 
lien che; csierberger Steine finden nicht 
= | Ihrer schönen gelben Farh ee Wale 
ein c a | 
garten Zangenberg, Osnabrück, Bismarckstraße. Steingärten Verwendung. eo pr ge nn 


Ausgefüuhrt mit Wes ' 
ıi Westerberger Steinen. schaft a ag und Art in jede Land 
. em | E 


| 

| 

| ch .m- erfreut si ‚emahlen und zu Edel 

| Bi he: — Bi RT icbiheit, Vernges Material ee Be 
Sr. , BP Poisdam. H cdene Oarlenarchileklen ın Berlin 
it 2 A REE ‚ Hamburg, Köln, Düsseldorf, Bonn, Dort- 


u 


— 





Steine fi FT usw. verwenden W 
Holland ung singärken, Auch in München Badın 
Steine fü n der Schweiz werden Weskt "ber 

ur Sieingärten verwandt BE 


Seit | 
ei 1919 ist sein Sohn Architekt Adolf Middel- 


berg mit im Geschäft tät 
bauten sind Ben lalig. Nebst vielen Drivat- 


al Middelberg an öffentlichen Bauten 


Katholisches L 
Osnabrück: chrerseminar (jekt Aufbauschule), 
t 


Erweiterunc 
gsb ea z 
Osnabrück; aulen Städtischer Schlachthof, 


Erwei 
eiterungsbauften Stadttheater, Osnabrück: 


Erweiterun 
gsb ze 
Osnabrück; aulen Städtisches Oberlyzeum, 


er Schinkel (Kreuzschule): 
olısche Kirche, Sevelten in Sldenbima: 


Erweiteru 
4 ngsbau 
brück; des Marienhospilals, Osna- 





Steingarten Künsemü 
ısemuller, Osnabrück, Friedri 
Ausgeführt mit Westerberger sinichstraße = 


ee Kirche, Schinkel: 
rweilerungsbau der Sta | 


Erweiterun 
qsbau d 
ın Oldenburg; e 


Bauten beim Lan . 

Nicht unerwähn dgestüt (Osnabrück) usw. 
Wilhelm Dierk 
bleiben: eine 
Entwurf Archite 


ıdihalle, Osnabrück; 
Heilstätte in Neuenkirchen 


| .. 
nn das Geschäftshaus von 
- „cdersachsenstraße Nr. 14 
ehenswerte Klinkerfassade 





ie, Kath. I ehrerseminar 
auausfuhrung: Heinr. Middelberg 


(ekt Aufbauschule). 
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\töller gegründel. 
sind verschiedene große Bauausfuhı 
gegangen. Unter andern: Die Kirc 
horst, Bischöfliches 
Bauten am Dom. Vor seinem To 
den Bau der Herz-Jesu-I 
nommen, die von dem jchigen 
Sohne, fertiggestelll wurde. 
anlage nebst Kirche vol 
von ihm zur Ausfuhrung gebrachl, $ 
dene Industrie- und Wohnungsb 
Kammerer). Während des 
hat das Geschafl w 
am Kriege geruhl. 
in vollem Umfange wi 
kamen Wohnungs- Un 
führung. Im Jahre 1935 W 
Kirche in no begonnen, die nunmehr ım Rohbau 
vollendet ist. 


kt Schünemann. n 


Carl Möller, Baugeschäft, Haste. 


Das Baugeschaft Moller wurde 1865 von Mathias 
Unter seiner Geschäftsleitung 
‚ungen hervol- 
he ın Wallen- 
Priesterseminar und sämtliche 
de hat er noch 
Xirche ın Osnabrück über- 
Inhaber, seinem 
Auch die Kloster- 
‚St. Angela in Haste wurde 
oWIE verschie- 
aulen (Papierfabrik 
Weltkrieges 1914— 1918 
egen Teilnahme des Inhabers 
1919 wurde das UInternehmen 
eder eröffnet. Hauptsächlich 


d Industriebauten zur ÄAus- 
urde die Errichtung der 


Friedrich Seng 


werden zumeist in 
Fine der schwierlg- 
Findeckung 


Dächer mil steiler Neigung 


Schiefer und Ziegel hergestellt. 
sten Arbeiten isl die kunstgerechle 


eines SchieferdacheS. 
Die vor zirka 60 jahren 9 


rich Senger, Dach- un nn 
Osnabrück, Nobbenburgerstraße 16, wurde I 


jahre 1899 nach dem Tode des Gründers von sel- 


ick] u men, del 
nem Sohn, dem jebl UbEInS., nd 
wiederum mit seinem Geschäft I€ 


selbst praktisch tätig sl. Die Firma stellt Shen 
arbeiten als besondere Spezialitäl her. 
unter vielen anderen eingedeckt: 


a) Schieferarbeilen: 
Turm und Kirche in W/ellingholzhausen, da 
die Türme der Kirchen in Borgloh, Glandorl, 
Laer, Hagen, Rulle, Belm, Wedem,; 
Katholische Domschule, Riedenstraße; 
LUrsulinen-Kloster Osnabrück; 
Katholische Bürgerschule und Turnhalle; 


egründele Firma Fried- 
Schieferdeckermeisien, 


Grundsteinlegung der Kır 


er, Dachdeckerme 





che in Haste am 20. Aug. 1955. 





Kirchenneubau in Haste. 


Entwurf: Alb. Feldwisch-Drentrup B. D. A. 


ister, Osnabrück. 


Hohlziegelarbeiten: 
Schulen in Hasle, Schinkel und Wallenhorst; 


Kirche und Pfarrhaus ın Osnabrück-Schinkel- 


Kreuz; 
Frauenschule des LIrsulinen-Klosters Si. An- 


gela, Haste bei Osnabrück; 
[solierhaus, Marienhospiltal. 
b) Falzziegelarbeiten: Kirchenflügel des Bischof- 


lichen Palais, frühere Domslruktur; 


91: Agatha-Kloster Mettingen; 
Eiirsorge-Erziehungsanslall Johannesburg bei 
Papenburg; 

Katholische Kirche in Lehe bei Papenburg; 

ferner Reparaturen für das Bischöfliche Gene- 

ralvikarial Osnabrück; 

Anlegung und Prüfung von Blikableitern. 

Die Fırma hat durch die Generalionen hindurch 
stels darauf geachtet, fachmännische und Quali- 
tätsarbeiten ZU leisten, um so das in sie geschkle 
Vertrauen in jeder Hinsicht zu bewahren, wodurch 
ein großer, fester Kundenkreis gewonnen wurde, 


der sich ständig erweitert. 
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! 
Die Kunst des Kircheniensters. | 
Von Dr. A. Hoff. 


Erst das Fensier vollendet den Kirchenraum, stischer Schau aneinander. Dann folgt die Malerei | 
gıbt ıhm dıe Geschlossenheit der Gewände und die auf Glas meist kleinen Formates. Die lekten Jahr- | 
rechte Belichtung. Das Glasfenster, das durch das zehnte erst brachten eine Erneuerung der monu- 
Sonnenlicht Glut und Leben erhält, ist der farbige mentalen Glasmalerei. Die Hütten stellten die glut- 

Hohepunkt jeden Kirchenbaues, da keine Malerei vollen warmen und die kalten leuchtenden Gläser 

solche Tiefe und Fülle erreichen kann. Seit den wieder her, wie sie das Miltelaller besaß. Mil | 
[ruhen Fenstern ım Augsburger Dom aus dem An- diesen farbigen Gläsern wird nun wieder eine tep- | 
fang des 11. Jahrhunderts bis zum Ausklang des pichartige Flachenwirkung und eine monumentale | 
Mittelalters reihen sich die Wunderweike farbiger Große der Gesinnung. erstrebt. Mit den Bleikon- 
Glaskunst in monumentaler Gestaltung aus my- turen und sparsamer Zeichnung mit Schwarzlol 
wird Figur und Ornamen; umrıssen. 
War im Anfang neuzeitlicher Glas- 
mälerei die farbige Scheibe künstlich 
Stark patiniert, so erstrebi man heute 
kristallene Wirkung und Leuchtkraft. 
Vorbildliche Fensterzyklen führten in 
der Diözese Osnabrück die Werk- 
statten G. Deppen & Söhne nach Ent- 
würfen von Theo M. Landmann 
Professor Dominikus Böhm und seinen 
Schülern, Albert Burges, Hans Zepter 
und anderen Künstlern aus. Das köst- 


I?ohe 
Glockenkerne 
aus | 
Ziegelsteinen 
gemauert 





j ’ it Dreh- 
liche Material und die edle Technik Siekicnen. Glocken 
vermogen den großen Inhalten des mathematischen und 
Glaubens für die religiöse Volksge- EN, 
Ausschnitt aus dem St. Crispinus- und Crispinianus- einschaft erhabenen und zu Herzen 
Fenster für den Dom zu Osnabrück. 


ikaliscl 
E der physikalischen, I - durch theo- 
en Kenntnisse, die nicht nur d 
musi 


| E langjährige 
dıum, sondern auch duı ch 
1 e | lun- 


igert, den Erfolg 
tert und gesleigerl, 
diges UL dem Erfahrungen geläufeı 
| ' | -wurdid 
| ihren Sib, ein ehrw 
Aber nicht nur bei 


der volle und 
eo, ‘e herrlich klingt eS, I bus der Ali- 
each on angen sicher. n Hon, umstrahll vom nn 
Neubauten bzw. Neuein- gen weil bekannles HIT Shglocken N Gottes krattige Fin a Abstufung erkling!! 
dem Bau eines Gebäudes der Architekt dıe Frage deckungen, sondern weit mehr noch bei Repara- bislang elwa >06 fünf Erdteilen das quo 
nach der Art des Daches (Steildach, Flachdach, furen sind Dachdeckerarbeiten Vertrauenssache. 
Ziegel-, Schiefer- oder Pappdach) unter Berück- 


eit nahezu 
gehenden Ausdruck zu verleihen. 


: F, Otlo 


ee Hit Ale © 
»ı Bremen Stu 
1 Glockengießerei relisches - 


In Hemelingen b 


' 60 Jahren bestehende 
Johannes Völlmecke, Dach- und Schieferdeckermeister, Osnabrück. 


Dacheindeckung ist Vertrauenssache. Hat bei 


Jacobi, 


3 T rden von 

s zum faeführte Gelaute wu | 
a, os müt des christlichen ee Nadist hei 5 innerhalb der I herr 

iege Ä ) Liegt es doch hier — zumal wenn die Auftraggeber | singen und nn Ben Schon Im Jahre em Geläule der Firma geliefert: Aschendorl ee + 

sichligung der architektonischen Wirkung entschie- Laien sind — oft in der Hand des Dachdeckers. Not- Himmlischen eI1T Ausstellung mil EIN Ereude, daß brück u. 4. © Belm, Kreis Osnabrück; I Bali: SE. 

den, so ist seinen Bemühungen nur dann der volle wendigkeit, Umfang und Art der Reparaturen zu die Yalkanı Firma Ollo hatle cc silbernen Kreis Marien, St. Petri-Dom, Sr Elisabeth 

Erfolg beschieden, wenn die praktische Durchfüh- bestimmen. beschickt, und di istungen MI JohannS, — \ilehadi, St. Ansgari, St. | 

rung in den Händen einer bewährten und fachmän- Die Firma Joh. Völlmecke in Osnabrück Spin- sie für hervorragende KeÜ ae er 

nısch geleiteten Dachdecker-Firma liegt, die auf delstraße 18b, besteht 

Grund einer reichen Erfahrung befähigt ist, alle 


: i = ö S ezeichn .emen-H 

seil zirka 50 Jahren und hat | Medaille = . he VollkommenN 2 elingen, Br | 2 en: Wesermünde-Lehe; 
Die technische a hervorgeg4 ollen Be- O1 E hausen; Bremerhaven; 

Isolierungen sowie auch | Werkstatt der Firm Können und der V Osle 

fur von Blikschußanlagen | 


t. Marien“ und 
ncraei. H.; Hamburg „S ee 
\ -afeld bei Berge . “eis Lingen; Hoilage; 
Bes Vert zengh: von RP y R O1 Fatiuskirche: Handıup, Krei 
o5es Verlrauen erworben. 


ms): rich; .Os- 
- Langen (Ems); Lengeric 
Kiel, SI. en Osnabrück -Eversburg; = re 
nabrück, S!. S Stadihagenl run ER 
pen, Kronen: Twistringen; Wallenhorst. 
[huine, . 


stedi Bremen-Woltmershausen, Bremen- 
a 


“men-Hohentor; Si. Joseph, Dremen- 
Sich durch ihre solide 
vorgesehenen und gegebenenfalls auch alle UNVOr- 


ıenTa bei Dacheindeckungen, 
hergesehenen Aufgaben in einer technisch ein- Anfertigung und Repara 
wandfreien Weise durchzuführen. in weitesten Kreisen gr 


Baugeschäft Karl Marschall, Osnabrück, 
Baumeister Karl Marschal 


Iinistraße 48, unterhält seil 
Baugeschäft, das sich a 


und fachmännische Arbeit 


| in Osnabrück, Mar- 


Domes. Der Vierungsturm 
dem Jahre 1924 ein 


des Domes ıst in mehr- 

uf Unternehmungen von Jahriger Arbeit in seiner 
Hoch-, Tief- und Eisenbetonbau ersireckt. Bau- alten Pracht wiederher- 
meister Marschall hat vielfach von öffentlichen Be- gesiellt' worden Zurzeit 
horden Bauaufträge erhalten, die sowohl Neu- sınd Sicherungsarbeiten 
erstellungen als auch Restaurationsarbeiten zum am Nordwestturm des 
Gegenstande hatten. An den Wiederherstellungs- Domes im Gange 
arbeiten am Osnabrücker Schloß war Marschall 
wesentlich beteiligt. 

Vor mehreren Jahren übertrug ihm das Dom- 
kapitel zu Osnabrück Sicherungs- und Erneue- 


\ 1 Arbeit 
rungsarbeiten an den Türmen des Osnabrücker am Osnabrücker Dom 


Zur Weihe aufgehängles Dreigeläufie 
ur 


in der Tonlage € 9. 
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Orgelbaukunst. | 
| 
| Osnabrücker Goldschmiedekunst. 


Franz Hch. Lange, geboren ZU Adinghausen, Amitskelte, welche dem 
em Dr. Rißmüller vom Kaiser Wilhelm I. verliehen 


n eines angesehenen schon aus 
ammenden Bauerngeschlechles. wurde, als eIgeNne Handarbeit hervor. Herrlichste 
kunst bel riligran- und Beuroner Kirchengeräle blieben nicht 


berschmiede 
e als Geselle allein ım Inland, auch Japan, Amerika und Austra- 
hren ist die 


em Herrn Oberbürgermeisier 


„ie Orgel ıst di ER 
Konic 
Dieser Sak gi 5 gın der Insitr «i 
gilt a umente“. 
man bei oe noch; besonders da on eine Orgel zu liefern ver 
[heorien des genialen ea wiederum die le vollkommen fullt und Ab die eine große 
dos, der als ae en a - Während werden kann En Aulgebn 0 war der Soh 
gelsachverstän- rend man die I6. Jahrhundert st 
alten Orgeln mi N de ! 
mit mecha- Fr lernte die Gold- und Sıl 


diger und tüchti 
htiger Orgelspi 
bek: ne ® gelspieler sei - _nischer T 
ann! ısi, zugrunde legt und die Zeil mal wirklich s versah, wobei die Spiel: | n 
stergültigen ıch schwierig war, bi pielart manch- ' einem Osnabrücker Meisler, arbeitel 
‚ baut man heutzutage | spater ın Aachen bei dem Hofgoldschmied Witte hen wurden beliefert. In den lekten Ja - 
| |berschmie 


Orgeln aus d 
en er Barockzeit f 
schharÖrgelwie ’eil, wovon Noch eini ast ausschließli 
a: rke existieren, wie ae, ID slich nur Br 
bild nimmt. n, wieder zum Vor- . ah, wobei ei oder elek- und in Wien. Sein Geschäfl gründete Ef im Mai dritie Generation, EINE Tochter, als SI | 
Beim Entwerfen der Spichhil eicht und bequem st. Dur und das Regi- 1874. Sein Name wurde weil und breit bekannt, IN eigener Werkstatt und Hanau ausgebildet, mil be- 
ae en Orgeldispositioner Org) nn Ist der Organist en u modernen uınd es ist wohl kaum ein Kirchlein ın Norddeutsch- merkenswerict I Rn 
von Aliquoten ı eine reichere Verwend allein zu bedienen, wä in der Lage, die land, wo nicht ein handgearbeiteles Stück von F. Fl. auserlesene Geschmack Ihrer 
giebige ee Stimmen, durch as et Orgeln eben bei großen Lange verlreten Isl. Sein einziger Sohn Bernhard, als wirkliche Künstler, und es wird die Firma 

en 16- und öfüßigen Labial- ac lie beim Registrieren der bei seinem Vater gelernt, iibernahm das Ge- . en n N Bun aul 

vollkommene häft 1905 nac | lebe ines Vaters. Im em Gebiete det irchlichen Kunst haben. 
r A schäft 1905 nach dem Ableben Se! \ 
Jahre 1911 ging aus seiner Werkstatt die goldene 


registern, wobei di 
‚ wobei die Streicher etwas sparsam b 
er usiü 
a sführung funktionieren nun 
Meßweine. 


vel wandt werden als E ] e genann en S sie d 
’ sın den | sten TZ me © >r_ 
! ah a 1 V 
Ss \ E =. Dfarrgu ern 


ublich war, einen 
klang abe: Ai | warmen, sonnigen echt g und prä z ’ 
‚zZ m einen reichhalti ; en Orgel- bi ! prazıse; jedoch di - 
Tonfarb ıhaltigen und vielseiti IS zu ein ch die pneum: 9 
Die er und große Tonfülle vielseitigen tisches Pr Entfernung des“ er 
rgelbauanstalt Trakt rgel, währe - : men  Mekwei ‚er ' 16 roßten- 
Rudolf Haupt in Osna- ale auf jede Entfernung nn elekirische De ee en en Firm A en Meßweinproduzenien resp. Lieferanten bezogen 
nn Osnabrück gegründel 1798 geliefert, deren In- und ın sorgfältigster Weise gepflegl und den kirch- 
Ds f Meßweinlieferani lichen Vorschriften entsprechend behandelt. Außer 
- DIE erstklassigen Rhein- und Moselweinen liefert die 


nur tonli 
| 
ch kommen bei zu großen Ent- 
haber Hermann Hoberg &!5 N 
1 - 


weine werden in deı 
eßweinen auch Sp4- 
a diese besondertS 


Firma spanische Meßweine In vIer verschiedenen 
Qualitäten, VON halbsuß bis zum ganz süßen Mus- 
ie Tafelweıne der Fırma, sowohl Mosel-, 


brück hat die c 

guten Bestreb 

sieis mit großem Interesse a ee Loeian 
emuht, 


fern 
Orgeln zu b a 
= Je na | 
en, welche obengenannten hohen ch den akustischen Verhält- | diat ist. Als M [ 
| vereidigt 181. s MeB 


nI Mini 
ssen Zeitdifferenzen vor 
zese neben den deutschen M 


Klangidealen 
enisprech : ; 
Orgelwerken, dı en. Unter ander -. Hieraus ist 
‚ dıe von dieser Firma en schönen Fernw ohne weiteres ‚chi 
gebaut wur 'erken und res ersichtlich, d i 
wurden, elektrische T auch bei fahrbaren Spi aß beı nische Mebweine verwandt, 
raktuı pieltischen - “ - gelten. kat. Auch d 
| in der kühlen Jahreszeil a bekömmlieh ge) us wie Rhein und Rotweine erfreuen sich eines wohl- 
| -kere Verbrauch von chweın 4 no zn 
begründeten großen, von Jahr zu Jahr steigenden 
die direkt von dem Erzeuger 


2 - - - 


kirche zu OÖ .- 
snabruck eine n nol 0: 
eue Orgel wendig ist. In Br 
geliefert, anderen Der frühere staı | kon 
u + fasl ganz aufgehorl, 


atischc 
ische Orgel auch qut ihre | as 
| ranzösisch-Nordafrikt = findlichen Wei qüter Rufes Besonders 
% befindlichen eın 


Fällen tut die pneum 
ine haben qrößten Anklang 


erer Weise de | Die 
wıe man ın großen Ki en Beweis erbri nste. Vorgenannt 
Te edoc oh ırchen auch mit weni ingt, Pneumatische nnie Orgelfirma baut Or 
2 ger 2 re m wi ul Orgel er nn 
Multiplex-Sysiem Hochdrucksiimmen nn bei beiden ich a lat ikrishem oo. seit dıe ım geistlichen Besik Naturwei 
Disposition, durc er bei richtigem Auf ne und Läufe in unktion so präzise, daß Tri fast restlos vom französischen Staale eingezogen bezogenen 
‚ durch sorgfältige ns . rn Zur Se a Folge erklingen e Inller | sind. Die Meßweine werden seitens der Firma auS“ gefunden. 
nsiellung eschaff N Konnen. 
a4 Osnabrück. 
Hotel Dütting zum Berg Aetna, 
n Kommandantur gedient hatte, 1810 ab- 


ung fur di 
g für die Orgel gebraucht 
nd Sik der zösische dem Neubau des Hotels Plab 
em Neubau des Hotels HI 


der Mixturen, d 
‚ durch d 
em Raum angepaßte weite man heulzutage elck 
emdenstact 7 gebrochen wurde, um 


trı 
rısche Windmaschinen. Eine 
Osnabrück hat als Fr 


Pfeifenmensu 
- TEN, durc . B 5 
Alıgquot- und Z ch reiche Verw mechaniscl 
ıd Zungenstim endung von bleibt imme Schöpfvorri 
run men . eıb pIvorr 2 
g des Winddruckes und bei ee ereie Raus: ‚auung für den. Noifall de Anzahl gepfleÜ 
ıger Into- IrKlıch quie | Großindustrie eine entsprechende nzahl G - 
gazıngqebla n Orgeln si 5 .- di Ss zu machen. 
gebläse noch Windreauliene außer dem Ma- ter Hotels und Gaststätten. Unieı u en Dt, September 1912 ging das Hotel durch 
‚erenzierung des Windes mı a nn . besieherte 2 : mn ker Dutting Kauf in den Besik des jekigen Führers Herrn 
an einzelnen ee 5 u rau Dütling ONIoı 9 mit an ersiet C. Raub, des langjährigen Inhabers des Hotels 
Pneumatik den ar und a en no na, °Ladition Ind kultivierier be* Union in Berlin über, der es in seiner außeren Ge- 
Bun telle, ein HAUS Te u den angesehensten uni stalt gelassen hat, dagegen in seinem Innern 30 mil 
oe: allem Komfort ausgestattete Hotelzimmer, das 


+ Wer heute das 
lichst bekannte Restaurant, Empfangs- 


Winddruck . 
Arne Beben | haglichkeit, das heute ZI a 
fü er und guter Plak isl | bekanntesten in Osnabrück on, \sprechende große rühm 
allen Ansprüchen verwöhnie" a ie Ende halle, Speise- und Fesisaal, modernisierte. Das 
> - Haus mit seinem Restaurant und den Festsaälen 
ter Denkmalschubß und ist in der 


des 18. Jahrhunder!s nach Abbruch der Nicolel, 
kapelle der Dompropst von Weichs ein Haus baule, 
das, nachdem €S eine Zeitlang als Büro der fran- 


T eine 
chuß N außerdem 
P 32 909997, HET 5 Zwillings-M ılHerungseinflüsse Hotel Dutting besucht, 
= mann ae anuale und Multiplex- 
rischen Or ln einer kunstle- 
vor, die en we sie lauschen Register 
nur ee ae garnıchi oder 
haben auch a mas 


S 
stehl heute noch un 


vornehmen gediegenen Einrichtung erhalten. 


Zu 


Tun 4 
[7 PEN u Ze 


TTITRTEITTIGTTLLLIN 
Hotel Niedersächsischer Hoi, Osnabrück. 
i ns Fer- zimmer stehen zur Verfügung. Die Hotelzimmer 
d 2 nn. Niedersäch S"onersmann) in haben fließendes Wasser und Zentralheizung. Der 
De ol NET chstraße 15 wird seit Jahren gern Besiker und seine Frau sind ständig bemüht, durch 
on d Geistlichkeit besucht. Bestimmend ‘st hier- die Güte des Gebofenen ihren Gästen den Aul- 
von der eısill U in stige Lage zum Dom enthalt SO angenehm wie möglich zu machen. Die 
bei sicherlich guibürgerliche Behaglichkeit, die dem Hause inne- 
wohnt, hat schon manchen ständigen Gast gewon- 


J \ - = 
und ım Zentrum del 
. _ es gibl dorl schon ; er 
keit der ZimIm@T n 3 — RM. an. nen, und der Kreis der Stammgäsle wird sich, vor 
der ruhrıgen Leitung des Herrn Portnei 


r Hof, Besikßer 
Osna- 





Preiswürdigkell es = 
Spieltisch de Logis mil garniertem Frühstüc un Seinliche "lem unter 
er T neue | auch ; 
Pfarrkirche zu war „gel in der Das Hau zeichnel I gerliche un "eiswerte und seiner Frau, immer mehr erweilern. 
ellingholzhausen Sauberkeit sowI® er N je Konferenz 
. | Küche aus. ereinssäle, KUN” 
| 
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Möbeltransport. 


Eine der besteingerichteten, modernsten Mo 
Iransporl-, Umzugs- und en 
Diözese Osnabrück durfte die Fırma Adolf Meve 
Osnabrück, Johannisfreiheit 4, sein. Auf eine ve 
über 30jahrıge Praxis ım Mobeltransportgewerb 
zurückschauend, hat sıch das Unternehmen Ken 
den niemals aufhorenden Unternehmungsgeist na 
die persönliche Mitarbeit seines ae: di 
jekigen Blüte enifaltet. Bereits früh nr die 
Firma dıe außergewöhnlichen Vorteile, die eine 


neben 
ein ne ee Bahnmöbelwagenpark 
en ochwerliges Spezial-Fahrzeug, was 
chen einen weileren mit den neuesten 
lufbereiften äh, der heutigen Technik versehenen 
arlıgen ersikl: elautozug ergänzt wurde. Bei der- 
Transportsicl . Spezial-Fahrzeugen kann 
Zeh, eıl auch bei größter Entfernung 
wa werden. Dieses hat neben den Be- 
samtlicher weltlichen Behörden, auch ein 


Ausfuhrung der Mobeltrans | 

1 R M porie mittels Spezial- 
en für den Umziehenden a 
rıngi. Deshalb finden wir bereits im Jahre 1925 





großer Teil der Geistli | 
1 ‚der ıchkeit der Diöze | 
ıe auch die Firma Adolf Meyer u 


ragen betrauen. 


ee re 2 
nt 
2 . 


Jute-Spinnerei und Weberei Brem 
en. 


Die Grundung des Unternehmen | 
n 5 greift 
ni . zuruck. Grundsäßliche nn 
an zz Bremens und mitbestim- 
. n “ Gründung einer Jute-Spinnerei der 
heiss Fehr herein Teil n Arbeiterbevoöl- 
| IE zu schaffen, a 
00 fast vollständig ee 
en u industriellen Ausbau des sich unauf 
un wickelnden Unternehmens wurden ar 
ne an und Wohlfahrtseinrichtungen ge- 
en 1 usführung der Wohlfahrtseinrich 
nn eo die Leitung der Jute-Spinnerei und 
a rundsak, die Familien der Arbeiter 
She a zu starken und wirtschaftlich a 
; a n war durch 1. qule, billige Wohnun 
nterstukungs-Fonds, 3. ein Säuglings- 


Bernard Slump, 


Die 1899 gegründete Firma will j 
a  Aolpeeläfies iss 
a ei, nn Inhabers den Stempel auipra i 
fangreiches en ni un- 

a 1afl. Ein reichhalti - 
> und gewissenhafteste Kalkulation 
a ırma zur Bezugsquelle für alle Stände 
be sich der anspruchsvolle Raucher hier 

sonders sorgfältig und sachkundig bedient 


und inki " 

n es mit angeschlossenem Knaben- 
Artikel = a o Verabfolgung billiger Konsum- 
ken ee “a rankenpflege, welche den kran- 
ärziliche Babe Ei Schwestern zuteil wird. 6. freie 
Arhestse Behandlung von Familienmitgliedern der 
ule-Spinnerei und Weberei usw. Be- 
a. .. ist die Einrichtung der Revier- 
Dfleae die ad a und der ambulanten Kranken- 
nn Bed ” \ en Franziskanerinnen von Thuin 
Anhänalichk ne regelmäßig ausgeubt wird Die 
un ao een ‚Schwestern ns- 

er ınder, legt ei 1ö 

en an 8 Segenzreiche Wirken 3 ne 
Gibt den a der Geschäftsleitung 
eo Be us überall dort zu 


„Slump’sche 7j “ 
Hannover a 15 def | 
a für vorand Westfälische wen 
würdigken ug ıche Qualität bei großter Pr s. 
NUN. Rauchwaren haben 
| oo . aft zu einem beliebten Lie- 
keit > Studieren keit gemacht. Die Behaglich- 
sicher off durd, a der freien Stunden ist 


Zigarre der Firma Slump PrAnas De EHER 


feranten de 
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Ferdinand Schöningh, Osnabrück, 


Antiquarial; Lehrmittelanstalt; 


Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung; 


Am 1. Januar 1886 
wurde das Buchhaus 
Ferdinand Schöningh 
in Osnabrück gegrun- 
det. Der erste Oe- 
schäftsleiter und Teil- 
haber Louis Warli- 
mont machte die 
Firma auf Grund sei- 
ner außerordentlichen 
buchhändlerischen Fa- 
higkeiten und seines 
verbindlichen Wesens 
zur vielseiligsten und 
umfangreichsten OS 
nabrücker Buchhand- 
lung. Die Firma eroff- 
nete ihren Betrieb ım 
Hause Domhof 4b, be- 
zog 1892 den eigenen 
Neubau Domhof 5, Ee!- 
weiterte ihn 1897 um 
das Haus Lorbkingsir. 2 u a. 
und richtete 1924 fur ET 
die  Musikalienhand- 
lung noch Geschäfls- 
raume im Hause Lorkingstraße 1 EN, ‚die ar 
mehr als 25 Jahren Emil Moller geschickl ver- 
waltet. Ganz besonderen Ruf, weit über die deul- 
schen Grenzen hinaus, erwarb sich das Antiquarial, 
das vom ersten Tage an bis ‚heute von va 
Barme mit großem Erfolg geleitet wird. 300 Ka- 


I 
wi 


n 
Ä 
N . 


PN U DT 


—! \ 


"I TTTTT Dar 


u 





nz 









PLTITL 
u ENGE 






N R 
Se N 
N 5 


\ 


TTIIL I LLLLI DER 
| 


A| 





u 
N 
5 n 
ee» 


En N nn 
u. 


N 


N u 


Y 


S Denen en en 


DE EEE TER BEE 






N 
[ j— 
m 











Langewieren 
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Verlagsbuchhandlung. 


taloge, hauptsächlich 
theologischen und hei- 
matkundlichen Inhalts, 
wurden bisher veröf- 
fentlicht. 

Dem  Bischöflichen 
Stuhle zu Osnabruck 
ist die Firma beson- 
ders durch den Verlag 
des Diözesan-Gebel- 
und Gesangbuches, des 
Katholischen Katechis- 
mus und der Biblischen 
Geschichte verbunden, 
der heimallichen Dio- 
zese durch regelmä- 
Bige Herausgabe von 
Listen theologischer 
Neuerscheinungen. Um 
dem katholischen Buch 
in den weiten Gebieten 
der Diaspora eine grö- 
ßere Verbreitung ZU 
verschaffen, wurde 
1929 eine Verkaufs- 
stelle in Bremen, 


6, eingerichtet. Seit dem Tode seines 
hre 1923 wirkt Clemens Warlı- 
reichen geschulten Mitarbeitern an 
d dem Ausbau des umfangreichen 
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